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Zeitrechnung
nach dem gregorianiſchen Kalender

für das Schaltjahr 1852 .

Septuageſima , den 8 . Februar .
Aſchermittwoch , den 25 . Februar .
Oſterſonntag , den 11 . April .
Himmelfahrtstag , den 20 . Mai .

Pfingſtſonntag , den 30 . Mai .

Dreifaltigkeitſonntag , den 6 . Juni .
Fronleichnamsfeſt , den 10 . Juni .
Erſter Adventſonntag , den 28 . Novemb .

Sonntage nach Pfingſten . . . . . . 25 .

Sonntage nach Dreifaltigkeit . . . . . 24 .

Die goldene Zahll . 10 .

Epakten „ .

Der Sonnnenzirkel „ e13 .

Die Römer Zinszahl. 10 .

Sonntagsbuchſtaben . . . . . DC .

Quatember :

Den 3 . März . [ Den 15 . September .
Den 2 . Juni . [ Den 15 . Dezember .

Zeitrechnung merkwürdiger Begebenheiten auf das Jahr 1852 .

Jahr
Nach der orientaliſch⸗gr iechiſchen Zeitre

nung zählt man in dieſem Jahr na

Erſchaffung der Welt
Nach der Julianiſchen Periode . . . .
Nach der gemeinenſchriftlichen Zahl
Nach den jetzigen Juden
Nach den Chineſen . 4
Nach der Erbauung der Stadt Rom .

Nach dem Dyoniſio von Chriſti Geburt an 10
Seit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums

im römiſchen Reiche durch den Kaiſer
Conſtantin 4

Seit der Theilung des römiſchen Reichs
in morgenländiſches und in abendlän⸗

23„„*ðv

2„„2qũb3
23

3„„«„*

GGGGSGWACECooCC 1457
Seit der Zerſtörung des abendländiſchen

Reichs 1376
Von der Hegira oder der Flucht Maho⸗

meds an zählen die Türken 1268
Seit Anfang des Königreichs von Eng⸗

Fiüid uinter Esbet 1025
Seit der Theilung der fränkiſchen Monar⸗

chie , wodurch Frankreich und Deutſch —⸗
land beſondere Staaten wurden 1009

Seit — — des Königreichs Neapel . 722
Seit Anfang des Königreichs 3” &

713
Seit Anfang des türkiſchen Reichs . . 552

it Anfang des Schweizerbundes . . . 54⁴
der Zerſtörung des morgenl . Reichs 399

er Entdeckung von Amerika durch
ſtoph Columbus 360

ührung des gregor .Kalenders . 269

abhängigkeit der Vereinigten⸗
Nord⸗Amerika 77

ung der Churfürſtenthů mer
ürtemberg zu Königreichen 46

Erfunden wurden :

Im 350 , die erſte Säge —3787, die erſte Mahlmühl
— 896 , die Sonnenuhren .
— 1100 , die Windmühlen .
— 1100 , die Oelmalerei .
—1259 , der Seecompaß .
—1270 , die Brillen .
— 1300 , das Papier aus leineilen Lueer
—1312 , die erſte Orgel .
—1345 , das Schießpulver .
—1440 , die Buc choruckerei⸗K Straßburg ,

8 ich Gutenberg von Mainz .
—1500 , die erſte Taſchenuhr .
— 1793 , * Telegraph .
—1795 , die Steindruckerei , von Sennefel⸗

der , in München .



Vorwort des hinkenden Boten .

Der Titel dieſes Kalenders : Der große
Straßburger hinkende Bote hat Anlaß

zum Mißverſtand und zu ungerechten Beſchuldi⸗

gungen gegeben . Sieh doch , ſagt man , was ſich
der Straßburger Kalenderſchreiber für einen Käs

gibt “ ( gut ſtroßburgeriſch zu reden) , daß er ihn

prahleriſch den Großen nennt , als wenn er

Rieſe wäre gegen andere ſeines Gleichen , die

ihm doch an Größe nicht nachſtehen . Was bildet

er ſich ein ? Sollen wir etwa , wann wir dem

grodooßen hinkenden Boten begegnen , von wei⸗

tem ſchon den Hut abziehen ? Ha , ha , ha , man

muß u einen ſolchen Eigendünkel lachen . . .
Gemach , Ihr Tadler ! ehe Ihr Euch ſo ſehr

8 laßt Euch belehren wie dieſes Beiwort

der große entſtanden iſt . Freilich , wenn der

Straßburger Hinkende ſich vermeſſen hätte , im

Kalender den

großen zu nennen , ſo wäre er nicht allein ein
eltler 2

Tropf , ſondern auch ein Dummkopf ; bis⸗

her hat er aber ſo ziemlich bewieſen daß , iſt er

ein J

über

Sinne WMie 8 21 91Sinne wie Ihr 22 ausleget ſeinen

zwar kein Geni
*

er doch
Bemeimen

Menſchenver⸗

ſtand beſitzt . In den erſten Jahren ſeines Da⸗
yus ( von 1808 bis 1813) hieß er ſchlechtweg :

der Straßburger hinkende Bote . Da aber

der Herr Buchdrucker die gute Aufnahme ſah
die dem von ihm verlegten Kalender zu Theil ge⸗

5 man muß in einem

siècle de pr - hen bleiben , ſondern ſtets

faanhreiten ; gibt es Gewinn mit einem Ka⸗

lender , ſo dpelt erſich mit zweien ; verlegen
ja Einige fünf bis ſechs . Neben dem ältern , gab
er alſo auch einen jüngern heraus , nannte jenen
Der große hinkende Bote , weil er größer an

worden , dacht

grès nie ſte

Da der Ausdruck —ſich einen Käs geben —
anderswo als zu Straßburg unverſtändlich ſein mag ,
ſo diene zur Erklärung daß er ſo viel heißt als vor⸗
nehm thun , die Backen aufblaſen und der⸗

gleichen .

Bogenzahl war , dieſen Der kleine hinkende

Bote , weil , um mehr als die Hälfte dünner ,
er fuͤr Solche beſtimmt war , die den Kalender

nur des eigentlichen Kalenders wegen kaufen , und

ſich um den lesbaren Anhängſel wenig kuͤmmern .

Die Spekulation ſchlug aber fehl , der große Hin⸗
ker fand immer guten Abſatz , der kleine blieb

liegen . In unſern aufgeklärten Zeiten , bei dem

überall verbreiteten Unterricht , wo es , ſelbſt auf
dem Lande , wenig Menſchen mehr gibt die nicht
Geſchmack am Leſen haben , wurde das ſchmäch⸗
tige jüngere Brüderchen ganz unbeachtet . Da

hatte es der Herr Verleger nach nfütrigemVerſuche ſatt , und wie manche Zeitung aus Man⸗

gel an Abonnenten verſchwindet , verſchwand auch
der kleine Hinker aus Mangel an Käufern , ganz
in der Stille , sans tambour ni trom pette , wie
der Franzoſe ſpricht . Da blieb aber , aus Verſehen ,
das Beiwort der große im fortgeſetzten hinken⸗
den Boten auf dem Titel einige Jahre lang ſtehen ;
weil nun das Publikum ſich daran gewöhnt hatte ,
ſo wurde es fortan beibehalten , aber ohn
maßung noch Anſpielung .

Ihr ſchüttelt den Kopf , und denket im Innern :
Das iſt ein geſchickter Advokatenkniff des Hinkers ;
wir erinnern uns nicht eines Kleinen Hinkenden

An⸗

Boten , und haben einen ſolchen geſehen .

N Ihr Euch deſſen nicht nimmt

mich nicht wunder , es iſt ſchon ein Bischen lang
her, ſo etwas wie vierzig Jahre ; uund Ihr
ihn nie geſehen , iſt auch leicht zu erklären , weil

ja dieſer kleine Hinker , wie eine unzeitige Geburt ,
kein Aufſehen gemacht hat , und nur ſehr Weni⸗

gen , vielleicht längſt Verſtorbenen , unter die

Augen gekommen iſt . Uebrigens hat der Kalen⸗

dermacher ſtets gemeinhin und ohne Prädikat
unterzeichnet

Der Straßburger hinkende Bote .

daß
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Der große

Ein Kalender

auf das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung

welches ein Schaltjahr von 366 Tagen iſt .

Worin fuͤr Katholiken die Feſt⸗ und Faſttage , mit beſonderer Rückficht auf den

Gebrauch des Bisthums Straßburg , für Proteſtanten die Bettage , ange⸗

zeigt ; der tägliche Stand der Sonne und des Monds dargeſtellt ; ferner der

Kalender der Juden , der Mahomedaner und der Garten⸗Kalender , eine kurze
Ueberficht der merkwürdigſten Begebenheiten des verfloſſenen Jahrs , nebſt
vielen theils lehrreichen , theils kurzweiligen Erzahlungen ꝛc. , enthalten find .

Zum fuͤnfundvierzigſten Mal herausgegeben .

Eieeee

e

7 ee.



Jaͤnner Mondslauf ſe Unterg .— —ů ——— ˙⸗˙˖——— — des

für Römiſch⸗Katholiſche für Proteſtanten . hrll⸗ Monds .

St . M * 1 .

Donn. 5
eſchn . heiter 8 17 0854 1827

Freit. 2 Winekins,A Abel , Melch . Schnee E8 18 1817 2333
Sam . 3Genovefa ,J. Iſaac , Caſp . Schnee K8 19 1 43 ] 3 40

1) Flucht nach Egypten . Matth . 2. Matth . 2, 13 —23 .

4 Titus , Bi . M. ( Elias Schnee K 8 20 ] 2 15 / 4 48

Mont . 5 Telesphorus , P. Simeon kalt 98 21 2 55 / 5 56

Dienſt . 6 Wind 88 2303 447 1

Mitw . 7 Anaſtaſius ,Bi . Julian „ S8 25 4 447 59

Donn . 8 Lucian , Ehrhardt Erhard Schnee⸗ T8 26ſ5 53/8 49

Freit . 9 Julianus , Mw. Beatus geſtöber TE8 277 89 32

Sam . 10l Agathon ,P. Florentin I8 29ſ8 2610 7

2) Jeſus zwölf Jahre alt . Luk . 2. WTuk. 274 41 —52 .
11 Hyginus , P. Felicitas kalt KI8 31ſ . 9 45/t0 36

Mont . 12 Cäſarius , Erneſt Erneſt trübb N8 33011 3011 2

Dienſt . 13 . Taufe Chriſti XX Tage [ Wind der8 34 — 11 27

Mitw . 14Hilarius ,Bi . Felix E8 37 0820ʃ11 52

Donn . 15 Paulus , Einſ . Maurus wolkig E8 381337 0818
Freit . 16 Marcellus , Bi . Marcellus [ Schnee 8 40 28530 0846
Sam . 17 Antonius ,Abt Antonius Wind 78 434 7 1 20

3) Bon der Hochzeit zu Cana . Joh . 2. Joh . 2, 1 —11 .

18 Abigael kalt 8 45 5 172 1

Mont .19 Canut , K. M. Martha kalt 8 47 6 20 2 49

Dienſt . 20 Fabian . Sebaſt . Fab . Seb . K8 497 15/ 3 45

Mitw . 21 Agnes ,J . M. Agnes 28 528 14 47

Donn . 22 Vincentius , M . Vincentius hell 8 54(8 39 5 51

Freit . 23 Raymund v . P. Emerentia flalt 28 579 96 57

Sam . 24 Timotheus ,Bi. Timotheus Wind 29 00ſ9 35ſ8 3

4) Vom Hauptm . zu Capharn . Matth . 8.] Matth . 8, 113 .

250ÿ) Pauli Bekehr. ] ) Pauli Bek . heter 229 29 579 6

Mont . 26 Policarpus , Bi . Polycarpus K9 6810 18010 9

Qienſt. 27 Foh. Chryſoſtom . Joh . Chryſ . freundlich 2K9 810 38011 12

Mitw . 28 Cyrill . v . Aler . Carol . Mag . hell K9 11/10 580 —

Donn . 29 Franz von Sales Valeria 3 9 1411 19 0S8t7
Freit . 30 Martina ,J . M . Ade lgunda fkalt 9 ( 66ʃ11 . 43 1322
Sam . 31 Petrus N⸗

olasc . Virgilius windig 1 9 20 0812 2 27

25 [ Den 4. um 45 M. EDie Sonne tritt aus dem

8 K Steinbock in den Waffermann ,
Ss ( HDen 25 j. 44 M. ] den 20 . um 8 Uhr 17 Min . Abends .



um 1 Uhr 509 Rin. Morg . —

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 21 . , um

7 Uhr 58 Min . Morgens. —

Deutet auf helle Tage , dann

Schnee und Wind . Unſicht⸗
bare Sonnenfinſterniß .

Erſtes Viertel den 29 . ,

um 11 Uhr 5 Min . Morg .

Zielt auf Kälte mit Schneef — — — ( —zielt auf freundliche Tage
und Wind. und Kälte .

Mondsviertel und

Vollmond 3 um

6 Uhr 40 Min . Morg .
Sichtbare Mondsſinſterniß .
Bringt Schneegeſtöber und

Wind .
Letztes 4 el den 14 .

Erklärung der Abkürzungen : Apy. heißt elpoſtel . — Be . Bekenner . — Bi . Biſchof . —

Einſ . Einſiedler . — Ev . Ebangeliſt . —
8§. Jungfrau . —Kaiſ . Kaiſer . — Kön . König . — Kgin . Königin .—

M. Märtyrer . — P. Papſt . — Aufg .Kufgang . — Unterg . Untergang .

*
Feld⸗ und Gartenarbeiten im Jänner . ſchok⸗Samen ; nach dem neuen Jahre legt man

Mi 5 an für Melonen , Kukumimern und

Man reinigt die Obſtbäume von den dürren Kopfſalat . Wenn der Froſt einfallen will , müſ⸗

Aeſten und Raupen , ſchlägt Miſt um die
em⸗

ſen die vor Winter gelegten Erbſen , Knoblauch
lösten Wurzeln derſelben; fällt Holz zu Wein Blumen⸗Zwiebel und andere zarte Gewächſe mit

pfählen, Zäunen , wie auch Reife zum Faß⸗ Moos oder langem Schüttelſtroh bedeckt werden .

binden und beſonders ; düngt Aecker , Man muß jetzt gute Aufſicht über das Viehfutter

Wi eſen , driſcht die Frucht laßt den Wein ab, halten . Das vorhandene Futter und Stroh muß

irft das Korn it
die Imimen . Wenn man ſorgfältig eintheilen , damit nicht bei un⸗

Fällen Mangel entſtehe .d, ſäet man erhoffter
und Arti⸗

Geſchichtskalender . varr zu erobern . Ferdin and, in Spanien der Weiſe ,
der Vorſichtige genannt , in Italien , der Fro mme,
wurde in Frankreich und in England der Ehrgeizige ,

der Treuloſe betitelt . Dieſe Fehler verderbten ſeine
ens großen Eigenſchaften . Man erzählt , die

logen härten
dieſem zum Aberglauben geneig ten

zeiht , er werde zu Madrigal ,
einer S adt

en Tod3 weßwegen er dieſe Stadt
llen . Er ſtarb auf der Reiſe im

e ohne darauf aufmerkſam ge⸗
aß deſſen Namen mit dem der ver⸗

hnlichkeit 0 abe, und ſo wurden die
en ihre Prophezeihung

wieder be ruhigt .

Vauernregeln .

ſchön er Januar

nuar 1516 , Tod des Königs von Spa⸗

eei
8 Königreiche nach achtjä h

eine Gemah lin ,

—
Zu de 0

ungen machte , ent deckte
rika und

*
rwarf il

d noch nicht g
eldherrn CFe

ein gutes Jahr .
Pauli Bekel hrung hell und klar ,
hoffet m an ein gutes Jahr .

zen im Jänner laſtig
die Mucken ,

en ſee f erhoben. Muß der Bauer nach dem Futter gucken.

(Konnig benEn
15 10 ſein 9 4. 838 Januar,

7 *
Krantofiec hen Pr robinz Wächst es ſchlecht das ganze Jahr .

Gu enne bor. 2Der junge Koͤnig ſchickt ihm eine Armee 5. Iſt der Januar naß ,
und der Schwiegervater bedient derſelben um Na⸗ Bleibet leer das Faß .
—f

e

0

—2 —



Sornun Mondslauf Aufg . Unterg .A Wulbmotluh . Tinge⸗ Iude rdes
für Römiſch⸗Katholiſche . für Proteſtanten . Witterung . Monds . Monds .

St. M.] U. M. ] U. N.
6) Jeſus gebietet dem Sturm . Matth . 8. Matth . 8, 23 —27 .

10%½/ Brigitta ,J . Brigitta ſtrocken K9 230 0848] 3833
Mont . 2 Maria Kein . heiter 89 251821 ] 43 40
Dienſt . 3Blaſius , Bi . M. Blaſius kalt 6 90 29l 2 26 5844
Mitw . 4 Andreas Corſ . Veronika Wind ſ9 31 3 316 39

Donn. 5 Agatha , J . M . Agatha 89 35 [ 4 43 ( 7 26

Freit . 6Dorothea ,J . M . Dorothea ſwolkig & 9 3866 168 4
Sam . 7 Romuald ,Abt Richard 9 417 23 8 35

60. V. den Arbeitern im Weinb . Mtth. 20 . Matth . 20 , 116 .
8 Joh. v . M. Obert . ] Schnee Luu9 448 459 3

Mont . 9 Apollonia , . Apollonia [ Regen ds9 48 ( 10 5ſ9 29

Dienſt .10 Scholaſtica , J . Scholaſtica ſwolkig 9 50lt1 259 55

Mitw . 11 Severinus ,Abt Euphroſina fkalt 9 54 ] — 10 21
Donn . 12 Ludanus , Be . Eulalia 9 58I 0843/10 49

Freit . 13 , Fulcranus Gebhard trüb 10 00l 135711 21

Sam . 14 Valentin ,M. Valentin düſter 510 4] 38 9ſ/11 59

IB . Samen u . bielerl. Acker. Luk . 3. Luk . 8, I —15 .
15 Fauſt . , Jov . Daniel Schnee t0 88 4 14 0845

Mont . 16 Juliana ,J . M. Juliana Wind 10 115 11 1338
Dienſt .17 Silvinus , Bi . Salomon [ Nebel 210 14 ( 5 59 2 37

Mitw . 18 Simeon , Bi . M . Concordia Duft 10 18] 6 38 3 40

Donn . 19 Manſuetus Suſanna 210 21 ] 7 100 4 45

Freit . 20 Eucharius ,Bi . Eucharius 210 25ſ 7 38 [ 5 51

Sam . 24Eleonora Eleonora Duft 2 [ 10 2868 1 6 56

SBom Blinden am Wege . Luk . 18. Euk . 18 , 3115 .
22 Petr . St . Schnee 7810 3168 217 59

Mont . 23 Petr . Damian Petri Stuhlf . F10 35 8 419 1

Dienſt . 24 Hoſhenchk Schalttag Schnee⸗ F 10 38l9 110 4

Mi Nathias , Ap . Mathias , Ap. 8

Dounn . 26 Victorinus , M . Engelbert ſſtürmiſch 10 469 44l —

Freit . 27Mechtildis Neſtor Wind 10 49ſt0 10 0814
Sam . 28 Leander ,Bi . Joſua 10 53/10 41/ 18 20
9) B. der Berſuchung Chriſtl . Matth . 4 . Matth . 4, 1 —11 .

29 Romanus Walb . Sturm 810 5611 19 2 2

280Da . nf.5 R. 2 80 Sen erun 5fl.. g. „ r die Sem len , ns den

3Den 15. um 1il. 11 M. ] S8 Den 15 . um 5 H. 10 M. Waſſermann indie Fiſche , den 19 ,

SS Den 22 . um 6fl . 50 M. 58 Den 22 . um 5 H. 30 Pi . ] um 10 Uhr 17 Min . Morgens .
Den 29 . um 6 U. 45 M. 2 ( Den 29 . um 5 U. 41 M.



Mondsviertel und

Vollmond den 5. , um

7 Uhr 24 Min . Abends . —

Zielt auf Wind , Regen und

Schnee .

Letztes Viertel den 12 .

um 10 Uhr 34 Min . Morg .
— Deutet auf trübe Tage
mit Schnee und Wind .

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 20 . , um

( Uhr 26 Min . Morgens . —

Läßt Sturm und Schnee ver⸗

muthen .

Erſtes Viertel den 28 .

um 6 Uhr 3 Min . Morg . —

Könnte Nebel , Sturm und

Schnee bringen .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Hornung .

Man vertilgt die Maulwürfe ; ſäet auf warme

Miſtbeete Kukummern , Salat , Zellerie , Peter⸗

fllien , Kohl , Mangold ; auf kalte , Monatrettige
nit Salat , gelbe Rüben ; in ' s freie Land , Erbſen ,

Salat , Zwiebelſamen , Lauch , Sauerampfer ,

Früherbſen , Skorzoneeren , Spinat , Kohl , Kör⸗

belkraut . In einer leichten Erde ſäet man drei

Wochen früher als in einer ſchweren oder ſtarken ;
auch muß man auf die Witterung und Gegend
dedacht ſeyn , und eher die Saat bis in den

April verſchieben , . Jer oDnι dDiſden . In die⸗

Geſchichtskalender .

Den 13 . Februar 1582 , ſagt die Königin Eliſabeth
von England ihre vorhabende Vermählung mit dem

Herzog von Alençon ab.
Die Hand Eliſabeths um die der Herzog von Alen⸗

gon , Bruder Heinrichs III , Königs von Frankreich ,
ſchon acht Jahre lang geworben , ſchien ihm zuge⸗
ſichert , ſeitdem die Ehepakten feſtgeſetzt wo
So weit hatte ſich Eliſabeth noch mit keinem
eingelaſſen . Der Herzog von Alençon , der ſich dem

zu Folge nach England begeben e, wurde von der

Königin mit vielem Prunk empfangen , und die Feſte
folgten aufeinander zu ſeiner Beluſtigung . Von Tag

zu Tage glaubte er ſich der Vollziehung der Heirath
näher gerückt , als plötzlich die ſchlaue Prinzeſſin , aus

Furcht ſich einen Herrn zu geben , ihr Wort zurück⸗
nahm . Da kehrte der Herzog , beſchämt über ſeine
vereitelte Hoffnung , wieder nach Frankreich zurück .

Eliſabeth bedachte ſtets bei ſich die Worte , die einſt
der ſchottiſche Geſandte an ſie gerichtet hatte : Sind
„ Sie verheirathet , ſo ſind Sie nur Königin , während
„ Gie jetzt zu gleicher Zeit König und Königin find . “

Der Herzog von Alengçon war nicht der erſte den
Eliſabeth auf dieſe Weiſe hintergangen hatte ; ſein
Bruder Heinrich III , bevor er den franzöſiſchen Thron
beſtiegen , der Erzherzog von Oeſterreich , und andere
Prinzen mehr , waren auf gleiche Weiſe von der güti⸗
gen Aufnahme ihrer Wünſche getäuſcht worden ; es
waren gewöhnlich katholiſche Fürſten , mit denen ſie
ſolche Berbindungen anknüpfte , weil die Glaubens⸗

ſem Monate muß man Bäume verſetzen , in

Spalt pfropfen , Raupenneſter verbrennen , die

im Herbſt verſetzten Bäume abſtutzen , wenn es

nicht zu kalt iſt .
Die Reinlichkeit der Getreide⸗Boden iſt wohl

in Acht zu nehmen , damit weder Staub noch

Unreinigkeit aus den Scheunen durch die Trä⸗

ger oder andere Zufälle darauf komme . Wo Zins⸗

getreide gewöhnlich iſt , da iſt es gut , ſolches
mit dem Mahl⸗ und Futter⸗Getreide auf einen

beſondern Boden zu bringen , auch beſondere

Säcke dazu zu halten , wodurch vielmal dem
G * * 491604 7*
Kornwurm am beſten vorgebeugt wird .

verſchiedenheit derſelben ihr eine bequeme Hinterthür
zum entſchlüpfen offen ließ .

—a4eBauernregem .

Lichtmeß im Klee

Iſt Oſtern im Schnee⸗

Sonnt ſich der Dachs in der Lichtmeßwoche ,
Geht auf vier Wochen er wieder zu Loche .

3. So lange die Lerche vor Lichtmeſſen ſingt ,
So lange ihr nachher kein Lied gelingt .

Lichtmeß hell und klar ,

Gibt ein gut Flachsjahr .
UMariä Lichtmeß nur ein wenigWenn ' s an

ſchneit , ſo wird ' s bald Sommer ; iſt ' s hell

und klar , dauert der Winter noch lange .

6. Wenn die Katze im Februar in der Sonne liegt ,
Im März ſie wieder hinter den Ofen kriecht .

Wenn ' s der Hornung gnädig macht ,

Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht .
— * * 5 . K 1

. Wenn im Februar die Mücken ſchwärmen ,
Muß man im März die Ohren wärmen .3

9. Wenn ' s im Februar nicht tüchtig wintert ,
kommt die Kälte um Oſtern .
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Mondslauf
— 93 1

Eae .
für Römiſ ch⸗Katholiſche. für Proteſtanten . Wn laͤnge.[e

St . D. I .

Mont . 1 Albinus, Bi . Albinus Schnee 10 0ſ 058
Tlenſt . 2 Die ndn Simplicius ſtrub 11 218
Mitw. 3 Anigunda Ferdin . neblich NK11 5 2
Donn. 4 r Adrian windig N &11 9 3

Freit . 5 ius Friederich ſtürmiſch K11 12ʃ 4

Sam . 6 Hlinus , Abt Fridolin 11 160 6

( Thom . v . A.
7. Matth . 15, 21 —28 .

Perpet . freundlich Ls11 19f7 417 30

Mont . 888 in v . Gott Philemon gelind Ne11 239 3/7 56

Dienſt. Ibisca , Wittf . Pigmenius eis t11 26ʃt0 258 22
Mitw . 10 lärtyrer Cajus Nebel E11 30l11 448 50

Donn . 14/gius , M. Hubertus Wolken 811 34l — [9 21

Freit . 12 Fgor ,P. Gregorius 1 3718 0ſ 9 58

Sam . 13KKhraſta Matedonius Rieſel 11 41 23 9ſ/10 42

11 ) Jeſus treibiſffel aus . Luk . 11 . Luk . 11 , 14 —28 .

14 f6Mathildis Zachar . ſunfreundl . 11 44

Mont . 15/figinus,f M. Longinus ſwolkig 211 49

Dienſt . 16 ribertus , Bi . Cyriacus bel t1 52
Mitw. 17

letrud Gertrud Wind 11 56

Donn . 18 cabriel , Erzeng . Alexander friſch 211 59

Freit . 19 Joſeph Aebel 2 3

Sam . 20 Bernardin v . S . Gabr 8112 6

12) Jeſus ſpeift 5000 m. Joh .6.
21 Benedictus 106 48ʃ 6 53

Mont . 22 Paul , Bi . Amos 18172 77 57

Dienſt . 23 Pelagia Guſtav 187 269

Mitw . 24 Latinus Paphnutius 2167 47ʃ10 5

Dl
5

Mariaͤ Verk . ſchön 2518 1211m 10

Freit . 26 Montanus Titus rauh 2818 41 —

Sam . 27 Ruprecht ,Bi . Ruprecht hell 329 16 0814
13) Juden wollen Feſum ſteinigen .Joh . 8. Joh . 8, 46 - 9 — 8

28 Guntram Priscus ? 812 359 591316
Mont . 29 Euſtaſius ,lbt Euſtaſius Nebel 812 39ſt0 512 14

Dienſt . 30 Quirinus [ Quirinus [ Reif W12 42ſ11 5363 5

Mitw . 31 Balbina , J . Guido [ Schnee N6112 461 18 5l3 49

3/Fen ztun f. 1e Nl. ( SESen .am Ff . fl . Iichen Di , Sengk hun are den

533 Den 21 . um 6 U. 3 M . &s Den 21 . um 6U . 13 M. Fiſchen in den Widder , dens20.
Oz lDen 28 . um 5 U. 48 M. Ss ( Sen 28 . um 6 ü . 23 M. um 10 Uhr 51 Min . Morgens . Tag⸗

und⸗Nachtgleiche . Frühlings⸗Anf .

EN
4
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Mondsviertel und

Vollmond den 6. , um
6 Uhr 1 Min . Morgens . —

Rauhe Tage mit Wind und

Nebel .
Letztes Viertel den 12 . ,

um 9 Uhr 1 Min . Abends .
—Unfreundliches Wetter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im März .

Wenn die Kälte vorüber und die Erde ge⸗
trocknet iſt , fängt man an ſolche zu bearbeiten .
Man ſäet Peterſilien und Zellerie ; ferner , an
einer warmen Mauer oder in Beeten , Frühkraut ,
Kohlrüben und halb harten Blumenkohl , um
ſolche im Anfange des Mai verſetzen zu können .
Man legt Früherbſen entweder in Löcher oder
in Fürchlein nach der Schnur ; ſteckt Knoblauch ,
Schalotten , Sommer - Zwiebeln ; legt Keime von

R an ; ſetzt Schnittlauch , Frühkraut ,
Krautſtöcke , Kohlſtöcke , gelbe Rüben , die Sa⸗
men tragen ſollen . Man ſetzt die kleinen Steck⸗
zwiebeln . Doch müßte man alle obengenannten
Verrichtungen im freien Lande weiter hinaus
verſchieben , wenn es bis Ende des Monats noch

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 20 . , um

67 Uhr 14 Min . Abends . —

Helles Wetter mit Kälte .
Erſtes Viertel den 28 . ,
um 9 Uhr 21 Min . Abends .

—Nebel , Reif und Schnee .

ſchneiet oder gefrieret . Man kratzt das Moos von
den Bäumen ab nach einem Regen , verſetzet
noch Bäume , begießet die blůhenden Bäume bei
trockener Witterung ; auch muß man die Erde
um die Bäume bearbeiten , ehe ſie zu blühen
anfangen . In dieſem Monate ſoll der Schnitt
an den Bäumen vollendet werden , und die An⸗

bindung geſchehen .
Man berauft die Gänſe zum erſten Mal , und

wiederholt es alle ſechs bis acht Wochen . Gänſe
und Hühner werden zum Brüten angeſetzt ; er⸗
ſtere brauchen dazu vier , letztere aber drei Wochen
Zeit . Man räumet die Hühner - und Tauben⸗

häuſer ; den Miſt im Hofe , den in Fahrten und
vor den Scheunen läßt man in Haufen ſchlagen ,
und wirft ihn , wenn er getrocknet iſt , zu beſſerer
Fäulung , unter den andern .

Geſchichtskalender .

Den 11. März 1649 , Uebereinkunft von Ruel . Die
Minderjährigkeit Ludwigs XIV wurde durch zwei
Bürgerkriege geſtört , welche den Haß gegen den erſten
Miniſter Kardinal Mazarin zum Vorwand nahmen ,
deren Hauptbeweggrundaber der Ehrgeiz einiger Gro⸗
ßen geweſen , welche ihre Macht auf den Trümmern
der koniglichen Gewalt erheben wollten . “ Da der

inge König mit ſeiner Mutter Paris zu verlaſſen
ingen worden war , ſo erhielt der Prinz von

Conde , der einzige Prinz vom Geblüte, welcher den
8 gleitet hatte , den Auftrag Paris zu belagern .
Ihrerſeits hatte die Hauptſtadt Truppen zu ihrer Ver⸗

gung angeworben , und der Coadjutor von Paris
hatte auf eigene Koſten ein Regiment geworben , das
man die Corinther nannte , weil der Coadjutor
wirklicher Erzbiſchof von Corinth in partibus geweſen .
Als der Prinz von Conde ſich der Brücke von Cha⸗
renton bemeiſtert und das Regiment des Coadjutors
indie Flucht geſchlagen hatte , nannte man dieſen Sieg
ſpöttiſch den erſten Brief an die Corinther .
Nachdem der Prinz von Conde noch einige Vortheile
errungen hatte , wurden zu Ruel Unterhandlungen

hichte die Fron de, wie der
n Katholiken und den Pro⸗

zwiſchen dem Hof und der Partei des Parlaments ge⸗
pflogen . Während derſelben nahmen , bei Abweſenheit
der zu Ruel gegenwärtigen erſten Magiſtratsperſonen ,
die Anhänger der Fronde die Oberhand im Parla⸗
ment , und es war ſchon die Rede davon die Abgeord⸗
neten abzuberufen . Auf einer andern Seite , hatte
Spanien im Sinne die Wirren in Frankreich zu be⸗
nutzen , und der Erzherzog Statthalter der Niederlande
ſchickte ſich an , mit einer Armee in Frankreich ein⸗
zufallen . Dieſe Umſtände beſchleunigten die Ueberein⸗
kunft . Den 11. März wurde ein Traktat geſchloſſen ,
der aber keine Partei befriedigte , denn das Parlament
wurde ermächtigt ſeine Sitzungen fortzuſetzen , was
der Hof gern verhindert hätte ; und der Kardinal blieb
am Ruder , den das Volk und das Parlament hatte
abgeſetzt wiſſen wollen .

Bauernregeln .

1. März nicht zu trocken und nicht zu naß ,
Füllt den Bauern die Kiſten und Faß .

2. Jedes Loth Märzenſtaub iſt einen Dukaten
werth .

3. So viel im Märzen Nebel ſteigen ,
So viel im Sommer ſich Wetter zeigen .
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Mondelauf Tages⸗ Außz⸗ Unterg.
— — — 232 . — — — —1 1

für Römiſch⸗ Katholiſche. für Proteſtanten . 33 länge . Monds . Monde .

5 UH IU. M .

Donn . 1 [ Hugo , Bi. Ougo tub & 12 49 2824 4827

Freit . 27 Schmerz . Mar . Jonas Wind 12 543346 4359
Sam . 3Richardus , Bi . Martial heiter 8R 12 57f 5 “ 9ſ5327

140 Ehrift Einug zu Jeruſal . Matth . 21. ] Matth . 21 , 1 —19 .

4 Iſidor Ambr. 88813 1 6 32/5 53

Mont . 5 Vincent Ferer . Eſaias Wind g813 47 56 6 18

Dienſt . 60Cöleſtinus , P . Cöleſtinus veränderl . E13 89 20 6 45

Mitw . 7 Saturninus ,Bi. Dietrich hell 2113 110t0 417 16

Donn . 8 Jalkis E13 141 56 7 52

Freit . 9 Klgen 13 18 — [83
Sam . 10 [ Macarius , Bi . Ezechiel hell . 813 21/18 2l9 24

16 ) Chriſti Auferſtehung . Mark . 16 . Mark . 16 , 1 —8 . 8
11 13 25ſ1857t0 20

Mont . 12 angenehm K13 28 2 41ſ11 22

Dienſt .13 Hermenegild , M. ] Julian ſtrub 13 323 17 0527
Mitw . 14 Lambertus , Bi . Tiburtius veränderl . 28 [ 13 35f3 47 1833
Donn . 15 Paternus Albert heiter 2213 39 4 12 2 37

Freit. 15 Callirtus,f Mk. Joſua hell 13 42 4 34 3 41

Sam . 17 Ftobert , RudolphRudolph R13 460 4 54 4 45

16) Chriſt . erſch.bei verſchl .Th. Joh. 20. ] Joh . 20 , 19 —31 .

18 Calocer Valer . Donner 13 49f 5 13 5 49

Mont . 19 Leo IX , P . Irenäus 13 53 / 5 32 6 52

Dienſt . 20 Theotimus Sulpirius Regen 13 56ſ 5 52ſ7 57

Mitw . 21 Anſelm , Bi . Anſelm Reif 13 586 159 3

Donn . 22 Soter und Cajus Caſimir hell K 14 00 6 420t0 8

Freit . 23 Georg , M . Georg heiter 14 47 14m1 11

Sam . 24 Fidelis v . Sigm . Fortunatus ſlieblich t4 717 53 , —

17 ) Vom guten Hirten . Joh . 10. Joh . 10 , 12 —16 .

25 Markus Markusſwarm 814 1168 42 0810

Mont . 26 Cletus , P. M . Amalia Regen Tö14 149 40 13 3

Dienſt . 27 Anthimus Bi . Lucretia 2 & 14 18010 47 1848

Mitw . 28 Vitalis , M . Vitalis Schnee⸗ K 14 20 08 2ſ2 26

Donn. 29 Petrus , M . Claudius geſtöber 14 2313 . 19 ] 2 59

Freit . 30l Catharina v . . eaphes unluſtig A 14 271 23881 3 28

258 ( Den 4. um 5 H. 83 M. [ zE 3 ( Den4. um ( n. 34 M. Die Sonne tritt aus dem

8 Den 11. um 57* 19
8

M. EEE 8 8 — 2 2 M. Widder in den Stier , den 19 . um

S§858 Den 25. um 4 H. 55 A. &sDen 25 . um 7 l . 4 N. 11 Uhr 0 Min . Abende .

SrSSSr



Mondsviertel und

Vollmond den 4. , um
2 Uhr 55 Min . Abends . —

Veränderliche Witterung .
Letztes Viertel den 11 . ,

um 9 Uhr 31 Min . Morg .
—Helle Tage mit Reif und
Gewitter .

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 19 . , um
0 Uhr 16 Min . Abends . —
Warme Witterung mit Re⸗

gen .
Erſtes Viertel den 27 . ,

um 8 Uhr 34 Min . Morg .
—Schneegeſtöber , Reif .

E

Feld⸗ und Gartenarbeiten im April .
Alle Samen , die wegen ungünſtiger Witterung

oder Beſchaffenheit der Erde noch nicht haben

geſäet oder gepflanzt werden können , bringt man
in Ordnung . Jetzt dürfen ſchon Zwiebeln , Lauch ,
Winterrettige , rothe und gelbe Rüb raut ,
Paſtinaten , Blumenkohl , Kohlrübenghum Sa⸗
men daraus zu ziehen , in das freie Land verpflanzt
werden . Gegen Ende des Monats darf man
ſchon Bohnen in das Land legen ; man verpflanzt
auch Rosmarin , Lavendel , Thimian ; ſuazt die

jungen Erdbeerenpflanzen im Walde , .Pflanzſchule damit anzulegen . Man legt abkmal
Erbſen , um ſie bis in den Herbſt zu genießen .
Den Eſtragon vertheilt und verpflanzt man an

ſchattige Oerter . In dieſem Monat , und wenig⸗
ſtens vor dem halben Mai , ſoll man die Begie⸗

H10e
niemals Abends vornehmen , ſondern allzeit

Norgens , bei Sonnenaufgang , weil noch Reife
zu befürchten ſind . Wenn Erdflohe die Pflanzen
zernagen , ſo ſtreue man Aſche , Gerberlohe oder

Kohlenſtaub : dieß vertreibt ſie . Den Ameiſen
wehret man , wenn man die Bäume Morgens
mit überſchlagenem Waſſer . Dungwaſſer und Ta⸗

baksaſche⸗Lauge begießt . Um die jungen Bäume

muß man kein Gras wachſen laſſen ; die wilden

Schoſſe muß man abſchneiden , und die zwiſchen
den Aeſten ſich ſammelnden Raupen vertilgen .

Den Pferden und beſonders dem Rindviehe
muß man alle Monate die Mäuler , die Zunge ,
und ſo weit man im Rachen umher bis an den
Gaumen kommen kann , mit Salz und gepul
vertem Glanzruß oder reiner Aſche abreiben , und
mittelſt eines eingebundenen Strohſeiles recht
ausſchleimen .

Geſchichtskalender .

Den 6. April 1199 , Tod Richards Löwenherz ,
Konigs von England .

Im Geſchichtskalender vom Dezember 1833 haben
wir erzahlt , wie Richard bei ſeiner Zurückkunft vom
Kreuzzuge in die Hande des Herzogs von Oeſterreich
gerallen iſt , der denſelben an den Kaiſer Heinrich VI
ausgeliefert hat , und auf welche Weiſe er befreit
wurde . Kaum in England angekommen , erklärte er
dem Konig von Frankreich , Philipp - Auguſt , den
Krieg , und ſchlug ihn in mehrern Treffen .

Richard ſtarb eines gewaltſamen , ſeinem Charakter
angemeſſenen Todes . Ein Bauer hatte beim Graben
einen Schatz in der Erde gefunden ; der Vicegraf von
Limoges , auf deſſen Gebiet der Schatz gefunden wor⸗
den , eignete ſich denſelben zu , und ließ ihn in ſeinem
Schloß von Chalus verwahren . Richard , als Ober⸗
lehensherr des Vieegralen , forderte dieſen Schatz ,
und auf die Verweigerung , belagerte er das Schloß .
Am vierten Tag der Belagerung traf ein von einem
Armbruſtſchützen abgeſchoſſener Pfeil den König an der
Schulter ; dieſe anfangs unbedeutende Wunde wurde
tödtlich durch die Ungeſchicklichkeit des Wundarztes .

Man hat die Bemertung gemacht , daß Richard
durch eine Waffe umkam , die er zuerſt im Kriege ein⸗
geſührt hat ; vor ihm hatte man ſich nie der Armbruſt

bedient , ſondern blos des Spieſes und des Schwerts .
Die alten Ritter verabſcheuten eine ſo tückiſche Waffe ,
womit ein Feigling im Hinterhalt und von Ferne den
tapferſten Kämpen tödten kann . Es iſt wirtlich ſon⸗
derbar , daß ein Mann , deſſen tollkühne Tapferteit
ihm den Beinamen Löwenherz zugezogen , eine
ſolche Waffe erfunden oder doch eingeführt hat .

Bauernregeln .

1. Sind die Reben am Georgi noch blind ,
So ſoll ſich freuen Mann , Weib und Kind .

2. Wenn an Georgi das Korn ſchon ſo hoch ge⸗
worden , daß ſich ein Rabe darin verſtecken
kann , ſo gibt es eine gute Ernte .

3. Wenn der April Spektakel macht ,
Gibts Heu und Korn in voller Pracht .
Trockener Aypril

Iſt nicht des Bauern Will .
Avrilen - Regen
Iſt ihm gelegen .

4 *
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Mai e Tages⸗ Aufs. Unters
— Iuthmaßliche länge . W

es

für Römiſch⸗Katholiſche . für Proteſtanten . ] Witterung .
Monds . Monds

St . M. IIi . M. UU. M.

Sam . 1Philipp , Jacob Philipp , Jac . ſtahl do14 30 48 0 ( 3553
18 ) neber eine kleine Weile . Joh . 16. Joh . 16 , 16 —23 . 2 8

2 Athanaſius Athanaſ⸗ 8814 33 ] 524 4818 .

Mont . N Kreuz⸗Erfind . E14 36 6 4 4

Dienſt . 4 Moniea , Wittwe Florian ſchön ( 14 40 ( 8 12 5 12˙

Mitw . 8 V, P. Gotthard warm 214 429 32 5 457

Donn . 6 Joh . v . d. lat . Pf . Joh . lat . Pf . hell 14 45010 44½6 24

Freit . 7 Stanislaus , Bi . Stanislaus [ Donner 514 4J11 467 12

Sam . 8
8 Mich . Erſchein . Rachel Regen 7814 51 — 8 7

10) Seſus berheißt den Tröſter . Fob - 16. Foh .16, 5 —15 49 Greg . v . N. SamuelſGkwitter 2 [ 14 54l 08389 7

Mont . 10 Sophia , M . Eugenius E14 57 1319l10 13

Dienſt . 11 Beatrix Gottfried [ warm 22 [ 14 59f 185111 21

Mitw . 12 Pankratz Pankratz 215 3 [ 2 18 0828
Donn . 13Servatius Bi . [ Servatius Kſwolkig 28 [ 15 5ſ2 41 [ 1832
Freit . 14/ Bonifaclus „ M. Jobus ſchn R15 8ſ3 12 35

Sam . 15 Maximus , M . Sophia 15 11 3 203 39

20) In CEbriſt Ramen bitten . Foh . 16 . Joh . 16 23 —30 .

16 Joh . v . Nep . Monitcaſ Donner F15 13f3 39 ] 4 43

Mont . 17 Paſchalis,rf bBl . Sigmund Gewitter F15 15l 3 59 5 49

Dienſt . 18 Felir v. Cantorb . Liberius Regen 15 19 4 216 54

Mitw . 19 Coleſtin , P. Othgar G 3915 21 4
4508

0

Donn . 20 15 230 5 5 9 5

Feit . 21 Hoſpitigs , Be . Conſtantin ſtrüub 815 25f 5 53 ( 10 6

Sam . 22 Julia ,J . M . Helena kühl 8115 286 38ʃ11 1

21 ) Seugniß des heil . Geiſtes .Foh . 15 . Joh . 15 , 26 .16 ,4.
23 Deſiderius Deſider , [ tah lt5s 30ſ 7 33011 49

Mont . 24 Maria Hülf Johanna friſch K615 328 364 —

Dienſt . 25 Urbanus ,P . M . Urbanus ſchön 815 34f9 460829
Mitw . 26 Thilipp von Neri Genovefa 2 K15 36ſ11m . 2 13 2

Donn . 27 Beda , Abt Lucian warm 15 38 08820 1830

Freit . 28 Germanus ,Bi . Wilhelm ſchn 815 40 13839 1 55

Sam . 29 Felix , P . Maximus hell K815 43 ] 2 59 2 19

22 ) Wermichliebt /1c. JFoh. 14 . FJoh. 14, 2331 .

30 15 45 4 20 2 44

Mont . 31 15 468 5 430 3 10

2 8(Den 8 — 30 Ni. 833 8. 1 R. Die Sonne tritt aus dem
S Den 16 . um 4 U. 20 N. 8SDen 16. um 7 U. 33 Pi . Stier in die Zwillinge , den 20 .

53Den 23 . um 4 U. 12 M. 88 (Den 23 . um 7 H. 42 M . um 11 Uhr 7 Min . Abends .
zͤs (Fan ze un Bl. 5 M. ö83 (Zan 30.55. WM. — n 30 . um 7U. 50 M.

0

2



—

f Mondsviertel und

Vollmond den 3. , um
11 Uhr 54 Min . Abends . —

Nebel , Wind und Regen .
Letztes Viertel den 10 . ,

um 11 Uhr 54 Min . Abends .
— Warm mit Gewittern .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Mai .

Man verſetzt aus den Miſtbeeten in ' s Land ;
ſetzt Kraut , Kohl , Endivie , Bohnen , Kukum⸗

mern , Kürbſen , Salat , Skorzoneeren , Mangold ,
Winterrettige . Die Rahnen gedeihen beſſer in
einer leichten , Skorzoneeren und Zwiebeln in
einer ſtarken Erde . Man unterſucht ob die Boh⸗
nen , die noch nicht geſtoßen haben , und vor vier⸗
zehn Tagen geſetzt wurden , nicht etwa verfault
ſind ; die faulen werden durch friſche erſetzt ;
die Knoblauchblätter werden geknüpft ; man ſäet
den ſpäten Blumenkohl in Beete , und die Kohl⸗
rüben in ' s freie Land für den Herbſt und Winter ;
kurz vor dem Neumond ſäet man Endivieſamen .

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 19 . , um
3 Uhr 47 Min . Morgens .
Trübe und friſche Tage .

Erſtes Viertel den 26 . ,
um 4 Uhr 10 Min . Abends .
— Warm und Sonnenſchein .

Wenn die Wärme zunimmt , werden die Glocken
und Fenſter weggethan . Die Baumſchule muß
gejättet , und bei trockener Witterung die Erde
um die Bäume herum mit Laub bedeckt werden ,
was auch den ganzen Sommer hindurch zu
beobachten iſt . Man unterlaſſe nicht die Bäume
von den Raupen zu ſäubern .

Neſſeln , grün oder getrocknet , geſchnitten , und
dem Vieh mit eingebrühet , pflegen die Milch zu
befördern . Wer ſich die Mühe geben will,der⸗

gleichen , und zwar von der großen Art , an einem

feuchten und ſchattigten Orte auszuſäen , und

ſolche dem Melkvieh mitunter zu ſchneiden , den
wird den Zuwachs an der Milch ſehr bald ſpüren ,
und dieſe Mühe wird ihn nicht gereuen .

Geſchichtskalender .

Den 10 . Mai 1774 , Tod Ludwigs XV , Königs
von Frankreich .

Von jeher war Ludwig XVder langen Weile un⸗
terworfen ; ſeit einem Jahre war dieſer Ueberdruß in
tiefe Schwermuth übergegangen . Einer ſeiner Aus⸗
ſchweifungs⸗Gefährten , der Marquis von Chauvelin ,
war in einem ſeiner nächtlichen Gelage , unter ſeinen
Augen verſchieden ; der Marſchall von Armentieres
fand beinahe auf die nemliche Weiſe den Tod . In
einer am Gründonnerttag gehaltenen Predigt , hatte
ihm der Biſchof von Senez die Leiden des Volks mit
evangeliſchem Freimuth ſo lebhaft vorgehalten , daß
er darüber erſchrack , ohne davon beleidigt zu werden .
Da beſchloß die letzte Mätreſſe des Königs , Madame
Dubarry , in einem mit ihren Freunden gehaltenen
Nathe , Ludwig müſſe ſeinen ängſtlichen Gewiſſens⸗
biſſen entriſſen und zu neuer Freudenluſt aufgeweckt
werden ; aber dieſer Anſchlag der Verführer fiel gegen
ſie ſelber aus . Ein hübſches noch unberührtes Mäd⸗
chen wurde dem Konig vorgeführt , um ſeine ftumpfen
Sinne zu reitzen . Dieſet Maͤdchen enthielt aber in
ſeinen Adern den Keim einer tödtlichen Blattern⸗
Krankheit . Ludwig , zum zweiten Male von den Blat⸗
tern angeſteckt , war von ſeinen Ausſchweifungen zu
ſehr geichwächt , um dem borartigen Gifte widerſtehen
zu konnen . Sobald er die Natur ſeiner Krantheit
vernahm , verzweifelte er an ſeiner Geneſung . Ma⸗
dame Dübarry hatte fünf Tage lang an ſeiner Seite

gewacht . Da befahl der König , deſſen Gewiſſen er⸗
wacht war , daß ſie fortgeſ vafft werde . Drei ſeiner
Tochter gaben ein rührendes Beiſpiel ihrer kindlichen
Liebe , dadurch daß ſie das Bett ihres Vaters nicht
mehr verließen , trotz der Anſteckungsgefahr und des
mit dieſem frommen Liebesdienne verknüptten Ekels
Vor ſeinem Tode ließ Ludwia durch den Mund ſeines
Almoſeniers ſeinen Hofleuten Abtitte thun wegen det
von ihm gegebenen Aergerniſſes . Er ſtarb den 10
Mai in einem Alter von vier und ſechzig Jahren ,
nach einer neunundfünfzigjährigen Regierung . Sein
Leichnam verpeſtete die Luft ; daher er mit großer
Haſt von Verſailles nach Saint⸗Denis , der konig⸗
lichen Grabſtätte , geführt wurde .

Bauernregeln .

1. Wenn am 1. Mai Reif fällt , gerathen alle

Früchte wohl .

2. Regen im Anfang Maien ,
Thut den Reben dräuen .

3. Mai kühl und naß ,
Füllt Scheuer und Faß .

4. Der Mai iſt ſelten ſo gut ,
Er beſchneit des Hirten Hut .

3 *
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Brachmonat Mondelauf Tages⸗ ] Aufg . unterg .

3 — muthmaßliche ] länge .
Indes des

für Römiſch⸗Katholiſche . für Proteſtanten . Witterung .
Monds . Monds .

St . Pl . . M. ] U. M.

Dienſt . 1 Juvencius Nicodemus ſſchön 15 4878 43839

Mitw . 2 Erasmus Marſ . 15 49 88210 4313
Donn . 3 Clotildis , Kön . Erasmus hell 115 50ſ9 30ʃ 4357

Freit . 4]½/ Quirinus Eduard heiter 715 520610 28 5 50

Sam . 5½/ Bonifacius Bonifacius [ Donner 215 53ſ11 15 6 50

25) Mir ſſt alle Gewalt gegeb. Matth . 28. Joh .3, 1- 15 .
6 heiß 15 55 [ 11 52 7 56

Mont . 7 Robertus ,Abt Hermann Regen 815 56 — 9 4

Dienſt . 8 Medardus , Bi . Medardus heiß 215 580 052110 11

Mitw . 9 Felicianus, M . Gerhard 22 15 58 03 4511 18

Donn . 10 Fronleichnam [ Rebel 5 [ 16 0 18 50824

Freit . 11 Barnabas ,Ap . Barnabas [ Regen 28 [ 16 1 1 25 1329
Sam . 12 ] Onophrion , Einſ . Blandida 16 1 1 44 2 32

24 ) Vomgroßen Gaſtmahl .Luk . 14 . [ Luk . 16 , 1931 .

1302) Anton v . Pad . Ant. v . P. [ Wind 16 22 33 36

Mont . 14 Baſilius , Bi. Heliſeus heiß 616 2ſ 2 24 4 41

Dienſt .15 Vitus , Modeſtus Vitus , Mod . ] ſchön KI16 3] 2 48 5 48

Miw . 16 Franciscus Reg . Juſtinus hell K16 3 3 17 6 55

Donn . 17 Avitus , Abt Volkmar 2 6116 3] 3 52 7 58

Freit . 188 Herz⸗Jeſu⸗Feſt Joſaphat ſchön 616 4 4 358 56

Sam . 19Gervaſ . , Protaſ . Gervaſius lieblich 816 45 289 47

25 ) Bomverlornen Schafe. Luk . 15 . Luk . 14 , 16—24.
20ſ3) Sylverius ,P. . 2) Regina ſbeiß 16 5ſ 6 2910 31

Mont . 21 Aloyſius v . Gonz . Hoſeas 816 5/7 39117

Dienſt . 22 Paulinus , Bi . Achatius ſchön K16 5 8 53 11 36

Mitw . 23 Edeltraud, J . Baſilius ſchön K216 410 9 — —

Oonn . 24 Joh . d. Täuf . Y N16 411 2⁰ 08 1

Freit . 25 Wilhelm , Abt Sidonia heiter 8816 4 08
844 0 25

Sam . 26 Johann u. Paul Johann , Paulſſchön 616 3] 27

*26 ) V.großen Fiſchſug Petri . Luk . 5. Suk . 15 , 1 —10 .

271%) Crescentius 7 Schläfer E16 3/3 22 1 11

Mont . 280 Irenäus ,B . M . “ Lea fruchtbar . E816 2 4 411 37

Dienſt . 29 Petrus , Paul Wetter 16 2ſ5 59 2 9

Mitw . 30Pauli Gedächtniß Siegfried ſchön F2116 117 12 2 49

„ Weil das Feſt Petri und Pauli in Frankreich auf den nächſten Sonntag verſchoben wird , ſo ver⸗

ſwien ſich dort auch der Faſttag auf den Sa
mfiag .

2 5S(Den 1 M . 2

Den 13. um 3 f . 50 Pl. 8 8
838 Den 20. um 8u. 59 Pi. 85 4On (Den 27 . um a U. 1 M. S

Den 6. um 7
Den 13 . um 8
Den 20 . um 8
Den 27 . um 8

EDie Sonne tritt aus den

Zwillingen in den Krebs , den 21 .

um 7 Uhr 39 Min . Morgens. —

Sommers⸗Anfang . Längſter Tag .

7 2
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————————————

Mondsviertel und

Vollmond den 2. , um
6 Uhr 57 Min . Morgens .—
Warm mit Gewittern .

Letztes Viertel den 9. ,
um 3 Uhr 46 Min . Abends .
—Wind , Nebel und Regen .

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 17 . , um
5 Uhr 18 Min . Abends . —

Unſichtbare Sonnenfinſter⸗
niß . Schönes Wetter .

Erſtes Viertel den 24 . ,
um 9 Ubr 18 Min . Abends .

—Meiſt ſchönes Wetter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juni .

In dieſem Monat muß man auf die Immen
Acht geben , weil ſie ſtark ſchwärmen . Man
ſteckt Bohnen , ſäet Winterrettig , Salat , Endi⸗
vie und Spinat . Man verſetzt Kohl , Blaukohl ,
Zellerie , Salat , ꝛc. Zwiebeln , wenn ihre Sten⸗
zel vertrocknen , werden ausgenommen . Man
ſammelt Samen von Svinak , Kreſſe , Früh⸗
kohl , Früherbſen , ꝛc. Man ſchneidet von den

Zwergbäumen die unnützen Waſſerſchoſſe ; oku⸗

lirt das Steinobſt des Abends an einem trüben

Tage .
In der Hauswirthſchaft iſt genau darauf Acht

zu geben , daß das Vieh durch häufige Vorwer⸗

fung des grünen Futters , beſonders des Klees

nicht überfüttert werde . Wenig und oft iſt die

gedeihlichſte Fütterung und erhält den Appetit .
Es ſind auch nunmehr die Scheunen zu räumen

und zum Auslüften täglich offen zu halten . Den

Strohvorrath bringt man in trockene Schober
oder ins Freie .

Geſchichtskalender .

Den 25 . Juni 841 , Schlacht von Fontenai , in
Burgund , zwiſchen den Kindern Ludwigs des Gut⸗
müthigen .

Nach dem Tode Karls des Großen geſchah mit dem
Reiche dieſes großen Eroberers was mit dem Reiche
Alexanders geſchehen : ſchnell erhoben , ſtürzte es
ſchnell zuſammen , von innern Kriegen zerſtückelt .

Ludwig der Gutmüthige hatte , vor ſeinem Tode ,
ſeine Staaten unter ſeinen vier Söhnen , Lothar ,
Pipin , Ludwig und Karl , vertheilt . Es war zu er⸗
warten , daß Prinzen , welche ihren Vater vom Throne
geſtoßen hatten , einar der nicht verſchonen würden .
Jeder trachtete um die Wette , ſeinen Bruder um das
Seinige zu bringen . Lothar , der Kaiſer , wollte Alles
allein haben , Karl der Kahle , König von Frankreich ,
und Ludwia , König von Baiern , verbündeten ſich
gegen ihn . Der Sohn Pipins , Könias von Aquita⸗
nien , durch den Tod des Vaters König geworden ,
ſchließt ſich an Lothar an ; ſie verheeren das Reich ,
reiben ſeine Krieasleute auf . Endlich liefern ſich zwei
Könige gegen zwei , wovon drei Brüder , der vierte
ein Neffe , eine Schlacht bei Fontenai , deren Greuel
dem eines Bürgerkri⸗gs angemeſſen iſt . Hundert tau⸗
ſend Menſchen , nach der Behauptung gleichzeitiger
Schriftſteller , ſollen dabei umgekommen ſeyn: Kaiſer
Lothar wurde geſchlagen ; er warb neue Truppen an ;
die drei Brüder aber ſchloßen Frieden , und verſtückel⸗
ten auf immer das Reich Karls des Großen , durch
den 843 zu Verdun geſchloſſenen Traktat . Karl II ,
der Kahle genannt , erhielt Frankreich ; Lothar , Ita⸗
lien ; Ludwig von Briern Deutſchland . Pipin als
838 geflorben , wurde in der Theilung nicht bedacht .

——— —

Bauernregeln .

1. Regen an Sanct Viti⸗Tag
Die Gerſte nicht vertragen mag .

. Vor Johanni bitt ' um Regen ,
Nachher kommt er ungelegen .
Wenn der Kukuk lang nach Johanni ſchreit ,
Ruft er Mißwachs und theure Zeit .

4. Wenn im Juni Nordwind weht ,
Das Korn zur Ernte trefflich ſteht .

5. Wenn kalt und naß der Juni war ,
Verdirbt er meiſt das ganze Jahr .

3 7

Der Alllerweltsvetter .

Eine Gerichtsperſon , Namens Vetter , funk⸗
tionirte in einer Verſteigerung . Da

fragte er einmal beßbem Verkaufe einer ſilbernen
Doſe : „ Wer hat ſie erſtanden ? “ — „ Ich, “

gab ein Jude zur Antwort , ohne ſeinen Namen

zu nennen . Vetter , der mit dem ihm wohlbekann⸗
ten Juden ein Späßchen machen wollte , erwi⸗
derte auf dieſe unbeſtimmte Erklärung lächelnd :
„ Ich , wie ſoll ich nun ſchreiben : Schelm oder
Dieb ? “ —Der Schalk antwortete : „ Schreiben
Sie wie Sie wollen : Sie ſind und bleiben doch
mein lieber Herr Vetter . “
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Seumonat Mondelauf Tages⸗ Aufg . Unterg
— EE

muthmaßliche [länge . [e
des —für

—5 —
Katholiſche . für Worcfanten. Witterung . Monds . ] Monds .

St . M. ] I . d. U.

Donn . 1 Theobald, Einſ. Theobald 216 0ſ 8815 [ 3837
Freit . 2 Mar . Heimſ . Gewitter 15 59f 95 7. 4333
Sam . 3 Anatolius , Bi . Rebecca ſchn 15 58f 948 5337

27 ) Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5. Luk . 6, 36 —42 .

44 Ulrich , Bi . Ulrich heiß 2115 58010 216 45

Mont . 5 Zoe , M . Demetrius [heiß 15 56ſ10 47 7 54

Dienſt . 6( Goar , Einſ . Cornelius ſtrüb 215 55ſ11 89 3

Mitw . 7 Petrus Forrer . Wilibald Donner 74 15 53l11 28ʃ10 10

Donn . 8 Cliſabeth v . Port . Kilian Regen 15 53ſ11 48ʃ11 . 15
Freit . 9 Zenon , M . rt 15 51 — [ 05t8
Sam . 10,Fufina , J . M. Engelhar ſchön 15 49 ] os 81821
28 ) Vermehrung der Brode . Mark . 8. 8

145 Pius , P . M . Fintanus 15 481 0328 2 25

Mont . 12 Johann Gualb . Chriſtophus 115 46ʃ 0 50 [ 3 30

13 Mnacletus P . Margaretha ſſchön 15 446 1 17 4 34

Mitw . 14 Bonaventura Heinrich Gewitter K15 42 1 50 5 40

Donn . 15 Heinrich, Kalſ. Bleikhard heiß 6815 41 2 29 6 44

Freit 16 Scapulierfeſt Juſtine „ E15 39 3 16 7 41

Sam . 17 Alexius , Be. Alexius 8 I15 37 4 158 28

29 ) B. den falſchen Propheten . Matth.7. Matth . 5 , 20—26.
18 Arnolph ffreundlich 8 5 25 8

[ Mont . 19 Vincenz von Paul Rufinus ſchön 32 6 409 39

[ Dienſt . 20 Margaretha , J . Elias warm Kt15 30 ] 7 5710 7

[ Mitw . 21 Victor , M . Victor 83815 289 15/10 32

Donn . 22 Magdalena Magdalena 85815 26 ( t0 3310 54

[ Freit . 23 Apollinarius, MN. Apollinarius “ 15 241 51/11 17

Sam. 24 Chriſtina ,J . M . Chriſtina E 615 2118 9ſ11 41

1³⁰30) Vom ungerechtenHaushalt Luk. 16 . Mark . 8, 19 . 5
2503) Jacob , Chriſt . Jacob Chr . ſſchön 18 228 —

[ Mont 26 Anna ,
Mutt. M. Anna ſchön 1663 45 05 9

[ Dienſt . 27 Pantaleon,9 Ladislaus hell 14( 4 57 0344

[ Nitw . 28 Nazarius , W Pantaleon ſbel 106 2 6827

[ Donn . 29 Martha , J . Beatrir ſchön
90

6 58 2 19

[ Freit . 30 Abdon , M . Samſon 667 44 3 21

Sam. 31 Ignatius Loyola Germanus 31 8 20 4 28

5 . um 4 U. 5 M .
35

Den 4 . um 8 U . 3 M. — Die Sonne tritt aus de

W5ſULerenn n
R 5. um 4 U. 27 M . S EA 25. um 7 l . 45 M. 6 Uhr 36 Min , Abends .

—

— —



Mondsviertel und

Vollmond den 1 , um

3 Uhr 59 Min . Abends .

Unſichtbare Mondsfinſterniß .
Streifende Gewitter .

Letztes Viertel den 9. ,
um 8 Uhr 38 Min . Morg . —
Fruchtbares Wetter .

Neumond den 17 . , um

muthmaßl . Witterung .

1Ubr 46 Min . Morgens . —

Freundliche Tage .
Erſtes Viertel den 24 .

um 1 Ubhr 33 Min . Morg .
— Schönes Wetter .

Vollmond den 31 . , um

2 Uhr 43 Min . Morgens .—
Schöne Tage mit Gewittern .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juli .

Man ſammelt die zeitigen Samen ; verſetzt
Salat , nimmt die Zwiebeln aus , ſteckt die letz⸗
ten Bohnen , die ſogenannten Einmach - Bohnen ,
für den Winter . Man ſäet für den Frühling Win⸗

terzwiebeln , Winterſalat , Winterkohl , Spinat .

Der Salat und der Endivie werden gebunden ,

der Zellerie gehäufelt . Man okulirt auchMorgens
und Abends an trüben Tagen .

Wegen faulenden Waſſers und ſtarker Hitze
ſind jetzt die Hühner , beſonders die von ſpäter

Brut , dem Pips ſehr ausgeſetzt , welchem Uebel

aber durch reinliche Wartung , durch Ausreißen

des Pipſes , und mit Ameiſenfraß zuvorzukom⸗
men iſt .

Geſchichtskalender .

Den 17. Juli 1342 , tragiſches Ende Artevell ' s .

Jakob Artevell , Bierbrauer in der Stadt Gand ,
war einer jener Volksanführer , welche , unter dem

Vorwand die Freiheit zu vertheidigen , ſich zu Des⸗
voten aufwerfen . Da die Flamänder ſich gegen ihren

Grafen Ludwig emvort hatten , ſetzte ſich Artevell an
die Spitze der Aufrührer und wurde ſelber ein wah⸗
rer Graf von Flandern . Dieſer an ſich ganz gemeine
Mann hat nicht ein einziges rühmliches Andenken
hinterlaſſen , trotz der unumſchränkten Macht die er
über ſeme Mitgeſelen , die bald ſeine Unterthanen

geworden , ausübte . Wie alle Emporkömmlinge , war
es hauptſachlich ſeine Luſt , ſein neues Glück zur
Schau zu geben, und ſeine Herrſchaft durch Luxus

und Pracht , beſonders aber durch Unduldſamkeit und

Tyrannei geltend zu machen Er beherrſchte die Fla⸗
mänder viel despotiſcher als je einer ihrer rechtmäßi⸗

gen Souveröne ; er ſetzte die Magiſtratsperſonen ein
oder ab, wie es ihm einfiel , ließ ſich von Leibwachen

begleiten , die Alle , auf ſeinen Wink , niederhieben
die ihm mißfielen . Alle Städte Flanderns waren mit
ſeinen Spionen angeküllt , und der Tod ereilte bald

denjenigen der ſein Mißtrauen zu erregen das Unglück

hatte ; er confiseirte zu ſeinem Vortheil die Güter

aller derjenigen die er verbannen oder hinrichten ließ .

In der Furcht , ſeine Unterthanen möchten ſeines

Foches überdrüßig werden , oder das Glück der Waf ;

en den Grafen Ludwig wieder in Beſitz ſeines Rechtes

einfetzen , wollte Artevell ſeine Macht auf den Schutz
Englands ſtuͤtzen, daher ſcheute er ſich nicht , eines

Tages zu Gand den Vorſchlag zu machen , den Prin⸗

zen von Wallis als künftigen Erben Flanderns zu
erklären . Das darüber aufgebrachte Volk gerieth in

Wuth , ſiel über dieſen verächtlichen Tyrannen her

und riß ihn in Stücke .

Bauernregeln .

1. Regnet ' s an Mariä - Heimſuchungs⸗Tag ,
So regnet ' s noch vier Wochen darnach .

2. Iſt es hell auf Jakobi⸗Tag ,
Viel Früchte man ſich verſprechen mag .

3. Wenn am Sanct⸗Jakobi⸗Tag weiße Wölkchen

bei Sonnenſchein am Himmel ſtehen , ſagt
man : Der Schnee blüht für den nächſten
Winter .

Werfen die Ameiſen am Anna Tag höher auf ,
So folgt gewiß ein harter Winter drauf .

5. Hundstage hell und klar ,
Deuten äuf ein gutes Jahr .

4*

Ludwig XVI kam einſt in die Kirche und fand

ſie ungewöhnlich leer von Hofleuten . Er fragte

den Gardemajor um die Urſache .— „ Sire , ver⸗

ſetzte dieſer , ich ließ bekannt machen , daß Sie

heute die Kirche nicht beſuchen , damit Sie auch

erfahren , wer um Gottes willen und wer iin

Ihretwillen dem Gottesdienſte beiwohnet . “

Ein öſterreichiſcher Edelmann der Abends in

Paris angekommen war , wurde am folgenden
Morgen von ſeinem Bedienten alſo angeredet :

„ Ihre Gnoden , wos doch alles außerordentlich

ollhier iſt ; hob ich do eben Kinder auf der Stro⸗

ßien getroffen , und die Rackers ſprechen ſchon
ſch .
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Augſtmonat Mondtlauf Tages⸗ Auf. 0

für Römiſch⸗Katholiſche. für Proteſtanten. 39 — länge. Monds . Monds

St . RN. I . m. I. MN.
31) Jeſus weint über Jeruſalem . Luk . 19 . Matth . 7, 15 —23 .

169 Petri Kettenf . Petri Kettf. heiter 215 0ſ 8849 5837
Mont . 2 Stephan ,P. Stephan angenehm S14 57 9814 6345
Dienſt . 3 Stephan Erfind . Weyyrechtſheiß 14 55 9* 347355

Mitw . Dominicus ,Be . Berſabea Donner P14 519 529 1
Donn. 5Maria Schnee Oswald Regen P14 490t0 1110 5

Freit . 6 Verklär . Chriſti Sixtus 14 46010 30ſ11 . 9

Sam . 7Cajetan , Be . Afra trüb 14 42ʃ10 51 0814
32 ) Vom Pharifäer u. Zöllner . Luf . 18. Luk . 16,19 .

8010) Cyriacus , M. ſ ) Herebert 14 40 ] 11 16 ] 1 18

Mont . 9 Romanus , M . Romanus ſſchön 14 36ſ11 45 2 21

Dienſt. 10 Caurentius , M . Laurentius [ beiß 6514 33 — [ 3 25

Mitw. 11 Suſanna, Z. Tillemann ffruchtbar . 814 31 0520 4 28

Donn . 12Clara ,J . Clara Wetter 614 27 13 4 5 26

Freit . 13 Hippolyt ,M. Hippolyt ſchön T14 24 1858 ] 6 18

Sam . 14 Euſebius Euſebius heinß 14 213 47 2

33 ) Vom Taubſtummen . Mark . 7. Luk .19, 4148 .
15 FI14 18 [ 4 187 38

Mont . 16 Rochus , Be. Jacobea Regen . K14 15 5 368 8

Dienſt . 17 Hiero Patientia ſchon 14 11 6 56 8 35

Mitw . 18 Helena , 32 Roſina N14 88 189 0

Donn . 19 Donnatus ,Be. Sebald ſchön. dg14 4ſ9 389 22

Freit . 20 Bernhard , Abt Bernhard ſwolkig 14 1010 58f9 46

Sam . 21 Franzisca Chant . Anaſtaſius wolkig 13 58 0817ʃ10 13

34) Vom barmherz . Samarit . Luk. 10. Luk . 18, 9 —14 .
22 Joachim Symph . 2 D13 5561 35 ( 10 45

Mont . 23 Philipp Beniti Zachäus 13 52 2 5011 25

Dienſt . 24 Bartholomäus Bartholom . ftrüb 13 483 57 —

Mitw. 25Nzudovicus , Kön . Ludovicus ſſchön 5213 45f 4 55 / 0815
Donn . 26 Zephirinus , P. Sara heiß 6213 42 5 4318 1
Freit . 27 Eeſarius Ceſarius 213 39 6 212315
Sam . 28 Auguſtinus ,Bi . Auguſtin heiß 13 35 6 513 23

55 ) Von den jehn Ausſägigen .Luk. 17. Mark .7 , 3137 .
2943) Joh . Enth . Joh . Ent . 2Ii3 337 16ʃ 4 32

Mont . 30 Fiacrius , Einſ . Iſrael Donner 22 [ 13 30ſ7 37 5 40

Dienſt. 31. Raymund N. Raphael Ihell R113 2617 561 6 47

8( Jer F.an f.2e K. 2 2(Len k.an f.e A. ] „ A“ d Sum in ers den

83 Den15. um 4 U. 55 M. 88 Den 15. um JU. 13 Pl . Löwen in die Ikeau, den 23 .

&5( Du 22 . um 5 U. 5 M. &s (Zen 22 . um 7 U. o M. um 1 Uhr 9 Min . Morgens .
Den 29 . um 5 U. 14 M. ( Den 29. um 6U. 47 M.

— — — — — — — — — — — —



Mondsviertel und

Letztes Viertel den 8. ,
um 1 Uhr 58 Min . Morg .
—Fruchtbares Wetter .

Neumond den 15 . , um
2 Uhr 29 Min . Abends . —

Schöne heitere Tage .

muthmaßl . Witterung .

Erſtes Viertel den 22 . ,

um 6 Uhr 33 Min . Morg .
—Maſte Witterung .

Vollmond den 29 . , um

3 Ubhr 38 Min . Abends .—
Liebliche Tage .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Auguſt .
Man ſäet noch Winterkohl , Winterkraut ,

Zwiebeln, Spinat , Winterſalat und Koblypflan⸗
zen , die man erſt im Frühling verſetzt . Was im
vorigen Monat geſäet worden , wird an warme
Plätze verſetzt . Man haut die Brandſchaden an
den Bäumen aus und beſtreicht ſie ; da , wo
man Bäume ſetzen will , läßt man die Löcher
machen und zurichten .

Die Eier , welche in dieſer Zeit geſammelt
werden , halten ſich am längſten . Man legt ſie
in Häckſel , Korn oder Hafer ; am beſten aber iſt

es , wenn man ſie auf eigenen dazu verfertigten
Brettern in Löcher ſtellt , ſo daß kein Ei das

andere berührt . Dieſe Bretter werden an einem
trockenen Orte aufaeſtellt , der doch der Kälte

nicht zu ſehr ausgeſetzt iſt , auch wider gar ſtrenge
Kälte mit Häckſel und Heu bedeckt .

Geſchichtskalender .

Den 26 . Auguſt 1850 , Tod Ludwig Philipps ,
vertriebenen Königs der Franzoſen .

Ludwig Philibv ward am 6. Oktober 1773 geboren
und hat alſo ein Alter von 76 Fahren 10 Monaten und
20 Tagen erreicht . Er wurde vom König Ludwig XVI
und der Königin Marie⸗Antoinette über Tauf ge⸗
hoben , und hatte zur Erzieherin die Frau von Genlis .
Im April 1792 trat er in die Reihen der franzö⸗
ſiſchen Krieger , wohnte den Schlachten von Jem⸗
mavpes und Valmy bei . Gegen die Mitte des Fahrs
1793 wanderte er aus , wohnte in der Schweiz bis
95 , die er alsdann verließ um ſich nach Hamburg zu
begeben , und beſuchte Schweden und Finland . Den
24. September „ 796 fuhr er von Hamburg nach den
Vereinigten⸗Staaten , wo er in Philadelphia landete .
Im Februar 1800 kam er mit ſeinen zwei Brüdern
nach Europa zurück , als Bonaparte ſeit einigen Mo⸗

naten Frankreich beherrſchte . Um dieſe Zeit unterwarf
er ſich Ludwig XVIII und wurde durch die Fürbitte
der verwittibten Herzogin von Orleans , ſeiner Mut⸗
ter , vom Konig begnadigt . England gewährte ihm eine
Subfidie von 2000 Pfund Sterling ( 50,000 Fr . ) ,
und er nahm ſeine Reſidenz in Twickenham .

1807 verlor er ſeine beiden Brüder , die Herzoge
von Beaujolais und von Montpenſier , und reiſete
nach Palermo . Den 25 . November 1809 heirathete
er die Prinzeſſin Amelie , Tochter des Königs Fer⸗
dinand und Carolinens von Neapel .

1810 begab er ſich nach Spanien , um Napoleon
zu bekämpfen ; die Engländer ließen es aber nicht zu ,
und er ſah ſich genöthigt wieder nach Sieilien zurück⸗
zukehren .

Im Mai 1814 , nach der Rückkehr der Bourbonen
der ältern Linie , betrat er Frankreich wieder ; flüchtete
ſich nach England während der Hunderttage , und

kam nach Frankreich zurück nach der zweiten Reſtau⸗

ration .
Am 31. Juli 1830 wurde er zum General⸗Lieute⸗

nant des Reichs , und ſieben Tage ſpäter zum König

der Franzoſen ausgerufen . 1
Er verlor ſeinen älteren Sohn durch einen unglück⸗

lichen Sturz deſſelben , am 13. Juli 1842 . Am 24.

Februar 1848 wurde er vom Throne geſtürzt .
Die Geſchichte wird einſt über dieſen ausgezeichne⸗

ten Regenten ein unparteiiſches Urtheil fällen ; jetzt ,

fenh. 0 ſo mancherlei Leidenſchaften toben , iſt es zu
rüh .

Bauernregeln .

1. Iſt ' s in den erſten Wochen heiß,
So bleibt der Winter lange weiß .

2. Wenn ' s im Auguſt ſtark thauen thut ,
Bleibt auch gewöhnlich das Wetter gut .

3. Was der Auguſt nicht kocht , läßt der Sep⸗
tember ungebraten .

4. Wer im Heuet nicht gabelt ,
In der Ernt ' nicht zabelt ,
Im Herbſt nicht früh aufſteht ,
Der ſchau ' wie ' s ihm im Winter geht .

Zwei Bauern ſtritten ſich im Wirthshauſe , was

wohl am beſten ſchmecke . — „ Nu , ſagte Hans ,
der Kuß meiner Grete iſt doch wohl das Süßeſte
auf der Welt . “ — „ Oho , rief Töffel , do haſt du

wohl noch nie Speck und Erbſen gegeſſen ?“

—
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Serbſtmonat Womslauf Tages , Aufg= Unterg
für

——
Katholiſche . für Proteſtanten . Wieerung länge . Monds . ] Monds .

St . M. ] U. M.] U. M

Mitw . 1HAdelphus, Bi. Egid . Verena ſſchn F13 23 88t5 7853
Donn . 2 Stephan , Kön . Abſalon heiter f13 19 8333 ( 8357
Freit . 3 Manſuetus ,Bi . Manſuetus 613 160 853 ( 103 0

Sam . 4Roſalia ,J . Moyſes Wolken K13 1309 15 ( 11 4

36 ) Diene nicht zwei 339 Matth . 6.] Luk . 10 , 23 —37 .

5 Laurent . Juſt . Achilles WWolken 13 99 42 08 9

Mont . 6 Zacharias, Bi. Magnus K13 510 1561814

Dienſt . 7 Regina ,J Kunigund trüb 213 110 55 2 “ 17
Mitw . 8 Mar . Geburt ſregneriſch 812 58011 44l 3 16

Donn . 9 Gorgonius , M . Loth hell 6112 55 — 4 9

Freit . 10 Nicolaus v . Tol . Sybilla Wolken Ts12 51 0843 4 56

Sam . 11/Protus ,M. Chriſtmann [Retzen T & 12 48 1353 ( 5 35

37 ) Vom Todten zu Naim . Luk . 7. Luk . 17 , 11 —19 .

12 Tobias ſhell Kſt2 44 ] 3 106 5

Mont . 13 Maternus , Bi . Maternus O ſt2 41l 4 32 6 32

Dienſt . 14 Kreuz⸗Erhoͤhung Kreuz⸗Erhöh . heiter 8812 37 5 546 57

Mitw . 15 Nicomed . Nicom . N12 33 ] 7 167 22

Donn . 16Cornelius , Eypr . Eugenius hell E12 30 ] 8 407 46

[ Freit . 177 Franc . Wund . Lambertus ſſchön 612 26610 38 12

Sam . 18 Richardis Richardis ſchon 12 23/11 248 44

38 ) Vom Wafferfüchtigen . Luk . 14 . Matth. 6,24 —81 .

19 Eſther ſſchön 12 19] 08409 23

Mont . 20Euſtachius ,M. Juſtus 2 512 161850 ( 10 11

Dienſt .21 Matthaͤus „Xo. Matthaͤus ftrüb 12 12 2520 ( 117

Mitw .22 Mauritius , M. Mauritius E212 9 3 42 —

Donn . 23 Linus , P . M . Didymus Regen 12 5 4 22 08 8

Freit . 24 Maria d. Gnaden Robert Rieſel 212 1 4 55 / 1814

[ Sam . 25 Firminus ,Bi . Cleophas Gewitter 28 [ 11 58 5 212322
— *

39 ) Vom vornehmſten Gebot . Matth . 22. ] Luk . 7, 11 —17 .

260/ Juſtina , J . Cyprian [ Regen 2211 545 433 28

Mont . 27Cosm . Damian Cosm . Dam. hbell 11 516 3,4 34

Dienſt .28 Wenceslaus Weneesl . 11 47 6 22ʃ 5 41

[ Mitw. 29 Michael , Erzeng . Michael ſchön fr11 44 6 40 6 46

Donn . 30 Hieronymus Hieronymus ltt 401 6 58l7 51

28 ( Den 5. um 5 U. 21 M . [ 2 ( Den 5. um 6 U. 33 M. i Die Sonne tritt aus der

88 E 12. um 5 U. 34 M⸗ 38 Den 12 . um 6 U. 18 M. [ Jungfrau in die Waage , den 22 .

88 (Dan
9. ae um 3 fl . 3 R . [ um 9 Uhr 51 Min . Abends . —

Eß lDen 26 . um 5 U. 54 M. l Esl Den 26 . um 5 uU.18M. Herbſt⸗Tag⸗und⸗Rachtgleiche .
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im Bette gefunden . Arbogaſt getr⸗

Mörder des Ka

Mondsviertel und

Letztes Viertel den 6. ,
um 7 Uhr 6 Min . Abends .
—Kühles Wetter .

Neumond den 13. , um
11 Uhr 10 Min . Abends .—
Meiſtens ſchönes Wetter .

Gartenarbeiten im Herbſtmonat .

Man fährt fort im Küchen⸗Garten zu ſäen :
Spinat , Zwiebeln , gelbe Rüben , Rettig , Peter⸗
ſilien , Salat , Kreſſe , ſetzt Erbſen : alles an
warme Plätze ; verſetzt auch an warme Oerter das

vorher Geſäete , und zwar den Salat enge , weil
im Winter viel davon verdirbt , und das Uebrige
im Frühling umgeſetzt wird . Winterendivie wird

gebunden , abgeſchnitten , und die Wurzel ſtehen
gelaſſen , welche wieder friſche Blätter treibt . Das

Obſt muß trocken abgenommen werden , wenn
man es aufbehalten will ; man muß es aber nicht
eher in den Keller thun , bis die Kälte anbricht .
Um die Bäume legt man verweſenen Schwein⸗

Geſchichtskalender .

Den 6. September 392 , Schlacht von Aquilea .—
Nachdem Theodoſius den Uſurpator Maximus beſiegt
und um das Leben gebracht hatte , ſetzte er ſeinen
Schwager Valentinian II wieder auf den Thron des
abendländiſchen Reichs , und ließ einen ſeiner beſten
Hauptleute , den Gallier Arbogaſt , bei ihm , um ihm
mit Rath und That an die Hand zu gehen. Dieſer
wurde zum General - Kommandanten der Gallier er —

nannt . Der Barbar machte ſich bald ſeinem Herrn
furchtbar , und als der Kaiſer in einem Augenblicke
des beleidigten Stolzes ihn des Kommando ' s entſetzt
hatte , ward Valentinian einige Tage darauf erwürgt

ſt ite ſich nicht , den
Thron ſelber zu beſteigen , es hatte ihn zu grell als den

örde ſ0 rrathen . Er zog vor , durch
einen ihm ganz ergebe ſtann zu regieren : dazu
erwählte er Eugen , ehemaligen Profeſſor , damals
Staatsſekretär , der von ſeinem frühern Stand Be⸗
redſamkeit , und von ſeinem letztern einige Kenntniß
der Staatsgeſchafte erlangt hatte . Theodoſius , der im
Stillen alle Vorkehrungen getroffen hatte , um Valen⸗
tinian zu rächen , brach mit einem furchtbaren Heere
auf . Er dringt durch die juliſchen Alpen , Eugen und
Arbogaſt erwarten ihn in der Ebenen von Aquilea .
Dort ſollte der große Streit entſchieden werden , an
dem die Religion nicht weniger betheiligt war als die

*R So nannte man damals alles was nicht
Abkunft war, wie noch heut
Barbaren heißen

von römiſcher
age dieChineſen uns Europäer

muthmaßl . Witterung .

Erſtes Viertel den 20 . ,

um 1 Uhr 49 Min . Abends .
— Regen und Wind .

Vollmond den 28 . , um
6 Uhr 56 Min . Morgens .—
Angenehmes Wetter .

dung mit guter Erde vermiſcht , auch ausgelaugte
Aſche oder Ruß . Man pflanzt Schnittlinge von

Johannis - und Stachelbeeren ; beſchneidet das

Steinobſt und verſetzt es .
Bei Räumung der Brunnen iſt die Vorſicht

nicht aus der Acht zu laſſen , daß ſolche vorher

recht ausdünſten , ehe man einen Menſchen hin⸗
unter ſchickt . Wenn ein hinuntergelafſenes Licht
nicht verloſchet , ſo iſt dieß ein Zeichen , daß die

Aus dünſtung verſchwunden iſt . Wachholderbee⸗
ren werden jetzt abgeklopft und eingeſammelt .
Hühner⸗ und Taubenhäuſer werden gereiniget ,
und der Miſt mit untermengter Aſche aufs Feld
oder auf die Grasplätze und Wieſen gebracht .

8388 — ñæ4.xx. ͥ⁊w—un. — P

Politik . Theodoſius war der Beſchützer des Chriſten⸗
thums , Eugen hatte das Heidenthum in Rom wieder
eingeführt . Man ſchlug ſich zwei Tage lang . Am er⸗
ſten war der Vortheil auf Eugens Seite . Theodoſius
erneuerte den Kampf am andern , bei Tagesanbruch ,
als einer jener in dieſer Gebirgsgegend ſo furchtbaren
Stürme ausbrach . Das durch ſeine Stellung am Fuße
des Gebirgs geſchützte Heer des Theodoſius erlitt da⸗
durch keine Störung , während die Legionen Eugens ,
vom Winde im Geſichte aufs heftigſte gepeitſcht und
davon wie geblendet , ihre Wurfſpieſe nicht ſchleudern
konnten . Von abergläubiſchem Schrecken ergriffen ,
überzeugt , der Himmel ſtreite gegen ſie , geriethen ſie
in die unordentlichſte Flucht , und ſtoben auseinander .
Die zwei beſiegten Heerführer ſtarben ein jeder eines
ſeinem Charakter angemeſſenen Todes . Eugen ließ ſich
gefangen nehmen , und während er die Knie des Sie⸗
gers umfaßte , hieb ihm ein Soldat den Kopf vom
Rumpfe . Arbogaſt irrte einige Zeit im Gebirge um⸗
her , und als er ſah , daß für ihn keine Hoffnung mehr
war , erſtach er ſich mit ſeinem Degen .

Bauernregeln .

Regnet ' s ſanft am Michaelis⸗Tag ,
So folgt ein milder Winter nach .

Wenn die Zugvögel nicht vor Michaelis weg⸗
ziehen , ſo deutet es auf gelindes Wetter .

Am Septemberregen
Iſt dem Bauer viel gelegen .

—*

N
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Weinmonat Mond ' lauf [ Tages- ] Aufg . Unterg .
8322 mulhmaßliche länge . pdes,Ipdesfür Römiſch⸗Katholiſche . für Proteſtanten . Witterung . Monds . ] Monds .

St . M. ] U. 67 M.
Freit . 1 [ Remigius ,Bi . Remigius [ Nebel 11 36 7819 8856
Sam . 2ʃSchutzengelfeſt Leodegarius ſchön K811 32ʃ 7 441055 , 0
40 ) Vom Gichtbrüchigen . Matth . 9. Luk . 14 , 1 —11 . Su11

3 Arnold ſwarm R11 29f 8 13113
Mont . 4 Franeiscus ,Be. Franciscus ſnebelig K911 25 8 48 08 5
Dienſt . 5 Placidus M . Aurelia Regen , 811 229 33018 5
Mitw . 6( Bruno, Fides Abdias 11 19ʃ0 271 . 59Donn . JMareus , P. Judith nebelig NS11 15 ( ſ11 300 2 47
Freit . 8 Birgitta , J . Placidus angenehm K511 12 — 3 . 28
Sam . 90 Dionyſius , Bi . Dionyſius heiter K11 8 0842 4 2
41 ) Von der königl . Hochzeit . Matth . 22 . Matth . 22 , 34 —46 .

10 Franc . Borg . Gereon ffriſch K11 4 1359 431
Mont . 110Aemilianus Burkhard [ Nebel NB11 . 1l 3 20 4 57
Dienſt .12 Walburga , J . Mariminus Regen Der16 57 . 4 445 21

Mitw . 13 Eduard , Kön . Colmanus E10 546 9 5 45
Donn . 14 Calixtus , P. Calixtus trüb 10 50J,7 34 6. 11
Freit . 15 Thereſia , Aurel . Hartwig Sonnen⸗ 10 47˙8

50
6 42Sam . 16 Gallus , Abt Gallus ſchein 19 43ſt0 7 19

42 ) Von dem königlichen Sohn . Joh . 4. Matth . 9, 1 —8 .
17 Hedwig , J . Joel hell t0 400 ( f1 40873Mont . 18 Cukas , Evang . Lukas kühl 10 36ʃ,0847 8 556

Dienſt . 19 Petrus v . Aleant . Ptolomäus beiter 10 33 [ 1341 . 9 57
Mitw . 20 Wendelin Wendelin [ ) E410 29 225½ 3
Donn . 21 Urſula , J . M . Urſula heiter 10 26⸗3 0 —

Freit . 22 Cordula ,J . Cordula friſch 22/10 22 3 27 011
Sam . 23 Severinus , Bi . Severinus 210 18 ] 3 49 13. 419
43 ) Von des Königs Rechn . Matth . 18. Matth . 22, 114 . 33

24 Salomea Salomeaſ hel 2 10 16 4 /2 27
Mont . 25 [ Criſpinus , Criſp . Criſpinus Nebel P10 12 4 283 33
Dienſt . 26 Amandus , Bi . Amandus Regen 10 9ſ4 464 38

Mitw . 27 Frumentius , Be . Sabina 10 5f 57 / 4ſ5 43
Donn . 28 Simon , Jud . Simon , Jud . 10 3 5 236 49
Freit . 29lNareiſſus ,Bi . Nareiſſus hell “ 10

462
746 7 55

Sam . 30 [ Lucranus Hartmann ſwolkig 9 57 615 9 0
44 ) Vom Zinsgroſchen . Matth . 22 — Foh . 4, 47,51 .

31 Wolfgang Wolfgang Regen Rl 9 55 / 6 4910 2

258(Den 19. un 2 fl. 3 P . 2 8(Den 19. un 2fl. 0 U. [ . ch8 Die Sonne titt aus der53 Den 17. um 6 U. 25 M. 8 5 Den 17 . um 5 U. 5 Mi . Waage in den Scorpion , den 23 .
oz( Den 24 . um 6 U. 36 M. 838 [ Den 24 . um 4 U. 52 M. um 6 Uhr 5 Min . Morgens .Den 31 . um 6 Uu. 46 M. 22lD en 31 . um 4 U. 41 M.

———2 —22LwL ? L„ b — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —



Mondsviertel und

Letztes Viertell den 6. ,
um 11 Uhr 8 Min . Morg .
—Veränderliches Wetter .

Neumond den 13 . , um
7 Uhr 46 Min . Morgens . —

Meiſtens freundliche Tage .

muthmaßl . Witterung .

Erſtes Viertel den 20 . ,
um 0 Uhr 27 Min . Morg .

—Rauhe Luft und Nebel .
PVollmond den 28 . , um

o Uhr 26 Min . Morgens . —

Abwechſelnd heiter u. Regen .

Gartenarbeiten im Weinmonat .

Im Anfange dieſes Monats werden die Kraut —

ſetztlinge , drei zuſammen , geſetzt , und das Herz⸗
blatt in die Erde gethan . Kohlgewächſe und

Wurzelwerk werden theils eingeſchlagen , theils
verſetzt ; Bäume werden vom Moos und dürren
Reiſern geſäubert ; junge Bäume in Löcher ver⸗
ſetzt , die ſchon einige Wochen vorher gemacht
worden ſind ; die Krone wird erſt im Frühjahr
geſtutzt ; alle Bäume gebunden .

Zum künftigen Gebrauche der Hauswirthſchaft
ſetze man einen hinlänglichen Vorrath von aller⸗

hand Kohl , Winterſalat , Wurzelwerk , ꝛc. in
einen Keller oder helles Gewölbe in Sand ein .
Das ſpäte Lagerobſt wird abgenommen , bei
trockenem Wetter bleibt es des Nachts unter
den Bäumen liegen und ſchwitzt ; gegen Mittag
aber ſucht man das beſte aus , trocknet es wohl
ab , und legt es auf der Stelle in Fäſſer ein .
Das geringere wird getrocknet oder verkauft .

Geſchichtskalender .

Den 15. Oktober 1498 langt Amerie Veſpueio von
ſeiner erſten Reiſe zurückkehrend , im Hafen von Cadix
an .

Amerie Veſpucio , zu Florenz im Jahr 1435 gebo⸗
ren , hatte uch große Kenntniſſe im Fache der Phyſik
und der Mathematik erworben . Als er die Entdeckun⸗
gen vernommen , welche Chriſtoph Columbus in der
Neuen - Welt gemacht hatte , fühlte er ſich angetrieben
noch wichtigere zu machen . Ferdinand II , Koͤnig von
Spanien , der in Erfahrung gebracht hatte , welche
Kenntniſſe dieſer Mann , vorab in der Geographie ,
der Aſtronomie und der Schifffahrt beſaß , vertraute
ihm vier Schiffe an , womit er 1496 von Cadix ab⸗
ſegelte . Er beſuchte die Küſten von Paria und dem
Feſtlande bis an den mexikaniſchen Meerbuſen , und
kam an obbemeldtem Tage nach Spanien zurück . Er
ſetzte ſeine Reiſebeſchreibung auf . Dieſe Reiſebeſchrei⸗
bung iſt theils Urſache , daß man der Neuen⸗Welt ,
mit Zurückſetzung des Columbus , den Ramen Ame⸗
rika gegeben hat . Amerie Veſpucio machte noch meh⸗
rere Reiſen , die alle glücklich ausfielen . Er ſtarb 1516
auf den Terceiriſchen Inſeln .

Bauernregeln .

1. Wenn der Eichbaum noch ſein Laub behält ,
So folgt im Winter ſtrenge Kält ' .

2. Fällt der erſte Schnee auf ein beregnetes Erd⸗

reich , ſo deutet es auf eine geringe Ernte ;
wenn auf ein hartes , gefrorenes , dann deutet
es auf eine gute .

3. Wenn die Vögel und Dachſe ſehr fett ſind ,
ſo gibt ' s einen ſehr kalten Winter .

4. Viele Regen im Oktober , viele Winde im De⸗

zember .

5. Iſt der Oktober kalt , ſo hat ' s das nächſte Jahr
wenig Raupen .

6. Regen am Ende Oktobers verkündigt ein

fruchtbares Jahr .

Die getaufte Milch .

Herr N . befand ſich mit einigen Bekannten in
einem offentlichen Garten . Unter dieſen befand
ſich auch ein jüdiſcher Gelehrter . Die Geſellſchaft
hatte ſich einige Portionen Kafe geben laſſen ,
und N. , der das Amt des Einſchenkens über⸗
nommen hatte , fand daß die Milch durch Waſ⸗
ſer ſehr verdünnt worden war . — „ Ei , ei , die
Milch iſt ſehr getauft, “ ſagte er zu dem Mäd⸗
chen , das den Kafe gebracht hatte , in einem halb
ſtrafenden , halb ſcherzenden Tone . Der jüdiſche
Gelehrte faßte dieß auf und erwiderte : „ Wie
können Sie , als Chriſt , den Ausdruck taufen
bei einer Handlung wie dieſe , als Betrug ge⸗
brauchen ? “ — „ Warum nicht ? antwortete N. ,
da nur die Rede von der Milch war , ſprach ich
von Taufen ; wäre von Dukaten die Rede ge⸗
weſen , ſo würde ich freilich von beſchneiden
geſprochen haben .

—— —2EÄ＋ʒ¹wt — —— . . . . . — —— —: : ! ß — - —
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Wintermonat Mondelauf Tages⸗ Aufg . Unterg

muthmaßliche länge . * „desfür Römiſch⸗Katholiſche . für Proteſtanten . Witterung. Monds . ] Monds

St . M. ] U M. ] U. M

Mont . 10 Regen e 9 517829118 1

Dienſt . 2 Aller Seelen Aller Seelen [ wolkig 9 47 83181156
Mitw . 3 Hubertus , Bi . Theophylus [heiter Teſ9 45 917 0844
Donn . 4 Carolus Borrom. Reinhard heiter T & 9 41ʃ10 241327
Freit . 5 Zacharias Malachias SE9 39lt1 37 2 “ 4

Sam . 6 Leonhard , Einſ . [ Leonhard heiter Ke 9 35 — [ 2 33

45 ) V. des Obriſten Tochter . Matth . 9 . Matth . 18 , 23 —35 .

7 Florentius Nepomuk [ Reif Eſſ9 31 0854 2 58

Mont . 8( 4gekrönt.
—9090

Henoch heiter Es 9 29ſ 23 133 22

Dienſt . 9 Theodor,s Theodor kalt N9 26 3834 3 45

Mitw. 10 Tryphonlus, M. Philippert funfreundl .EI 9 23 4 57 4 9
Donn . 11 Martinus , Bi . Martin , Bi . E9 20 6 23 4 35

Freit . 12 Martinus , PD. Martin ,P . [ Reif N9 177 505 7
Sam . 13 Stanislas K oſtka Briccius wolkig 29 9 149 145 48

46 ) Vom Senfkörnlein . Matth . 13 . Matth . 22 , 15 —22 .

14 Theodoſ . Regen 59 11ʃt0 30 ] 6 40

Mont . 15Gertrud , Leopold Leopold unſtät F9 911 34 ( 7 42

Dienſt . 16 Eucherius, Bi . Othmar unfreundl . e9 6] 0824 8 49

Mitw . 17
Oregod. Thaum . Berchthold fkalt 9 3138 1ſ . 9 59

Donn . 180Odo , Abt Chriſtian 9 ᷣ0ſ1 30/118
Freit . 19 Eliſabeth v; Ung . Eliſabeth veränderl . E 8 57 1 55 —

Sam . 20 Felix von Valois Johanna kalt S8 55 2 16 0517
47 ) B. Greuel der Verwüſt . Matth . 21 . Matth .9, 1826 . 2

24 Mariqaqͤ Opf . M . Opf . hell o8 52 2 34 1323
Mont . 22Eecilia ,J . M. ( Cecilia 8 49 2 5ʃ2 28
Dienſt . 23 Clemens , P. Clemens hell 8 47 3 10 3 32

Mitw . 24 en Chriſtiana A 8 46ſ 3 30 4 37
Donn . 25 Cathcrinkk J . M . Catharina ftal π S8 43/3 54 5 42
Freit . 26 ConradſBid Conrad S8 414 15 6 48
Sam . 27 Severinl , Einſ . Agricola Wind 38 39 4 467 53

48 ) Zeichen des be 85 2K Matth . 21 , 1 —9 .

280 Soſtenes Günt . “Froſt 8 37 5 26 8 55
Mont . 29 Saturninus M . Quirinus Schnee⸗ 35 6 14 9 546

Dienſt . 30 Ap . geſtöber 8 3317 10ʃ10 42

2 S ( Den 7. um 6 U. 58 M. 2( D55 7. um 4 U. 29 M.
83 (Den14. um 7 U. 9 M . 8 8 Den 14 . um 4U. 20 M.

33 Den 21 . um 1U . 20 M. 3 . Den 21 . um 4 U .12 M.
Es ( Den 28 . um 7 U. 30 M. l OS : Den 28 . um 4 U. 7M .

Andreas

2 Die Sonne tritt aus dem
Scorpion in den Schützen , den 22 .
um 2 Uhr 40 Min . Morgens .



Mondsviertel und

Letztes Viertel den 5. ,

um 1 Uhr 12 Min . Morg .
— Unfreundliches Wetter .

Neumond den 11 . , um

5 Uhr 12 Min . Abends . —

Trübe Tage .

muthmaßl . Witterung .

Erſtes Viertel den 18 . ,
um 2 Uhr 59 Min . Abends .
—Abwechſelnde Witterung .

Volllmond den 26 . , um
7 Uhr 12 Min . Abends . —

Wind und froſtig .

Gartenarbeiten im Wintermonat .

Man ſetzt Endivie in den Gartenkeller , ſchlägt
Kohlraben , Weiskraut , ꝛc. im Garten ein , und

deckt es bei einfallender Kälte zu ; bedeckt die

Spargel⸗ und Artiſchok⸗Länder mit viel langem
Dünger ; fährt fort gelbe Rüben zu ſäen , Erbſen

zu ſetzen . Im Baumgarten gräbt man die Erde

an den Bäumen um , bringt verweſenen Dung
zu den Wurzeln , ohne ſie zu berühren , und deckt

im folgenden Monat die Löcher wieder zu . — In

dieſem Monat legt man neue Miſtſtätten an ,

auf deren Grund man Schilf , Erbſenſtroh , ꝛc. ,

leget , auch dergleichen in die Fahrten des Hoſes
bringt ; dieſe Grundlage aber , wenn ſie nemlich

eine Zeitlang durchfault iſt , bringt man aus den

Fahrten zuſammen auf die Miſtſtätte , worauf
man friſchen Miſt darüber ſchüttet . Ueberhaupt

muß der Miſt mehr trocken als naß liegen , da⸗

mit er deſto beſſer faule .

Geſchichtskalender .

Den 11 . November 1630 , Triumphtag des Car⸗
dinals von Richelieu .

Maria von Medieis , Mutter Ludwigs XIII , hatte
durch vieles Klagen und Bitten den König bewogen ,
den Cardinal des Miniſteriums zu entſetzen . Der Car⸗
dinal begab ſich durch eine verſteckte Thüre in das

Zimmer , wo ſo eben ſein Sturz beſchloſſen worden .
Der Koönig entfernt ſich ohne ein Wort an ihn zu
richten ; der Cardinal hält ſich für verloren . Sein

Sturz ſchien um ſo gewiſſer , als Ludwig XIII an
demſelben Tage dem Marſchall Marillac , der , wie

auch ſein Bruder der Siegelbewahrer , erklärter Feind
des Cardinals war , die Vollmacht gab , in Piemont
Krieg oder Frieden zu ſchließen . Jetzt beſchleunigt der

Cardinal die Anſtalten zu ſeiner Abreiſe ; ſeine Maul⸗
eſel hatten ſeine Schätze ſchon fünf und dreißig Stun⸗
den Wegs weit fortgetragen , jede Stadt vermeidend ,
aus Vorficht vor dem offentlichen Haß . Seine Freunde
riethen ihm an , einen neuen Verſuch beim König zu
machen . Der Cardinal begab ſich zum König nach
Verſailles , was damals nur ein kleines Jagdhaus ge⸗
weſen , und erſt von Ludwig XIV zum prächtigſten
Palaſt von Europa erhoben wurde . Der König , der
aus Schwachheit ſeinen Miniſter aufgegeben hatte ,
unterwirſt ſich ihm wieder aus Schwachheit , und gibt
ihm diejenigen preis , die ihn hatten ſtürzen wollen .

Von dieſem Tage her maßte ſich Richelieu die unbe⸗
ſchränkte Gewalt an . Er entzog dem Marillac die

Siegel und ließ ihn in ' s Gefängniß ſetzen ; ſein Bruder
der Marſchall wurde in Piemont verhaftet , und 1632

hingerichtet ; alle Feinde des Cardinals mußten von

ihm erleiden was ſie gegen ihn angerathen hatten .

Bauernregeln .

Iſt ' s um Martini ſchön trocken und kalt ,
Im Winter die Kälte nie lange anhalt .

2 . Wenn die Gänſe um Martini auf Eiſe ſtehen ,
Müſſen ſie Weihnachten im Kothe gehen .

3. Der Andreas⸗Schnee
Thut dem Korn weh.

4. Donnert ' s im November , ſo ſoll ' s ein frucht⸗
bares nächſtes Jahr bedeuten .

—

Peter und ſein brennender Rock .

Zwei Menſchen ſaßen in einem Gaſthofe neben

einem Kamin und rauchten eine Pfeife Tabak .
— „ Wie heißen Sie ? “ fragte einer den andern .

Als keine Antwort erfolgte , ſo wiederholte er nach

einiger Zeit dieſe Frage . Nachdem er noch öfters
dieſe Frage gethan hakte , antwortete jener endlich

ganz unwillig : „ Ich heiße Peter . “ — „ Nun

denn , mein lieber Peter , Ihr Rock brennt, “
fuhr der Frager fort .

Ein Bauer hatte faſt ſein ganzes Vermögen
für die Erziehung ſeines Sohnes aufgeopfert , und
als er ſah , daß er nichts dafür gelernt hatte ,
ſeufzte er : „ Ach , wie viele Kühe habe ich für
dieſen einzigen Ochſen hingegeben ! “

—
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Chriſtmonat Mondslauf Aufg . unterg .Tages⸗ des des

für Römiſch⸗Katholiſche . für Proteſtanten . Wüterung“länge . Monds . Monds .

St . D. MN. ü. M.

Mitw . 1Eligius , Bi . Eligius Duft SE8 31 85 1411827
Donn . 2 Bibiana ,J . M. Candidus [ Duft Tes8 29 9323 08 6

Freit . 3 Franc . Kaverius Franc . Kaver . Schnee K8 28010 36 0336
Sam . 4Barbara ,J . M. Barbara 8 26011 52 1 * 1

49 ) Johannes im Gefängniß . Matth . 11. ] Luk . 21 , 25 - 36 .

5 Sabbas Otto fkalt N8 24 — [ 1 25

Mont . 6Nicolaus ,Bi . Nicolaus heiter N8 8 23ſ 18 9ſ 1 47

Dienſt . 7 Ambroſius ,Bi . Werner hell S8 23 23 29 2 10

Mitw . 8 Mar . Empf . Eis 8 22ſ338522 34

Donn . 9 Valeria ,J . M . Joachim RS8 215 173 0

Freit . 10 Melchiades ,VL. Aaron Eis RS8 20 6 41 3 35

Sam . 11l Damaſius ,P. Damaſius 8 198 1 4 23

50 ) Zeugniß des Johannes . Joh . 1. Matth . 11 , 2 —10 .

Syneſius Walt . kalt S8 1889 13] 5 21

Mont . 13 Odilia , J . Lucia heiter 8 17ʃ10 136 26

Dienſt . 14 Lucia ,J . M . Nicaſius Nebel 52 8 16ſ11 00ſ7 36

Mitw . 15 Mesmin Jon . [heiter 328 16ʃ11 3308 50

Donn . 16 Adelheid , Kaiſer . Adelheid Rieſel 228 1611 5910 1

Freit . 170ſ/ Lazarus ,Bi . Lazarus Eis 2 = 8 13 0822ʃ11 11

Sam . 18] / Gratianus , Bi . Wunibald [ D 288 12 0342 —

51 ) Bereitet den Weg ꝛc. Luk . 3. Joh . 1, 19 —28 .

19 Nemeſius Emer . ſtrübb ' R8 130 0 59 0818
Mont . 200Philogon , Bi . Abraham Wolken 8 12 1 17 1523

Dienſt. 21 Thomas , Ap. Thomas 8 12ʃ1 35 2826

Mitw . 22 Jidith Dagobert ε8 12 1 55 3 31

Donn . 23 Victoria ,J. M . Victoria Schnee K8 13 2 19 4 37

Freit . 24 Adam , Eva Adam , Eva [ Regen 38 12 2 485 42

Sam . 25 Sturm K18 13 ( 3 24 6 45

52 ) Von der Prophetin Anna . Luk . 2. Luk . 2, 33 , 40 .
26 8 134 97 46

Mont . 27 Johann , Ev . Johann , Ev . [ Schnee 8 8 145 38 41

Dienſt . 28 Unſchuld . Kindl . Kindleintag fkalt & 68 1466 59 29

Mitw . 29 Thomas v . Cant . Ariſtarchus [ Schnee S8 15ſ7 14 ( 10 8

Donn . 30 David David ſtürmiſch KEI 8 1668 27ʃ10 40

Freit . 31] B Sylveſter , P. Sylveſter trübt Kl 8 179 42111 7

8 5. u 3 ＋ 5. un 75
ie So i 8

titte ean e
S2 (Hen

19 . um 1 8 R. 83 3 8 4M. [ um 3 Uhr 23 Min . Abends . —
Os ( Den 26 . um 7 5 M . O en 26. um 4 U .8 M.

Winters⸗Anfang. KürzeſterTag.



Mondsviertel und

Letztes Viertel den 4. ,
um 0 Uhr 54 Min . Abends .
—Bringt heitere Tage .

muthmaßl . Witterung .

Erſtes Viertel den 18 . ,
um 9 Uhr 10 Min . Morg .
—Regen , Sturm u. Schnee .Neumond den 11 . , um Vollmond den 26. , umL4 Uhr 3 Min . Morgens . —

Bald dunkles , bald helles
Wetter . Unſichtbare Sonnen⸗

finſterniß .

1 Uhr 4m Min . Abends . —

Unſichtbare Mondsfinſterniß .
Schnee .

Landarbeiten im Chriſtmonat .

Man kann alle Samen ſäen , welche ohne
Schaden die Winterkälte ertragen können , als :
Ackerbohnen , Erbſen , gelbe Ruͤben, Peterſilien ,

Rettig , Salat , ꝛc. Man vertilgt die Raupen⸗
neſter . — Die Gänſe und das Federvieh müſſen
vor Weihnachten reichlich , hernach aber etwas
kärglicher gefüttert werden , damit ſie zum Cier⸗
legen nicht zu fett werden ,

Geſchichtskalender .
Den 25 . Dezember 496 , Taufe des Frankenkönigs

Chlodwig ( Clovis ) .
Die Chriſtin Elotilde , Tochter eines Königs von

Burgund und Gemahlin Chlodwigs , hatte mit ihrem
Gemahl oft von dem Gott geſprochen , den ſie anbetete ,
und wie groß ſeine Macht ſei . Als bei der Schlacht
von Tolbiae Chlodwig ſah , daß ſeine Truppen wank⸗
ten , rief er aus : „ Gott Clotildens , hilf mir fiegen ,
» und ich ſchwöre , daß ich auf deinen Altären opfern
»werde . “ Da er nun den Sieg erhalten hatte , glaubte
er nichts Beſſeres thun zu können , als das Chriſten⸗
thum anzunehmen , um ſich für das Glück ſeiner Waf⸗
fen eines ſo mächtigen Beſchützers zu verfichern . Was
auch der Barbar innerlich von der Wirkſamkeit ſeiner
Anrufung gedacht haben mag , ſo ſchrieb doch der
größte Theil ſeines Heeres den Sieg der göttlichen
Dazwiſchenkunft zu; übrigens waren die Gallter , ſeine
durch das Eroberungsrecht gewordene Unterthanen ,
Chriſten : alſo , theils aus Ueberzeugung , theils aus
Politik , ließ ſich Chlodwig durch den heiligen Remi⸗
gius , Biſchof von Reims , zum chriſtlichen Glauben
bekehren . Er konnte ſich jedoch nicht gleich entſchließen,
öffentlich Abbitte zu thun , weil die Franken Heiden
waren er ; als er ſich aber durch wohlaufgenom⸗
mene Einreden verſichert hatte , ſeine Soldaten wür⸗
den ihm mit gleichem Zutrauen an den Taufſtein folgen
wie in den Kampf , bekannte er laut ſeinen Religi
wechſel , und Remigius ließ prachtvo
zu der Tauffeierlichkeit treffen , un
die Gemüther der wilden Odin
Im Augenblick wo der neue Conſt 0
ſtein näherte , ſprach der heili hof, bevor er dem
Täufling das Reinigungswaſſer über das Haupt goß :
„ Sicambre , neige das Haupt , und hinfo brenne
» was Du angebetet , und bete an was Du verbrannt
zbaſt . « Zu der Taufe geſellte auch Remigius die Sal⸗
bungsfeier , und ſalbte Chlodwig mit dem heiligen
Oele . Chlodwig war der erſte katholiſche König der
Chriſtenheit , alle übrigen chriſtlichen Fürſten waren
Arianer oder Anhänger irgend einer Ketzerei ; weß⸗
wegen er in Wahrheit der ältere Sohn der Kirche
geweſen .

it

Bauernregeln .
1. Grüne Weihnachten — weiße Oſtern .
2. Weihnachten naß ,

Gibt leere Speicher und Faß .
3. Näſſe ſchadet der Saat mehr vor als nach

Weihnachten .

Der verlorne Kreuzer .

Fürſt von Anhalt⸗Zerbſt , Gouverneur der Fe⸗
ſtung Luremburg , wegen ſeiner Originalität und
ſeines Stumpfſinnes dekannt , begegnete einſt in
Luremburg einem Knaben , der bitterlich weinte ,
und dem Fürſten , welcher ihn um die Urſache
fragte , berichtete , daß er von ſeinem Vater ge⸗
ſchickt worden ſei , Tabak zu holen , aber den dazu
beſtimmten Kreuzer verloren , und nun die ſchreck —
lichſten Prügel zu erwarten habe . — „ Nein , mein
Sohn ! rief der gute Fürſt , Du ſollſt keine Prü⸗
gel bekommen , Dir ſoll geholfen werden, “ und
ſo ließ er ſchnell aus der nächſten Kaſerne ſechs
Grenadiere herbeirufen , eilte mit ihnen zu einem
Wachshändler , gab jedem eine brennende Fakel
in die Hand und durchzog an ihrer Spitze die
Straße , um den verlornen Kreuzer zu ſuchen . Da
aber bereits einige Stunden verfloſſen , die Fakeln
abgebrannt waren , ſo wandete der Füͤrſt ſich troſt⸗
los zu dem Knaben , drückte ſein lebhaftes Be⸗
dauern aus , daß der unglückliche Kreuzer , trotz
aller Bemühungen , nicht zu finden ſei , und rieth
ihm , muthig nach Hauſe zu gehen , zu trachten
den Vater zu verſöhnen , und wenn das nicht
hilft , die Prügel mit Ergebung und Standhaf⸗
tigkeit anzunehmen .

4
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Kalender der Juden .
Das Jahr 5612 der Welt , und Anfang des Jahres 5613 .

1851 . Neumonde und Feſte . 1852 . Neumonde und Feſte .

Septemb . ,27] Der 1 Tisri . Neujahrsfeſt 5612 . — April . . .21 Der 1 Ijar .
— 28 —

4
. . Zweites Neujahrsfeſt . “ Mai . . . . . . . 8 — 18 . Schülerfeſt .

— 29 — Faſten Gedaliah . — 20] — 1 Sivan .

Oktober . . , 6 — 2 Berſöhnungsfeſt , langer — 25 — 6 . Pfingſtfeſt . “
Tag . “ — 26 — 7. . Sweites Pfingſtfeſt . “

— 11 —15 . . Lauberhüttenfeſt . “
＋

19 — 1 Thamtus⸗
— 12 — 16 „ Juli. - 5 — 17 .

k18Ren. Tempel⸗Erober .
— 17 — 21 . . Palmfe 18 — 1 Akb.
— 18 —22 . .Lauberh hüttenfefte⸗Ende. 27 —10 . .Faſten . Tempel⸗
— 19 — 23 . . Geſetzesfreude . “ Auguft . . . 17 — 1 Elul -

— . 27 1 Narscheswan . [ [ Septemb . 144 — 1 Tisri. Neujahrsfeſt 5613

Novemd : 25 — 1 Kidlew . 15 Paſ bren . 7

Dezemb . 19 — 25 . . Tempelweihe . — 16 — 3 . Faſlen Gedaliah .
— 24] — 1 Thebet . — 23] — 10 Berſohnungsfeſt/ Janger

I Tag
1852. g

Januar . . . . 21 Der10 aſten . Belager . Jeruſal . 29 — 16 . . Zweites Feſt. “

— 22 * 1 Oktober . . . , 44 — 21 . 27 ſehn Eud
ebruar . . , 5 —15 . . Freudentag .

— 51 — 2 auherhüttenfeſts⸗Ende . “

— 2¹ — 1 Ade5
— — — 61 —23 1

März . . . . . . 4 —13 . Faſten Eſther .
ÜE··

—
( is Suſn Pu Hamansfeſt . “ Nobemb . 12] — 1 Kisles .

— 3E Suſſan Purim . Dezemb . 6] — 25 . . Tempelweihe .

22 — 4 Rie — 12] — 1Thebet .

April . . 4 — 15 . . Oſterfeſt .
— 211 —10 . . Faſten . Belager . Jeruſal .

— 5 —16 . . Zweites Oſterfeſt . “ 185
— 104 —

—
. . Siebentes Oſterfeſt . “

53 .

— 111 — . Oſterfeſt Ende . “ Januar . . . 10l Den 1 Schebat .

Die mit einem “ Tage werden ſtreng gefeiert . Der auf einen Sabbat fallende Faſttag wird

auf den folgenden Tag verlegt .

Kalender der Mahometaner .
Das Jahr 1268 der Hegira oder der Flucht Mahomeds von Mekka .

1851 . Neumonde . 1852 . Neumonde⸗

Dezember .25 ] Der 1 Rebi el - Awwel . FJuli aαανν 20 Der 1 Schewal ( Bairamfeſt ) .

1852. 1268. Auguſt . 45
— I Dsdl Kadé .

Januar . 24 Der 1 KRebi el - Accher . Sedt tember .

—. *. 22] — 1 Dschemädi el - Awwel . 1269. b
März . . . . . 244 — 1 Dschemädi el - Accher . Oktober . . . . 15 Der 1 Moharrem ( Neujahr ) .

1 . 22 ] — 1 Redscheb . November . 14 — 1 Safar .
Piai εε 22 — 1 Schaban . Dezember . 13 — 1 Rebi el - AWWel.

Juni . . . . . . . . 20 — 1 Ramadan ( Faſtenmonat ) .

Der Freitag iſt bei den Türken der Feiertag der Woche , an welchem ſie ſich zum Gebete in die Moſchee

begeben .

ε ——— — — — ————
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Praktika fuͤr das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung 18352 .

Die vier Jahrszeiten .

Der Anfang des Frühlings ergibt ſich mit
dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des
Widders , den 20 . März , um 10 Uhr 51 Minu⸗
ten Morgens . Frühlings⸗ - Tag⸗und⸗Nachtgleiche.

Der Sommer beginnt mit dem Eintritt der
Sonne in das Zeichen des Krebſes , den 21 .
Juni , um 7 Uhr 39 Minuten Morgens . Som⸗
mers⸗Anfang . Längſter Tag .

Der Herbſt ergibt ſich mit dem Eintritt der
Sonne in das Zeichen der Waage , den 22 .
September , um 9 Uhr 51 Minuten Abends .
Herbſt⸗Tag⸗und⸗Nachtgleiche .

Der Winter fängt an mit dem Eintritt der
Sonne in das Zeichen des Steinbocks , den
21 . Dezember , um 3 Uhr 23 Minuten Abends .
Winters⸗Anfang . Kürzeſter Tag .

Von den dießjährigen Finſterniſſen .

Im Laufe dieſes Jahres ereignen ſich ſechs
Finſterniſſe , nemlich drei an der Sonne und drei
am Monde , von welchen aber nur die erſte , eine
totale Mondsfinſterniß , und zwar nur theilweiſe
in Frankreich ſichtbar ſein wird . Sie fängt an
am 7. Januar Morgens um 4 Uhr 30 Minuten
3 Sekunden , erreicht ihre Mitte um 6 Uhr 19
Minuten 4 Sekunden , und endigt um 8 Uhr 8
Minuten 4 Sekunden .

Die zweite , eine bei uns unſichtbare partielle
Sonnenfinſterniß , hat am 21 . Januar ſtatt .

Die dritte , ebenfalls eine partielle Sonnenfin⸗
ſterniß , ergibt ſich am 17 . Juni und iſt fuͤr uns
nicht ſichtbar .

Die vierte , am 1. Juli , iſt eine für uns un⸗
ſichtbare totale Mondsfinſterniß .

Die fünfte , eine totale Sonnenfinſterniß , am
11 . Dezember , iſt für uns nicht ſichtbar .

Die ſechste endlich , am 26 . Dezember , iſt eine
bei uns unſichtbare partielle Mondsfinſterniß .

Tabelle zur Stellung der Uhr im Jahr 1852 ( von 5 zu 5 Tagen ) .

Tag . ] Januar . Februar . Maͤrz. April . Mai. Jiunius .
M. Sek. M. Sek. M. Sek. M. Sek . M. Set M. Sek.1. ( 3 . 36 ( 13 . 50 281 8. 51 3. 5 ( 2 . 286 . 5 . 54 14. 21 15— nöbr. 2. 2¹ 3 . 36 fweniger1 . 3911. 8 . 1 14. 31 10 . 7 0. 57 3 . 52 0 . 4216. mehr 9 . 53 mehr 14 . 23 mehr . “ 8 . 52

9•70 weniger 5. 51 0• 2128 3. 5 1. 40 . 26 3. 4 27— 13•15 8541 weniger 2 . 22 8. 45 mebr . . 2
Letzter 13. 41 612. 43 4. 9 2 . 58 2 . 37 ( 3 . 19

Tag . Julius . Auguſt . September . Oktober . November . Dezember .
M. Ser M. Sel M. Ser M. Sef . M. Set1. 3. 31 5 . 59 0. 16 10. 28 10 . 376. 4 . 24 5. 33 ( 1 . 54 11 . 58 8 . 3411. 90 4 . 52 3 . 36 13. 19 weniger ; 6 . 1916. mehr 5 . 43 mehr 3 . 58 weniger 5. 21 weniger 14 . 27 weniger 14. 59
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Dieſe Tabelle zeigt an, wie viel Minuten und Sekunden eine

richtig gehende Taſchen⸗ oder Pendel⸗Uhr zu Mittage mehroder weniger zeigen muß, als eine richtig entworfene und
aufgeſtellte Sonnenuhr . Die Sonnentage oder die Zeiten , die
von einem Durchgange der Sonne durch den Meridian

ſun
an⸗

dern verfließen , ſind das Jahr hindurch ungleich . Dieſer 1 ngleich⸗heit können die Taſchen⸗ und Pendel⸗Uhren als mechaniſche Werk⸗

zeuge nicht folgen ; ſie ſind vielmehr um ſo vollkommener , fſe
gleichformiger ihr Gang iſt. Die Zeit , die ſie in enblick
des wahren Mittags nach obiger Tabelle geſtellt ,die mittlere Sonnenzeit genannt , zum Unter
wahren , welche die Sonnen⸗Uhren anzeigen Der Unterſchiedbeider Zeiten heißt die Zeitgleichung

Der letzte Tag korreſpondirt mit dem 28. , 30. oder 31
4 *
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Die Pflicht , oder ein Jüngling wie es

deren viele gibt .

( Mit einer Abbildung . )

Das ſonſt ſo ruhige Geſicht des Hrn . Dormans

verrieth Verdruß . Seine Frau gieng aus und ein ,
ohne daß er ſie anredete , ſie der er ſonſt ſo man⸗

ches mitzutheilen , an die er ſo manche holde
Frage zu richten hatte . Seine Tochter Amalia ,
ſeine Nichte Louiſe waren beim Schein einer

Lampe mit weiblichen Arbeiten beſchäftigt .
Amalia ſah oft nach der Lampe , als brenne ſie

ihr nicht hell genug ; Louiſe richtete ihre Blicke

nach der Thüre , und hielt in ihrer Arbeit ein ſo
oft ſchnelle Tritte auf der Stiege ſich hören ließen .
Die Tritte giengen vorüber , und das junge Mäd⸗

chen konnte ſich nicht erwehren , einen beſorgten
Blick auf die finſtere Stirne Dormans zu werfen .

Dieſe Scene gieng zu Lyon in einem Hauſe
an der Auguſtinergaſſe vor . Die Kirchenuhr von

St . ⸗Ludwig ſchlug neun . Hr . Dormans richtete

ſeine Uhr , gieng im Zimmer ein paarmal auf
und ab , und fragte , ob man nicht bald zunacht⸗
ſpeiſen würde .

Auf die Gegenbemerkung der Frau Dormans ,
der Braten wuͤrde erſt in einer Viertelſtunde gar ,
erwiderte er :

—Sage vielmehr , man müſſe auf Hrn . Eduard

warten ; was treibt er noch draußen zu dieſer
Stunde ?

—Verſprich mir , Väterchen , daß du nicht

ſchmälen wirſt , ſagte Frau Dormans , indem ſie
ſich ihm ſchmeichelnd näherte .

— Ich kann nichts verſprechen , antwortete

dieſer mit Feſtigkeit . Warum iſt er noch nicht
zu Hauſe ?

— Sey gütig , mein Freund , halte einem

Jünglinge etwas zu gut ; er iſt in ' s Theater
gegangen ; man ſpielt . . . .

Der durchdringende Blick des Vaters hatte
die arme Mutter ſo betroffen , daß ſie Louiſe um

den Namen des Stücks befragen mußte : es war
die Hugenotten .

—Wie kann er dieſe Beluſtigung beſtreiten ,
er der nichts verdient ? fragte Hr . Dormans

ſtreng . Wo hat er das Geld dazu bekommen ?

Gewiß von ſeiner Schweſter oder von ſeiner Baſe .

— Er hat ſo wenig Zerſtreuung in ſeinem Le⸗

ben ! fiel die Mutter beſchwichtigend ein .
—Was für Zerſtreuungen habe denn ich ?
Das Mißvergnügen des Vaters verbreitete

Traurigkeit über das Nachteſſen . Eduard kam

erſt gegen eilf Uhr nach Hauſe .
— Ich wartete auf Ihn , junger Herr ; mit

dieſen Worten empfieng ihn der Vater .

Der Jüngling wollte ſich entſchuldigen .
—Deine Herren ſind unzufrieden mit Dir ,

fuhr Hr . Dormans fort . Ich habe ſie heute ge⸗
ſprochen ; ſie klagen über deine Nachläſſigkeit und

Unbrauchbarkeit .
—Ich kann dem Geſchäfte , den ganzen Tag

nach der Elle zu meſſen , keinen Geſchmack ab⸗

gewinnen , wagte der Jüngling zu antworten .
—Desjardins iſt mein Freund und ein Ver⸗

wandter deiner Mutter , fiel Hr . Dormans ein ;
dabei wird er nicht bleiben . Wenn Du einmal

ſein Zutrauen erworben haben wirſt , wird er

Dich als Aufſeher der Arbeiter anſtellen , mit

einem Gehalt von zwei bis drei tauſend Franken .
—Ich habe keinen Hang zu ſolchen Beſchäf —

tigungen . Ein ganzes Jahr lang habe ich das

Zeugmachen gelernt , und dieſes lange Jahr habe

ich ſo viel Unluſt und Widerwillen verſchluckt ,
daß ich allein es ermeſſen kann .

— Will heißen : Du möchteſt lieber ein müßi⸗
ges Leben führen .

—Ich möchte arbeiten , aber ungezwungen
und nach Gefallen ; ausgehen wann das heitere
Wetter mich einladet ; kurz kein Sklave ſein .

—Seit ſechs und vierzig Jahren , erwiderte
mit Ernſt der Vater , ſchreibe ich Ziffern hinter
einem Gitter das die Sonne nie beleuchtet , und
ich habe mich nie nach einem gemächlichern Leben

geſehnt .
—Sie haben halt Geſchmack an den Ziffern ,

mein Vater .

Hr . Dormans blickte Eduarden mit kaum zu⸗
rückgehaltenem Zorne an .

—Reint der Herr Sohn , ich habe nicht auch
Luſt zu Spaziergängen im Freien , erwiderte

Hr . Dormans mit bittern Worten ; die Pflicht
aber gebietet es anders , und ich habe noch Glau⸗
ben an die Pflicht , von der man ſich in unſern

Tagen ſo wenig macht . Ich habe nicht im Schat⸗
ten der Bäume ruhen dürfen , um bis zu deinem

eilften Jahre das Koſtgeld im Collegium zu zah⸗

— —
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len . Was haben ſie Dir genützt dieſe Studien ?
Deine Mutter hat einen Sohn haben wollen , der
gelehrter ſei als ſein Vater ; die Folge davon iſt
daß der Ungelehrte den Gelehrten erhalten muß .
Was nützt deine Gelehrſamkeit , wenn ſie Dir zu
keiner feſten Stellung im Leben verhilft ? Ich bin
ſechs und ſechzig Jahre alt , und ſeit ſechs und
fünfzig habe ich mir meinen Unterhalt verſchafft .
Als ich im zehnten Jahre aus der Schule kam ,
ſah ich meine Mutter weinend einen Bündel Wa⸗
ſche zuſammenpacken , die ſie verkaufen wollte . —
Verkaufet ſie nicht , ſchrie ich ihr zu ; ſaget mir ,
Mutter , was ich thun ſoll um Euch aus der
Noth zu helfen . — Du biſt noch zu klein . — Ich
liebe Euch aber ! antwortete ich. Und gleich den
andern Tag kardätſchte ich Wolle , und verdiente
mehr als jeder andere Knabe meines Alters .

—Mein Gott ! Vater , ſagte Eduard beſchämt ,
ich bin ja der Arbeit nicht abgeneigt ; nur möchte
ich einen Stand ergreifen , der mir behagt .—Was willſt Du denn werden ?

—Ein Künſtler , mein Vater . Ich beſchäftige
mich ſchon lange mit Malen , und meine Ver⸗
ſuche haben bei der letzten Ausſtellung Aufmerk⸗
ſamkeit erweckt : dieß iſt mein Beruf , ich kann
nichts anderes treiben .

— Du willſt daß man von Dir rede , ſagte
Hr . Dormans mit Härte ; und Du nimmſt deine
Eitelkeit für einen Beruf ; Du haſt aber weder
die Geduld noch das Feuer , was die großen
Künſtler macht . Nie willige ich dazu ein , daß
Du dieſe Laufbahn betrittſt .

Solche Wortwechſel fielen noch oft vor , ohne
den Sohn noch den Vater auf andere Meinung
zu bringen , und der Jüngling fuhr fort , ſeine
Handelsgeſchäfte der Malerei hintan zu ſetzen ,
zum großen Aerger des alten Buchhalters .

Dieſer Zwiſt zwiſchen Vater und Sohn machte
das Haus zu einer Trauerhöhle ; Niemand aber
betrübte ſich mehr darüber als Louiſe , die Baſe
Eduards . Sie war mit ihm auferzogen worden ,
und Madame Dormans , in ihren vertraulichen
Geſprächen mit den jungen Mädchen , hatte oft
auf die Möglichkeit angeſpielt , ſie und Eduard
könnten mit der Zeit ein Paar werden ; Louiſe
hatte ſich dieſen Gedanken angewöhnt , und ſieliebte ihren Vetter als einen Bräutigam .

Ueberdem wurde ſie volljährig . Hr . Dormans
legte ihr , mit der gewiſſenhaften Richtigkeit die
ihm ſtets eigen geweſen , die Vogtsrechnung vor ,
und das Mädchen ſah ſich im Beſitze eines Ver⸗
mögens von dreißig tauſend Franken , worüber
er ihr die Urkunden und Scheine einhändigte .

Denſelben Abend fand Eduard , als er ſein
Zimmer betrat , die Papiere auf ſeinem Schreib⸗

tiſche , mit einem Briefchen folgenden Inhalts :
„ Hier iſt Geld genug um nach Paris zu reiſen ,

„ Ihre Malerſtudien zu vollenden , und die Stel⸗
„ lung als Künſtler zu erreichen die Ihnen ge⸗
„ bührt . Nehmen Sie dieſes Darleihen von einer
Freundin an , und machen Sie ſie glücklich durch
„ Ihr eigenes Glück . “

Eduard erkannte auf den erſten Blick die Hand
der Schreiberin . Er liebte Louiſen ſo ſehr als er
von ihr geliebt war ; er hatte aber bis dahin ge⸗
ſchwiegen , weil die Ungewißheit ſeiner Zukunft
ihm es zum Geſetze machte . Er eilte ſogleich in
das Wohnzimmer , wo das Mädchen gerade allein
war , und ihr beide Hände mit freudiger Rüh⸗
rung entgegenhaltend ſagte er :

—Ich nehme es an , Louiſe , aber unter der
Bedingung daß Sie mich als Gemahlin nach
Paris begleiten .

Einen Monat ſpäter , kamen die jungen Ehe⸗
leute in der großen Stadt an , wo Eduard ſich
ſchmeichelte , ohne weiteres Hinderniß die von ihm
gewählte Laufbahn anzutreten .

Er hatte ſich hauptſächlich damit abgegeben ,
Landſchaften und Blumen zu malen . Er ſetzte
ſich mit Eifer an die Arbeit , um ſeinen Vater
durch ſchnelle Fortſchritte von dem Unrecht ſeiner
vorgefaßten Meinung zu überführen ; aber dieſer
Eifer erkaltete bald . Eduard fiel wieder in Zer⸗
ſtreuung , Langeweile und Müßiggang . Louiſe
gab ſich vergebliche Mühe die Urſache dieſer Aen⸗
derung ihres Mannes zu errathen . Wagte ſie eine
beſcheidene Frage , ſo hatte er über ſeine Farben,
über das falſche Licht des Tages , über den
Straßenlärm , kurz über alles zu klagen , nur
nicht über ſeine hinläſſige und wankelmüthige
Neigung , die alleinige wahre Urſache . Die friſche⸗
ſten Blumen ſtarben ab im Waſſer wo er ſie
hingeſtellt , ehe er nur ihren Umriß ſkizzirt hatte ;
dann murrte er über ſolche Muſter , die ſo ſchnell
verblühen . Seine Maler⸗Geſtelle waren mit ent⸗
worfenen Gemälden bedeckt . Bald ſtellten ſich
ſeine Gelüſte nach Spaziergängen , nach Ver⸗
gnügungen wieder ein : den ganzen Tag war er
aus dem Hauſe , luſtwandelte in den öffentlichen
Gärten , in den Muſäen : ſchlenderte bald dahin ,
bald dorthin , träumend , wünſchend , aber nichts
vollbringend .

Es reuete ihn oft dieſer Nutzloſigkeit , aber er
hatte keine Kraft zur Beſſerung ; alle Tage legte
er ſich nieder mit dem Bedauern über den ſchlecht
zugebrachten Tag , und dem Vorſatze : Morgen
will ich arbeiten .

Der Morgen kan ; da war er aber nicht auf⸗
gelegt , der Kopf war ſchwer , der Geiſt ohne
Aufſchwung ; er mußte ſich um irgend eine Ge⸗
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müthsbewegung umſehen , und nach ſeiner Laune ,

durchzog er die Straßen von Paris , oder gieng
auf ' s Land . Die befruchtende Gemüthsbewegung
blieb aus , und dieſer Tag war verloren wie ſo

mancher frühere .
Er dachte lange nach über einen ſchönen zu

malenden Gegenſtand , und als er ihn endlich

gefunden zu haben glaubte , machte er ſich an

die Arbeit . Aber die Zeit der öffentlichen Aus⸗

ſtellung war nahe ; da erſchrack er plötzlich über

die wenigen Tagen die ihm noch übrig blieben :

das gut entworfene Werk wurde zur tollen Auf⸗

gabe, die fleißige Ausführung nach dem Bewußt⸗
ſein des Schönen mußte der Nothwendigkeit bald

fertig zu werden weichen . So arbeitete ja Rubens *,
dachte er bei ſich ; eine geduldig⸗fleißige , in allen

2
Theilen ausgefertigte Malerei ziemt ſich nur für

kleinliche Maler; dem Genie gehört der raſche

Flug mit ſeinen erhabenen Wagniſſen .
Dieſer Manier zufolge , wurde das Gemälde

noch zeitlich genug fertig . Am erſten Tage der

Ausſtellung im Louvre , eilte Eduard in die Ga⸗

lerie , nachzuſehen welchen Platz ſein großes Werk

einnehme ; unter der großen Menge der ausge⸗
ſtellten Gemälde ſuchte er aber vergebens das

ſeinige , eben ſo wenig war ſein Name in dem

Verzeichniſſe der aus ſtellenden Maler anzutreffen:
ſein Gemälde war nicht angenommen worden .

Einige verdienſtvolle Künſtler hatten einen glei⸗
chen Schimpf erlitten für Werke ihrer Vorliebe ;
Eduard ermangelte nicht ſich neben ſie als ein

Opfer des Neids zu ſtellen .

Doch entmuthigte ihn dieſer Unfall ; er ſchrieb
ihn der Abſonderung zu , in der er bisher gelebt

hatte , und nahm ſich vor , die berühmteſten Künſt⸗
ler zu beſuchen . Dieß wurde für ihn eine Gelegen⸗
heit zu neuen Zerſtreuungen . Lou ſe war Mutter

geworden , und mußte ihr Kind warten ; Eduard

gewöhnte ſich an , ohne ſie auszugeben .
Die junge Frau , zärtlich und unerfahren wie

ſie war , fand alles gut was ihr Mann that ; die

Furcht ihn zu betrüben hätte ſie übrigens allein

ſchon beſtimmt , ihm völlige Freiheit zu laſſen .
War er ja in ſeinem Umgang mit ihr ſtets ſo

freundlich , entſchuldigte ſich mit ſo vieler Liebens⸗

würdigkeit , daß er ſie allein laſſe , um gebieteri⸗
ſchen Nothwendigkeiten , ſeiner Zukunft wegen ,

zu gehorchen . Zudem ſtand unbetrübtes Glück
der Figur , der Stimme dem Charakter Eduards

ſo wohl an , daß Louiſe keine Kraft hatte mit ihm

zu grollen , noch ſich unglücklich zu ſchätzen .
So vergiengen drei Jahre . Ein zweites Kind

Einer der berühmteſten Maler der flammändiſchen

Schule .

vermehrte die Ausgaben des Ehepaars . Ein be⸗
deutender Theil des Heirathsguts Louiſens war

vergeudet . Sie fieng an mit Schrecken auf die

Zukunft zu denken , und theilte etwas von ihren

Beſorgniſſen ihrem Manne mit .

— Du haſt Recht , ſagte dieſer , ich muß mich
wieder auf die Arbeit legen ; zu lange ſchon ver⸗

liere ich meine Zeit mit Viſiten und nutzloſen

Zerſtreuungen . Aber , Du wirſt es wohl einſehen ,

das Leben eines Malers kann nicht ſein wie das

eines Buchhalters ; es beſteht durchaus in Un⸗

regelmäßigkeit und Leidenſchaft . Man bleibt mo⸗

natelang oͤhne den Pinſel in die Hand zu nehmen ,

aber eine einzige Woche bringt die verlorne Zeit
wieder ein . Das tagtägliche Arbeiten iſt ein Hand⸗
werk und keine Kunſt ; die Einbildungskraft läßt

ſich nicht in Schranken zwingen . Du mußt jedoch

nicht glauben daß ich müßig bleibe : ich habe zehn
Gemälde im Kopf . Ich denke daran in der Ge⸗

ſellſchaft , in der Einſamkeit , ich träume jede

Nacht davon ; es wird etwas merkwürdig Schönes
werden .

—So mache ſie denn ! hätte Louiſe antworten

können . Sie ſchwieg .
—Ich verlange nur noch einige Tage Bewe⸗

gung ehe ich mich darin vertiefe , fügte Eduard

bei .

Drei Wochen ſpäter , fühlte er das Bedürfniß

zu reiſen . Die Natur ſprach ihn an ; er hatte es

ſatt mit der Umgebung , mit dem kleinlichen Ge⸗

tümmel der Welt ; er wollte das Meer anſchauen ,

ſich am Anblick dieſes erhabenen Schauſpiels ſtär⸗

ken . Louiſe küßte ihr Kind um eine Thräne zu

verbergen .
Als Eduard zurückkam , verlangte Louiſe , er

möchte ihr die Skizzen zeigen die er mitgebracht .
Er hatte aber nicht Zeit gehabt welche zu machen ;

bald hatte ihn das ſchöne Wetter gehindert , bald

ein Gewitter .
—Dem Anſchein nach habe ich nichts hervor⸗

gebracht , ſagte der junge Mann , ein wenig be⸗

ſchämt ; ich habe aber innerlich viel gearbeitet
und fühle mich groß . Bei uns Künſtlern iſt die

Rahe ſeldſt ein Aufſchwung zum Ruhme . Quäle

mich nicht mit deinen kleinlichen Sorgen , ſonſt

gehen mir meine hohen Kunſtgedanken zu Grunde .

Louiſe antwortete nichts , ſie wußte aber von

nun an , woran ſie war . So oft ihr Mann , im

Beginn eine Arbeit zu unternehmen , das Wort

Morgen ausſprach , lächelte ſie traurig .
Sie verſuchte wenigſtens durch Arbeit und

Sparſamkeit den völligen Untergang ihres Wohl⸗

ſtands zu verſchieben , den ihr Mann ihr berei⸗

tete . Sie dankte die Magd ab unter dem Vor⸗

wande , ſie könne ſich mit ihr nicht vertragen ,
— — —



ler ein , iſt die ſch

ſich drückte , die

und verfertigte ſelber was ſie früher durch Nähe⸗
rinnen machen ließ . Ganze Tage und ein Theil
der Nacht arbeitete ſie neben ihren Kindern bei
einem Lichte und ohne Feuer ; von Tag zu Tage
wurde ihre Stirne bläſſer , ihre Augen trüber ; ſie
fiel endlich in eine Entkräftung , an der ſie ſelber
erſchrack .

Inzwiſchen fuhr Eduard fort ſeine Zeit zu zer⸗
ſplittern . Er gieng jedoch ein wenig in ſich , als
er vom Notar , bei dem das Heirathsgut ſeiner
Frau angelegt war , erfuhr , daß nur noch einige
tauſend Franken davon übrig waren . Er ſchloß
ſich in ſeiner Werkſtatt ein und vollendete mehrere
Gemälde , welche dießmal angenommen wurden .

Louiſe hatte dieſe Aenderung mit vieler Freude
geſehen , und trotz ihrem leidenden Zuſtande wollte
ſie ihren Mann in den Louvre begleiten , um ſeine
Gemälde zu ſchauen , und an der Bewunderung
der Menge ſich zu laben .

Aber , zu ihrem großen Verdruß , ſah ſie Jeder⸗
mann an den Gemälden Eduards vorbeigehen
ohne ſie eines Blickes zu würdigen . Als ſie jedoch
vor das Bedeutendſte derſelben gelangten , ſah ſie
zwei Perſonen dayor ; ihr Mann erkannte ſie :
der Eine war der berühmteſte Maler jener Zeit ,
der Andere ein Gemäldeſammler deſſen bewährter
Geſchmack als Geſetz galt .

Der junge Maler und ſeine Frau blieben ſtehen
um das Urtheil der beiden Kenner auszuhorchen .

—Sehen Sie , ſagte der Sammler , wie viele
Fehler ! welche Nachläßigkeit ! das iſt kein Ge⸗
mälde , das iſt kaum eine Skizze ; alles fehlt
daran , nur die Anmaßung nicht .

—Was ihm hauytſächlich fehlt , fiel der Ma⸗
affende Kraft . Man ſieht es

aler einer jener jungen Män⸗leicht ein , daß der ?

ner iſt , die gewandt in Worten , aber untauglich
zum Vollbringen ſind , und die von einem Kuͤnſt⸗
ler nur den Wahn haben . Sein hunde rtſtes Ge⸗
mälde wird dieſem gleichen ; ſtets wird es ein

Entwurf , ein Gedanke ſein , nie aber ein voll⸗
endetes Bild . Er iſt nun einmal nicht zu einem
Maler geboren .

— Das iſt handgreiflich , wiederholte der
Sammler , indem er ſein Perſpektip einſteckte ,
er iſt zum Maler nicht geboren .

Beide giengen nach dieſen Worten weiter .
Eduard ward beſtürzt und todtenblaß .
—Meii Lieber , lispelte Louiſe ihrem Manne

zu , indem ſie ſeinen Arm woran ſie hieng feſt an
Männer irren ſich .

—Ich glaube leider nein , antwortete Eduard ,
dem die Verzweiflung plötzlich Demuth einge⸗
flöſet hatte . . . Was ſie geſagt haben iſt wahr . .
ja wahr . . . . Ich ſeh' es nun ſelber ein . D4 5

Bild iſt kalt , ſchlecht gemalt , abſcheulich ! . . . Ich
möchte es mit Füßen treten .

—Eduard , mäßige Dich doch , rief ihm Louiſe
zu . . . . Geſetzt auch Du hätteſt in dieſem Gemälde
einen Fehlgriff gethan , ſo denke doch daß wir
Dir bleiben , ich und deine Kinder .

Bei dem im Louvre angehörten Urtheile war
Eduarden ein Licht aufgegangen ; er fieng an auf
ſich keine Zuverſicht mehr zu haben . Dieß war
aber ein neuer Antrieb zur Unthätigkeit : nicht
im Stande einen ſtarken Entſchluß zu faſſen ,
gewöhnt das Ziel des Lebens nicht in Erfüllung
ſeiner Pflichten , ſondern in der Befriedigung ſei⸗
ner Gelüſte zu ſehen , gab er ſich einer gänzlichen
Muthloſigkeit hin .

Indeß verſchlimmerte ſich die Geſundheit Loui⸗
ſens immer mehr . Als einſt ihr Mann abweſend
geweſen , entſchloß ſie ſich einen berüͤhmten Arzt
zu berufen . Sie beſchrieb ihm alle Symptomen
ihres Uebels , beantwortete alle ſeine Fragen , und

verlangte zuletzt , indem ſie ihn ſcharf anſah , von
ihm beſtimmt zu wiſſen , ob ſie noch gerettet wer⸗
den koͤnne.

Sie können gerettet werden , Madame , erwi⸗
derte der Arzt kalt , die Krankheit hat noch nicht
ihre letzte Periode erreicht ; dafür gibt es aber nur
ein einziges Kurmittel .

—Welches ?
— Vollkommene Ruhe , keine Nachtwachen ,

beſonders und über Alles hüten Sie ſich vor jeder
ſchmerzlichen Gemüthsbewegung .

Louiſe ſtand auf , eilte zu ihren Kindern , und
ſie beide an ihr Herz drückend , ſagte ſie : — Alſo
ſeyd Ihr Waiſen ! denn von dieſem Allem iſt mir

lich noch erlaubt .

Der Arzt grüßte mit kalter Höflichkeit und !
ür hinter ihm
4

fernte ſich . Kaum war die T

geſchloſſen , ſo öffnete ſich die der Malerſtube ;
Eduard trat herein , und mit ausgeſpannten Ar⸗
men auf Louiſe zueilend :

—Nein , ſagte er , Du ſollſt nicht ſterben , ge⸗
liebtes Weib ! . . Ich kam ſo eben nach Hauſe ,
ich war
bis daher war ich ein Egoiſt , ein feiger Menſch . . .

Louſſe machte eine abwehrende Bewegung .
—Ja , fuhr er lebhaft fort , ein Feiger ; denn

ich habe nichts gethan um die Meinigen zu er⸗
nähren ; ich hatte nicht die Tugend des letzten

U
0E

Arbeiters in unſern Vorſtädten . Aber ſey ruhig, ?
von heute an habe ich den rechten Weg eingeſehen .

Bei dieſen Worten küßte er ſeine Frau zärtlich ,
und gieng fort .

Louiſe fühlte ſich zugleich glücklich über die
Aenderung die bei ihrem Manne vorgegangen ,
und ängſtlich über das was er beginnen werde .

da , und habe Alles gehört ! verzeih mir ;
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Sie wartete bis Abend auf ihn ; Eduard kam

nicht . Ein heimlicher Schrecken fieng an ſich ihrer

zu bemächtigen .
Der Himmel war ſtürmiſch ; dicke Tropfen

begannen zu fallen ; die Seine wälzte vor ihren

Augen ihr tiefes und trübes Gewäſſer . Eine Art

Wahnſinn ergriff die arme Frau : ſie begab ſich

unaufhörlich von ihren ſchlafenden Kindern an

das Fenſter und wieder zurück , die Hände rin⸗

gend , und Gott um die baldige Rückkehr Eduards

bittend . Endlich glaubte ſie ihn im Schatten er⸗

kannt zu haben . . . . Er hatte noch nicht angeklopft
als ſie ſich ſchon zur Thür ſtürzte .

—Biſt Du da 1 . . . Mehr konnte ſie nicht

ſprechen , denn ſie erſtickte vor Schluchzen .
Nachdem Eduard ſie beruhigt hatte , ſprach

er : Hr . Duteil , der reiche Lyoner Fabrikant , iſt

hier ; ich hatte ihm geſtern begegnet , ich wollte

ihn wieder ſehen .
— Warum ?
—Sieh , antwortete er , indem er ihr ein offe⸗

nes Papier vorhielt .
—Was iſt dieß ?
—Der Contract wodurch er mich bei ſeiner

Fabrik als Zeichner anſtellt .
— Ach ! rief Louiſe aus , ihm um den Hals

fallend , jetzt weiß ich daß Du mich liebſt .

—Mein Traum des Stolzes hat ein Ende ,

fuhr der junge Mann fort . Ich habe endlich ein⸗

zufehen gelernt daß es für Jedermann Geſetz iſt ,
ſeine Wünſche in dem einzuſchränken was ihm

möglich , und daher Pflicht iſt . Dieſem Geſetze
werde ich fortan gehorchen ; Du wirſt leben ,

Louiſe .
—Ich werde in deinem Muthe und deiner

Zuneigung die Kraft dazu finden , erwiderte ſie .
Eduard hielt Wort .

Von den Spielkarten .

Der Urſprung der Spielkarten iſt wenig bekannt .

Man hatte deren Erfindung dem Bedürfniſſe zu⸗

geſchrieben , in dem man war , den unglücklichen
franzöſiſchen König Karl VI zu zerſtreuen , der

nach einem plötzlich ihm zugeſtoßenen Schrecken

wahnſinnig geworden : dieß iſt ein Irrthum . Es

iſt zum erſten Male , im Jahr 1250 , in den An⸗

nalen Spaniens von den Spielkarten Meldung⸗
Sie ſind darin mit dem Namen Naipes be⸗

zeichnet , ein Wort das offenbar arabiſchen Ur⸗

ſprungs iſt : Die Spanier haben demnach die

Karten von den Arabern . Von Spanien über⸗

giengen ſie nach Italien ; und als gegen Ende

des zwölften Jahrhunderts die Deutſchen dem

Kaiſer Heinrich VI nach Rom folgten , brachten

ſie von dort die Karten mit . Erſt im Jahr 1361

wurden ſie in Frankreich bekannt , damals war

Karl VI noch nicht geboren ; ſie können alſo zu

obenangeführten Zwecke nicht erfunden , ſondern
vielleicht blos dazu angewendet worden ſein .

Dieſe arabiſche Erfindung iſt , wie das Schach⸗

ſpiel , eine Anſpielung auf den Krieg , wie es die
Figuren beweiſen welche auf den erſten Karten

vorgeſtellt waren : ein König , ein Kriegsmann

zu Pferd , und einer zu Fuß . Die galanten Fran⸗
zoſen erſetzten den Reiter durch eine Dame ; die

Spanier ahmten es ihnen nach . Die Italiener ,
die es weder mit den Damen noch mit den Rei⸗

tern verderben wollten , nahmen jene als neue

Figur zu den andern auf in ihrem Nationalſpiel ,
dem Tarok . Die verſchiedenen Figuren die im

Tarokſpiel als Trümpfe gelten , waren ſie gleich
von Anfang den andern Nationen gemein ? Das

weiß ich nicht , und habe auch wenig Luſt es zu

unterſuchen . Die beſondern Zeichen , welche das

Spiel in vier Theile unterſcheiden , ſtellten die

vier Staatskörper vor . Die Italiener nannten dieſe

Zeichen : Spadi ( Schwerte ) , Copi ( Kuppen ) ,
Denari ( gemünztes Geld ) , und Baſtoni

( Stecken ) . Das Schwert bezeichnete den Adel ;
die Kuppen , den Prieſterſtand ; das gemünzte
Geld , den Handel und die Bürgerſchaft ;
die Stecken , die Leibeigenen .

Die Franzoſen machten aus dem Schwerte das

ſchwarze Pick ; die Kuppe wurde in rothes Herz
verwandelt , das Münzſtück in ein ſchwarzes Klee⸗

blatt ( uneigentlich Kreuz genannt ) ; der Stecken

in rothes Eckſtein .
Die Deutſchen machten aus dem Spade der

Italiener und der Picke der Franzoſen die Schel⸗
len . Das Herz und das Grün hatten die nem⸗

liche Bedeutung wie das Herz und das Kleeblatt

der Franzoſen ; aber als Bedeutung der Leibeigen⸗
ſchaft wählten ſie die Eichel ſtatt des Eckſteins .
Später und heutzutage , wie man die Moden der

Franzoſen und noch manches andere , ſelbſt Re⸗

volutionen , ihnen nachmacht , ſind die franzöſi⸗
ſchen Karten ſo ziemlich allgemein und überall

angenommen .
Das heißt viele Gelehrſamkeit verſchwenden für

einen ſo nichtswürdigen Gegenſtand , höre ich um

mich her murmeln . — Ja ſo , Sie nennen die

Karten einen nichtswürdigen Gegenſtand ? Be⸗

denken Sie doch daß viele verſtändige Köpfe über

die Karten nachgedacht , und die tauſend und eine

Spielarten erſonnen haben , deren merkwürdig ge⸗
ordnete Regeln gewiſſenhafter beobachtet werden

als unſere feierlich beſchwornen Conſtitutionen ,
deren Sie ſchon manche überlebt haben , und
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vielleicht noch manche überleben werden ; Regeln ,
die einen ſo dicken Band anfüllen würden als
die vereinten vier Geſetzbücher . Wie viel ernſte
Männer , Staatsbeamte , Geſetzgeber , Tiefdenker ,
erholen ſich von ihren Arbeiten mit Kartenſpielen ?
Wie viele Andere , außer dem Gebrauch des Lö⸗
fels und der Gabel , wüßten nicht was ſie mit
ihren zehn Fingern machen ſollten , wenn man
ihnen die Karten nähme ! Wie Viele die in den
Geſellſchaften nur gähneten und Gähnen um ſich
verbreiteten , wenn man ihnen nicht Karten in die
Hände gäbe ? Ich ſage noch mehr : einer der
Vorzüge des Menſchen über das Vieh iſt , daß er
mit Karten umzugehen weiß . Verſuchet einmal ,
dem an Faſſungskraft und Structur dem Men⸗
ſchen am nächſten ſtehenden Thiere , dem Affen ,
das allerleichteſte Kartenſpiel einzubläuen , Ihr
werdet eure Mühe verlieren . Entſetzet Euch nicht
über meinen vorigen Ausdruck : ich habe geſagt ,
einen der Vorzüge , nicht der einzige , nicht der
höchſte ; es gibt deren noch viele , das weiß ich
wohl , ohne von dem Vorzug zu reden , den der
federloſe Zweifüßler über die Vierfüßler und die
Vögel hat , lang und viel über den Durſt zu
trinken , und ſein Bischen Verſtand in der letzt⸗
geleerten Flaſche zu laſſen , was kein Vieh thut .

Ihr ſehet alſo daß die Karten keine ſo verächt⸗
lichen Dinge ſind , und daß dieſe kleine Diſſerta⸗
tion in dem Kalender nicht am unrechten Ort iſt .

Der Sanct⸗Michaels - Verg ( Mont
Saint - Michel ) .
( Mit einer Abbildung . )

Seit unſern Revolutionen iſt ſo oft vom Mont
Saint - Michel die Rede , daß es unſern Leſern
willkommen ſein mag , die Geſchichte und die Ab⸗
bildung dieſes furchtbaren Staatsgefängniſſes zu
leſen und vor Augen zu haben . Sind ja die Ver⸗
ſchwornen gegen die verſchiedenen Regierungen
die aufeinander gefolgt ſind , wechſelsweiſe darin
eingeſperrt worden , ſo zwar daß die Gefangenen
der frühern Regierung ihrerſeits für die Einſper —

rung ihrer Nachfolger haben ſtimmen können .

Heutzutage nimmt die Citadelle von Doulens die
politiſchen Verurtheilten auf .

Ehe wir unſern Gegenſtand berühren , wollen
wir von der Bay Cancale reden , einer der
merkwürdigſten Gegenden des franzöſiſchen Meer⸗
uferlandes . Der Geſchichtſchreiber , der Antiquar ,
der Naturaliſt , finden dort Stoff zu häufigen Be⸗

lehrungen ; der Handelsmann bezieht dortdurch

großen Reichthum ; das Meer bietet dort einen

Wechſel merkwürdiger Erſcheinungen wie viel⸗
leicht keine andere Stelle unſerer Meeresgeſtade ;
dem Gutſchmecker endlich wäſſert der Mund ,
wenn er ihren Namen nennen hört wo ſo gute
Auſtern ihren Wohnſitz haben .

Granville liegt am Norden der Bucht und
Saint⸗Malo am Weſten ; der Hintergrund iſt eine
weite Sandebene von vierzig Quadrat⸗Kilometer
( 10 Stunden ) im Umfang , welche täglich zwei⸗
mal vom Meer überſchwemmt und zweimal wie⸗
der freigelaſſen wird . An der Spitze landeinwärts
dieſes trichterartigen Raums wo der Sanct⸗Mi⸗

chaels⸗Berg liegt , ſind die Erſcheinungen der Ebbe
und Fluth am merkwürdigſten . Die beſondere
Lage der Küſten , der Sandbänke , der über das
Meer ragenden Felſen , und die weit gegen Nor⸗
den ſich erſtreckenden Inſeln üben über die Höhe
der Fluth eine ſolche Wirkung , daß ſie uͤber das
Doppelte hier höher ſteigt , als anderwärts an den
ſranzöſiſchen Geſtaden . Die Fluth die zu Cher⸗
burg nur auf etwa ſieben Meter , und zu Breſt
nur auf acht ſich erhebt , ſteigt zu Granville bis
auf fünfzehn Meter . Man ſtelle ſich dieſe unge⸗
heuere Waſſermaſſe vor , die beim Steigen der
Fluth landeinwärts ſich bis an den Sanct - Mi⸗

chaels⸗Berg ſtürzt , welcher , bei der Ebbe , acht
Kilometer vom Meere entfernt , bei der Fluth zu
einer von Wogen ganz umgebenen Inſel wird .
Die Schnelle der vorſtürzenden Fluth iſt ſo groß
zur Zeit der Tag⸗und⸗Nachtgleiche , daß ſie den
geſtreckten Galop des beſten Renners auf dieſem
ſandigen , beweglichen Boden überholt . Zum
Glück ſind die beſtimmten Stunden der Fluth ,
wie der Ebbe , ſo bekannt , daß man ohne Furcht
vor Ueberſchwemmung , den ſo eben vom Meer
verlaſſenen Strand unterſuchen kann . Dieß un⸗
terlaſſen auch Viele nicht , Weiber und Kinder ,
welche Seekrabben und Muſcheln aufleſen , und
Männer , die , bis an die Hüften im Waſſer , der
abſtrömenden Fluth folgend , mit Netzen Fiſche
fangen .

Die wachſende Fluth nicht allein iſt den Un⸗

vorſichtigen gefährlich , eine drohendere Gefahr
trifft ſie in der Beweglichkeit des Sandes , be⸗
ſonders desjenigen der den Strand um Sanct⸗

Michaels⸗Berg bedeckt und Abgründe verhehlt ,
ie in der Gegend lises benannt werden . Der

Wanderer wage ſich nicht hierdurch ohne geſchickte
Führer , denn ein ungeübtes Auge weiß die feſten
Stellen nicht zu unterſcheiden von jenen , die
alles was ſie bedrückt verſchlingen .

Man verſichert daß gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts ein auf dieſem Strande bei der
Fluth geſcheitertes Schiff , bei der Ebbe ſo tief

en nichtin den Sand ver ſank , daß ſogar die Maſt
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mehr ſichtbar waren ; im Jahr 1780 ließ der Ei⸗

genthümer dieſes Schiffes einen drei Zentner
ſchweren Stein als Kegel zuhauen und mit der

Spitze auf den Sand ſtellen , welcher in einer

Nacht ſo tief verſank , daß ein daran befeſtigtes
40 Fuß langes Seil ſpurlos nachgezogen worden

war .
Dieſe Liſen werden hauptſächlich in der Nach⸗

barſchaft der kleinen Bäche angetroffen , welche

dieſen breiten Strand durchlaufen . Wenn man

einige Zeit mit den Füße
pelt , kann man ſolche Liſen hervorbringen , denn

der Sand bildet ſich als dann in eine ſulzige Brei ;

eben ſo wenn man einige Minuten auf einer Stelle
ſtehen bliebe , ſo würde man einſinken . Sollte

man auf eine ſolche Liſe gerathen ſein , ſo müßte

man ſo ſchnell als möglich darüber laufen , und

ſich hüten in die Fußſtapfen der Vorgänger zu
treten . Fühlte man ſich jedoch am Verſinken , ſo

werfe man ſich der Länge nach zu Boden und
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wälze ſich rollend vom Abgrunde weg . Verſinkt ,
trotz aller Vorſicht ein Karren , ein Geſpänn oder
ein Reiſender , ſo breitet man eiligſt Stroh und
Dielen umher , trippelt heftig darauf , und manch⸗
mal kann man mit dieſem Mittel den Verſinken⸗
den heraushelfen .

Am Ende dieſes Strandes liegt , wie ſchon ge⸗
ſagt , der Sanct⸗Michaels⸗Berg . Sechzig Meter
hoch erhebt ſich ein Fels von Granit , welcher einer
ungeheuern Strecke von Gebäuden zur Grund⸗
lage dient : lange Mauern , hohe Thürme , be⸗
ſcheidene Wohnhäuſer , feſtes Schloß , gothiſches
Kloſter ſammt Kirchthurm , alle dieſe Bauten ,
hinter - und übereinander gereihet , ragen ſo in die
Höhe , daß vom Strande aus bis zur Kirchthurm⸗
ſpitze das betroffene Auge über 130 Meter mißt .
( Siehe die vorſtehende Abbildung . )

Unter der alten Monarchie diente der Sanct⸗
Michaels⸗Berg zum Staatsgefängniſſe für Ver⸗
brecher der beleidigten Majeſtät oder der Heilig⸗
thumſchänderei . Im Innern war ein eiſerner
ber üchtigter Käfig , in dem die Gefangenen gräß⸗
lich litten .

Als in der erſten Revolution der Terrorismus
herrſchte , ſperrte man drei hundert Alters oder
Krankheits halber zum Deportiren unfähiger Prie⸗
ſter im Kloſter ein . Die Abtei , ihre Kirche und
das feſte Schloß , ſind noch heute ein centrales
Einſperrungshaus . Werkſtätte ſind im Innern
zur Beſchäftigung der Gefangenen vorhanden ,
welche 1802 gegründet worden , und deren Er⸗

trag zu zwei Drittheilen denſelben zu gut kommt .
Heutzutage werden zu gleicher Zeit politiſche Ver⸗
urtheilte und gewöhnliche Verbrecher dort feſt⸗

Man gelangt zur Oberfläche des Sanct - ⸗Mi⸗
chael - Felſens durch ein erſtes Eingangsthor , wo

gehalten .
S

man zwei alte Kanonen ſieht , welche den Eng⸗
ländern , als ſie 1423 das Schloß belagerten ,
abgenommen worden . Dieſes Thor führt in einen
Vorhof wo ein Wachthaus ſich befindet . Nach⸗
dem man noch durch zwei Thore gelangt iſt ,
kommt man in eine Gaſſe wo einige Wirthshäuſer
ſind . Auf den Wällen ſind Treppen angebracht
welche zum Thore des Schloſſes führen von zwei
Thürmen aus Granitquadern beſchützt. Mitten
in dem Steinlabyrinth , wodurch man zu gehen
hat , bemerkt man die unterirdiſchen Gewölbe , die
Keller , die Pulver⸗ und Kugelmagazine ; das un⸗
geheure Gewölbe wo die Maſchine ſteht , mittelſt
welcher der Proyiant längs der 24 Meter hohen
Mauer aufgewunden wird ; das Jungfergewölbe ,
ſcheußliche Gefängniſſe , In pace genannt , wor⸗
über Fallthüren liegen ; das unterirdiſche Gewölbe
Montgommery und das Refektorium , 67 Meter
lang und 6 Meter hoch .
Oben auf der Spitze ſteht das Monaſterium ,
im Jahr 708 gegründet und 1022 wieder neu
aufgebaut . Man bewundert die äußerſt ſchöne
Kirche und die unterirdiſchen Pfeiler auf denen
ſie zum Theil ruht . Dieſelbe iſt 57 Meler lang ,
mißt 23 Meter bis zum Gewölbe , und 50 Meter
in ihrer größten Breite . In dieſer Kirche iſt die
Kapelle des heiligen Erlöfers beſonders merkwür⸗
dig , wo vor Zeiten die Reliquien , der Schatz ,
das große Gemälde des heiligen Michael und ſeine
Statue , ganz mit Goldblättern überzogen , auf⸗
bewahrt wurden , und dem Altar gegenüber eine
große Schilderei ſich befand , worauf Namen und
N der Tapfern aufgezeichnet waren , welche
1423 die belagernden Engländer zurücktrieben .

Lange war die Abtei ein vielbeſuchter Wall⸗
fahrtsort . Im Jahr 1469 hat Ludwig XI dort
den Sanct⸗Michaels⸗Orden eingeſetzt .

Naturgeſchichte .

Der Kinkaju .

( Mit einer Abbildung . )

Dieſes Thier iſt nirgends als in Amerika zu
finden . Obwohl es wahrſcheinlich zahlreich genug

liſt , ſo entzieht es ſeine Lebensweiſe den Nach⸗
ſtellungen des Jägers und des Naturforſchers .

Sein liebſter Aufenthalt iſt im Innern der Wäl⸗
der , in den unzugänglichſten Dickichten ; den
ganzen Tag unbeweglich , regt ſich der Kinkaju
erſt wann die Nacht einbricht , und wie der Mor⸗

gen graut , ſucht er ſich eine Stelle , wo er in
ungeſtörter Rohe den Augenblick abwarten kann ,
ſeine nächtlichen

S

men . Während derſelben lauft er mehr auf den
Bäumen als auf dem Boden , und kann ſich alſo
ſehr lang den Blicken der Menſchen entziehen .

iehrere Natu -Daher mag es kommen daß ihnen
raliſten mit dem Karkaju verwechſelt haben ,
anderes vierfüßiges Thier deſſelben Welttheiles ,
das auch die Bäume beſteigt , aber ſich in den
kältern Gegenden aufhält , bei hellem Tage Jagd
macht , große Thiere angreifk , und ſogar das
amerikaniſche Elendthier überwältigt . Obwohl der
Kinkaju auch Fleiſch frißt , ſo begnügt er ſich
doch mit kleinen Thieren und verachtet ſogar die
Fröſchen nicht . Er iſt übrigens viel kleiner alsIl

Streifzüge wieder zu unterneh⸗



der Karkaju , und nur wenig größer als die wilde

Katze , jedoch beleibter und mit ſtärkern Gliedern

perſehen . Nichtsdeſtoweniger verſichert man daß
er ſich in den Waldungen an ziemlich große
Thiere wagt , denen er von ſeinem Baume herab

auf den Hals ſpringt , und ihr Blut ſaugt . Dieſe

Gewohnheit aber , die dem Karkaju und dem

Vielfraß mit Recht zugeſchrieben wird , iſt viel⸗

leicht aus Irrthum dem Kinkaju aufgelaſtet wor⸗

den , da dieſes Thier eines der am wenigſten
furchtbaren Fleiſchfreſſer iſt , und auch im Stande

der Freiheit neben ſeinen Jagdbeuten Früchte
verzehrt .

Gemäß ſeines Körperbaues und ſeiner Lebens⸗

weiſe iſt dieſes vierfüßige Thier von einer ganz
beſondern Art ; es bedient ſich ſeines Schweifes
um ſich an den Aeſten feſtzuhalten , und die nicht

gar zu ſchweren Körper an ſich zu ziehen ; es

beſitzt auch eine ſo dehnbare Zunge wie die Gi⸗

raffen , die noch geſchmeidiger und zum Faſſen
fähiger iſt , mit der es ſeine Beute umſchlingt ,

in die hohlen Bäume dringt und den Honig der

wilden Immen plündert . Nebſtdem können ſeine
Vorderfüße den Gegenſtand feſthalten an dem

er nagt , wie die Eichhäßchen , mit deren Natur

er maͤnches gemein hat . Dieſemnach wäre der
Kinkaju von der Natur mit beſonderer Vorliebe

behandelt worden , wenn ſeine Augen die Tages⸗
helle ertragen könnten ; aber dieſe iſt ihm ſo zu⸗

wider , daß er davon geblendet ſcheint wenn auch

ſein Augenſtern bis auf einen winzigen ſchwarzen
Punkt zuſammengezogen iſt ; er muß ſich alſo
im dunkelſten Verſteck aufhalten , während die

nicht lichtſcheuen Thiere am hellen Tage ihr We⸗

ſen treiben , bis die Nacht ſie zur Ruhe ruft . Die

Kinkaju ſind unter den Vierfüßlern was die Eule

unter den Vögeln iſt , haben aber kein Recht mit

dieſem friedlichen Thiere in Vergleich zu kom⸗

men ; denn was man von ihrer Lebensweiſe in

den Wäldern erfahren hat , ſtellt ſie in die Reihe

der Fleiſchfreſſer des niederſten Rangs , die ohne

Muth , ohne alle Rückſicht noch Vorſicht , Thiere
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ohne Noth tödten , ohne ſie als Vorrath für den
nächſten Hunger fortzuſchleppen . Ihr kurzer und
dicker Kopf , ihre kleinen und dunkeln Augen ,
geben dem Kinkaju ein wildes Ausſehen , dem er
zum Theil entſpricht , denn er könnte ſich mit
Pflanzen und Früchten nähren und das Fleiſch
iſt nicht einmal ſeine liebſte Speiſe . Sein Geluſt
nach Honig iſt ſo groß , daß die wilden Immen
keinen fürchterlichern Feind haben als ihn . In
dieſer Rückſicht kommt er dem Dachſe des Vor⸗
gebirgs der Guten⸗Hoffnung gleich , der ebenfalls
ein arger Zerſtörer der Immenkörbe iſt .

Die jüngſten Beobachtungen über den Kinkaju
verdankt man der geologiſchen Geſellſchaft von
London . Eines dieſer Thiere hat ſieben Jahre in
der Menagerie dieſer Geſellſchaft gelebt . Es war
ſehr geſellig und machte ſich bald beliebt bei denen
die es beſuchten . Obwohl es am Tage nach Her —
zensluſt ſchlief , wurde es nicht muͤrriſch wenn
es geweckt wurde , ausgenommen am Morgen ;
nach Mittag war ihm der Schlaf ſchon etwas
entbehrlicher ; es trat nicht ungern aus ſeinem
Käfig , um das in Empfang zu nehmen was man
ihm zum Geſchenke brachte , und ließ ſich necken

von denen die ihm nicht fremd waren ; man ſah
ihm gern zu wie gewandt es ſeinen Schweif be⸗
wegte , und die Geſchmeidigkeit ſeiner Zunge ,
womit es ſich gar geſchickt bediente , um die
Nahrung , die man ihm darreichte , zu ergreifen
und in den Mund zu bringen . Nach Liebkoſungen
ſehr lüſtern , reizte es die Leute durch unſchädli⸗
ches Beiſſen dazu an . Aber in der Nacht zeigte
es ſeine Eigenſchaften in ihrer ganzen Kraft ,
dann war ſeine Thätigkeit außerordentlich ; ſtets
in Bewegung , Alles beſchauend , ſprang es ſchnell
auf und ab mit Hülfe ſeines Schweifes . Immer
luſtig , aufgeweckt , mit Anmuth alle Scherze ſich
gefallen laſſend , als wiſſe es daß es auch eine
Rolle dabei zu ſpielen habe , war es in der That
ein ſehr beluſtigendes Thier . Wie der Tag an⸗
brach , ſtellte ſich das Bedürfniß der Ruhe ein ,
die Spiele , die Sprünge hörten auf . Der Tags⸗
ſchläfer bezog wieder in ſeinem Käfig den zu ſei⸗
ner Ruhe beſtimmten Winkel .

Der Pelz des Kinkaju iſt glänzend , von blaſſer
Haſelnußfarbe ; weil er aber ſo ſelten von den
Jägern erlegt wird , iſt derſelbe kein Gegenſtand
der Handelsſpekulation .

Heilſame Gehirnerſchütterung .

Mitten auf der volkbelebten London⸗Brücke , in
der Nähe eines mit Bänken verſehenen Vor⸗

ſprungs , von denen die ſpleenbehafteten Söhne
Albions gar manchmal in ' s kühle Wellengrab der
Themſe hinabſpringen , rannten einſt zwei Eng⸗
länder mit ſtarken Schritten auf einander los .
Der Eine kam aus der City , wo die reichſten
Leute wohnen , und ſah von Kopf bis zum Fuß
einem Gentleman gleich , der Andere kam aus
Southwark und trug einen ärmlichen abgeſchab⸗
ten Ueberrock , der beim erſten Blick ſehr lebhaft
an die Vergänglichkeit aller menſchlichen Dinge
erinnerte . Beide ſahen einander nicht und wuß⸗
ten und wollten nichts von einander ; aber doch
rannten ſie ſo ſchnurſtracks und blindlings auf⸗
einander los und ſtießen mit den Stirnen ſo heftig
aneinander , daß ſie wie zwei Billardskugeln zu⸗
rückprallten und ſich die Köpfe hielten .

—Goddam ! rief der Gentleman mit einem
wüthenden Blick auf den ärmern Landsmann ,
reitet Euch denn der leibhaftige T. . . . . , daß Ihr
mir mit euerm Elephantenſchädel beinahe den

Hirnkaſten einſtoßet ?
—Verzeihen Sie , Sir , Ihr Hirnkaſten iſt

auch nicht gepolſtert , das kann ich bezeugen . Ah ,
wie das Ding ſchwillt , und mir ' s im Kopfe
ſummt wie im Keſſel eines Dampfſchiffes !

— Wer heißt Euch denn , wie ein Beſeſſener
daher rennen und nicht rechts noch links ſchauen ?
Ihr müßt entweder beim hellen Tage träumen ,
oder über ſchweren Gedanken bruͤten .

—Dieſelbe Frage könnte ich ebenfalls an Sie
richten .

—Wo wollt Ihr denn hin ?
—Hinunter ! antwortete der Arme ſeufzend ,

nit einem düſtern Blick auf den Brückenvor⸗
ſprung deutend .

Nun , da gehen wir einen Weg, und Ihr
könnt mich mitnehmen .

—Aber , junger Herr , was haben denn Sie
für Urſache ſich zu erſäufen ? Sie ſehen ſo wohl⸗
gekleidet , ſo ſchmuck und fashionnable aus , daß
Sie Jedermann füͤr den reichſten und glücklich⸗
ſten Mann halten ſollte , der je uͤber Londonbridge
gegangen iſt .

— Das iſt eben mein Unglück , erwiderte der
Gentleman ärgerlich . Es fehlt mir nichts und
doch fehlt mir Alles ! Da hab ' ich einen reichen
Onkel in Oſtindien gehabt und der iſt geſtorben
und hat mir ein Vermogen von zwei Millionen
Pfund Sterling hinterlaſſen . Vor ſechs Monaten
trat ich meine Erbſchaft an , und wußte mir vor
dem vielen Gelde und den vielen Papieren nicht
zu rathen und zu helfen . Ich kaufte mir Häuſer
und Güter — die Königin ſelbſt hat ſie nicht ſchö⸗
ner — ich ſchaffte mir Wagen , Pferde , Hunde ,

— — —



Lakaien und Kammerjungfern an , ich plünderte

alle fünf Zonen um meine Tafel mit den köſt⸗
lichſten Speiſen und Getränken zu beſetzen . Ich

ſchmauste , trank , ſchwelgte wie der Großmogul ,
und wurde doch jeden Tag unzufriedener und

trübſinniger . Alle Lebensluſt vergeht mir , alle
Vergnügungen ekeln mich an , alle Menſchen ſind
mir widerwärtig , und das ganze Daſein iſt mir
ſo ſchaal , leer und öde , daß es mir der Mühe
nicht werth ſcheint , die ich mir Morgens mit dem
Anziehen , Abends mit dem Ausziehen meiner
Kleider geben muß . Nur der Schlaf ſcheint mir

noch etwas Gutes und Wünſchenswerthes ,und
um ihn recht und ungeſtöort für eine Ewigkeit zu

genießen , will ich mich in ' s Bett der Themſe legen.
—Lieber Herr , entgegnete der Arme, da ſind

Sie gerade im entgegengeſetzten Falle von mir .

Ich bin ein armer Schlucker , habe eine Frau
und ſieben Kinder und für ſie nichts zu beißen
und zu nagen . Vorige Woche hat man uns Alle

aus einerKattunfabrik verabſchiedet , wo wir bis⸗
her unſer Brod verdienten ; eine Dampfmaſchine
verſieht unſere Stelle , und wir haben nichts mehr
zu arbeiten . Heute morgen ſchrien meine kleinen

Kinder nach Brod , meine Mary , der gute Engel ,

ſeufzte , meine Frau weinte und war vor Hunger
ohnmächtig , denn Tags zuvor hatte ſie ihr Eſſen
den Kindern zu gut kommen laſſen . Ich konnte

es nicht mehr aushalten . . . dalief ich fort und

wollte da hinunter , — ſich die Gemeinde der

vaterloſen Waiſen erbarme . 4
— Aener Narr , Dir kann ich helfen ! das

Erſäufen hat noch Zeit , die Themſe läuft nicht
davon . Komm ' und führe mich in dein Haus .

Und Arm in Arm giengen der Reiche und der

Arme hinüber nach Southwark , bogen um manche
Straßenecke , und traten am äußerſten Ende dieſes
Stadtviertels in eine elende Hütte ein , die dem

Zuſammenfallen nahe ſchien . 73*3
Der Hausvater öffnete die Thüre ; in einem

kleinen aber reinlichen Stübchen ſaß eine Schaar
flachsköpfiger Kinder um eine Mutter mit roth⸗

geweinten Augen . Die Kleinen ſprangen auf , dem

Vater entgegen : „ Bringſt Du uns nichts zu

eſſen , Vater ? “ riefen ſie betrübt , als ſie ſeine
Hände leer und ihn den Kopf ſchütteln ſahen .

Nur die Frau und Mary , die älteſte Tochter , ein

hüͤbſches Mädchen von ſiebenzehn Jahren , hiel⸗

ten bei Seite und neigten ſich ehrerbietig vor dem

Fremden .
Eine kleine Weile ſtand der Gentleman ſtille

betrachtend vor der intereſſanten Gruppe — ein

Gedanken ſchien in ihm aufzutauchen .
—Auf Wiederſehen ! rief er , und ſtürzte raſch

Befremdet ſah die unglückliche Familie dem

Sonderling nach .
Nach einer halben Stunde hielt ein prächtiger

Wagen mit zwei der edelſten Pferden beſpannt
vor der kleinen Hütte des Armen . Zwei Bediente

ſprangen herab und halfen einem Herrn heraus ,
in welchem der Fabrikarbeiter ſeinen Freund von

Londonbridge erkannte . Die Bedienten packten
den Wagen aus und trugen eine Menge Lebens⸗
mittel und eine Unzahl Flaſchen vom köſtlichſten
Wein in das Haus des Arbeiters .

—Da , Kinder , jetzt eſſet und trinket und ſeid

guter Dinge , rief der Gentleman mit heiterer
Miene . Jetzt weiß ich doch , wofür ich auf der
Welt bin . Ihr habet mir einen neuen Genuß ken⸗

nen gelernt , und dieſer , ich ſpüre es , wird mich
nie anekeln .

In war der düſtere Ernſt im Hauſe
des armen Mannesin die lauteſte Fröhlichkeit
umgewandelt . Die Kleinen hüpften um den Tiſch
und ſchmausten nach Herzensluſt , die Frau und
Mary weinten Freudenthraͤnen . Unverwandt hieng
das Auge des Fremden an der lieblichen Geſtalt
des Mädchens , aus deren blauen Augen ein gan⸗
zer Himmel von frommer Unſchuld und kindlicher
Liebe ſtrahlte . Plötzlich trat er hin zum Vater
der Familie und rief :

—Freund , wie heißt Ihr ?
—Ich heiße John Graham , Herr .
—Nun , John Graham , ich bitte Euch , gebt

mir eure Mary zum Weibe .
Staunend blickte Graham den ſonderbaren

Fremdling an und rief :
— Was wandelt Sie an ? Sie wollten ja . .
—Seid ſtille , fiel ihm dieſer in ' s Wort , ich

will nicht mehr .
— Nun da will ich auch nicht mehr . Mary ,

komm her , der Herr da will Dich zur Gattin
haben . Willſt Du ihn nehmen ?

Das junge Mädchen ſenkte erröthend die Au⸗

gen ; von einer ſo plötzlich und unerwartet an
ſie gerichteten Frage in Verlegenheit gebracht ,
ſchwieg ſie ; aber ein Freudenblitz der ſich über

ihre Zuͤge ergoß , ließ errathen daß ſie den Antrag
nicht verwerfe .

Von dieſem Augenblick an zählte dieſe Familie
lauter glückliche Menſchen . Eglington —ſo hieß
der Millionär — hatte ſich mit dem Leben ver⸗
ſohnt ; er wußte nun wie man den Ueberfluß gut
anwenden kann ; er hatte empfunden was Wohl⸗
thun für ſüße Freuden verſchafft , und ſich vorge⸗
nommen dieſelben oft zu genießen .

Heilſame Gehirnerſchütterung !

aus dem Zimmer .
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Geiſtesgegenwart eines Dienſtmädchens .
Mit einer Abbildung )

Zwiſchen den Dörfern Herſel und Urſel , auf
dem linken Rheinufer unterhalb Bonn , liegt
ein kleiner Weiler , und nahe dabei eine einſame
Mühle . Dieſe Mühle iſt der Schauplatz einer Hel⸗
denthat geweſen , deren Erzählung ihren Platz in
dieſem Kalender verdient .

An einem Sonntagmorgen gieng einmal der
Müller mit ſeiner Familie in die heilige Meſſe
zur benachbarten Kirche im Dorfe Herſel . Nur
ein Dienſtmädchen , Namens Hannchen , und ein
kleiner Knabe von fünf Jahren blieben zu Hauſe .
Das Mädchen hatte vollauf mit der Bereitung
des Eſſens zu thun und wollte eben die Töpfe
an ' s Feuer ſetzen , als ein alter Bekannter , ein
Geſpiele ihrer Kindheit , Namens Heinrich Botte —
lor , in die Küche trat . Er war ein träger , unnüͤ⸗
tzer Menſch , dem der Müller ſein Haus verboten
hatte , dem aber Hannchen aus einer beſondern
Laune noch gut war . Sie freute ſich , ihn zu ſehen ,
und empfieng ihn auf ' s freundlichſte , gab ihm
nicht blos etwas zu eſſen , ſondern ſetzte ſich auch
mit ihm auf die Bank , um mit ihm ein wenig
von ihrem Geburtsort zu plaudern . Während er
nun aß , ließ er ſein Meſſer fallen .

—Heb ' es auf , mein Schatz , ſagte er ſcher⸗
zend zu dem gutmüthigen Mädchen .

—Schau doch , der gnädige Herr will ſich
nicht ſelber bemühen ! nein , Heinrich , dein Rücken
iſt viel geſchmeidiger als der meine ; Du ſtrengſt
ihn nicht durch Arbeit an . Ich muß den ganzen
Tag arbeiten , während Du herumſchlenderſt und
nichts thuſt . Aber , es mag ſein , ich will dem
geſtrengen Herrn auch noch dieſe Mühe ſparen .

Sie ſprach dieß halb ſcherzend , halb im Ernſte ,
denn ſo gutmüthig und ſanft das Mädchen war ,
ſo gieng doch ihre Nachſicht für den Tagedieb
nicht ſo weit , daß ſie ſeine Trägheit und ſein ver⸗
dächtiges Leben gutheißen könnte . Sie beugte ſich
nieder , um das Meſſer aufzuheben ; aber im
Augenblick wo ſie ſich wieder erheben wollte , zog
der verrätheriſche Taugenichts einen Dolch unter
ſeiner Weſte hervor , faßte ſie am Halſe und drückte
ſeine Finger ihr feſt auf die Gurgel , um ſie am
Schreien zu hindern .

—Nun , mein Schatz , rief er und ſtieß zugleich
einen fürchterlichen Fluch aus , wo iſt das Reld
deines Herrn ? Entweder dieſes muß ich haben ,
oder dein Leben —jetzt wähle !

Das erſchrockene Mädchen , das gleich an den
grimmigen Zügen des Gauners ſah , dieſe Dro⸗
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hung ſei ärger als ein grober Spaß , verſuchte
vergebens den Böſewicht zu beſſern Geſinnungen
zu bringen . — Deines Herrn Geld , oder dein
Leben ! war alles was er auf ihr Bitten und
Beſchwören erwiderte . Mach ' es kurz ! das Grab
oder das Geld !

Sie ſah daß unter ſeinen Händen keine Hoff⸗
nung auf Erbarmen war , und kaum war ſie
deſſen gewiß , als in ihrer Bruſt ihre ganze Ent⸗
ſchloſſenheit erwachte . Wie die meiſten ihres Ge⸗
ſchlechts , war ſie von Natur furchtſam bei Klei⸗
nigkeiten ; ſie fürchtete ſich vor Geſpenſtern und
Kobolden , ein Blutstropfen konnte ſie ohnmächtig
machen , ein ungewohnter Ton in der Nacht auf ' s
äußerſte ängſtigen . Aber wenn durch irgend eine
wichtige Urſache ihre Geiſteskraft erwachte , ſo
bewies ſie , wie Viele ihres Geſchlechtes , daß ſie
an Muth , an Ausdauer , an Geiſtesgegenwart
und Beſonnenheit dem ſtärkſten und entſchloſſen⸗
ſten Mann überlegen war .

Ja , ja , Heinrich ! rief ſie nachgebend , was
ſein muß , muß ſein ! Aber wenn Bu das Geld
nimmſt , mußt Du mich eben auch mitnehmen .
Denn dann iſt hier meines Bleibens nicht , das
verſteht ſich von ſelbſt . — Aber drücke mich doch
nicht ſo ſtark am Halſe ; laß deine Finger los ,
ich kann mich ja nicht bewegen, und muß er⸗
ſticken ; und wenn ich nicht aufſtehen kann , ſo
kannſt Du auch das Geld nicht erlangen , das
iſt doch klar . Und überdieß hat es Eile , und
wenn ' s doch geſchehen ſoll , ſo muß es ſchnell ge⸗
ſchehen , ehe der Müller zurückkommt .

Der Boſewicht ließ die Hand los , denn ihre
Gründe leuchteten ihm ein .

— Komm rief ſie , ſchnell ! ſchnell ! nicht ge⸗
zogert ; das Geld iſt in des Herrn Schlafzimmer .

Sie ſprang die Treppe hinauf , anſcheinend
fröhlich , wie eine Lerche ; er folgt ihr dicht auf
den Ferſen . Sie öffnete das Schlafzimmer und
zeigte die eiſerne Kiſte worin das Geld lag .

—Hier , rief ſie und reichte ihm eine Art , die
in einer Ecke der Stube lag , damit kannſt Du
aufbrechen , und ich will unterdeſſen hinauf in !
meine Kammer , mich ein wenig anziehen , und
mein Bischen Habſeligkeiten zuſammenpacken .

Der durch dieſe ſo gutgeſpielte Bereitwilligkeit
getäuſchte Gauner ſagte :

—Geh , mein Schatz , aber bleibe nicht lange
aus . Mit der Kiſte da will ich bald fertig ſein .

Sie verſchwand bei dieſen Worten . Er ſtrengte
ſich an , den Deckel zu ſprengen , und nachdem es
ihm mit vieler Mühe gelungen , fieng er an zu⸗
ſammenzupacken . Während er damit beſchäftigt ,
und ganz in der Betrachtung ſeines Raubes ver⸗
tieft geweſen , war das herzhafte Mädchen leiſe
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Fenſter mit ſtarken E

die Treppe wieder herabgeſchlichen , hatte , ohne
daß er ' s hörte oder ſah , den Schlüſſel an der Zim⸗
merthüre zweimal herumgedreht und den Dieb

eingeſchloſſen , Hierauf ſtürzte ſie aus dem äußern
Thor der Mühle hinaus und machte Lärm .

—Fliehe ! fliehe ! ſchrie ſie dem Kinde ihres

Herrn zu , dem einzigen Weſen das in der Nähe
war . Laufe zum Vater , was Du kannſt ! Sag '
ihm , wir werden Alle ermordet werden , wenn
er nicht nach Hauſe eilt . Lauf ! lauf !

Das Kind , welches vor der Thüre ſpielte , ge⸗
horchte ſchnell dem raſchen Befehl des Mädchens ,
und lief ſo ſchnell es ſeine kleinen Beine ver⸗
mochten , auf der Straße auf welcher ſeine Eltern

zurückkommen ſollten .
Hannchen rief ihm zu : Gott ſei mir Dir !

dann ſetzte ſie ſich nieder auf die ſteinerne Bank
am Mühlenthor , die Augen ſcharf auf den Weg
gerichtet , woher ſie mit ſo großer Sehnſucht Hülfe
erwartete .

Da geſchah plötzlich aus dem vergitterten Fen⸗
ſter des Zimmers in welchem der Räuber ein⸗

geſchloſſen war , ein gellender Pfiff . Hannchen
ſprang erſchrocken auf .

—Dieter ! Dieter ! rief die Stimme des Gau⸗
ners , fange das Kind auf und komm hierher !
ich bin eingeſchloſſen , komm ſchnell , bring den
Buben her und ſtoß das Mädchen nieder .

Hannchen blickte auf und ſah wie der einge⸗
ſchloſſene Dieb einem andern in der Ferne winkte ,
und ſah dann ängſtlich dem abgeſandten Kinde
nach . Der kleine Bote verfolgte ſchnell ſeinen Pfad ,

ſund ſchon glaubte das Mädchen , das Niemand
in der Ferne erblickte , der Ruf des Gauners wäre
nur ein blinder Lärm , ein verſtellter Wink ge⸗
weſen , um ſie zu ſchrecken , als aus einem Gra⸗

ben ein Kerl ſprang , das Kind ergriff , auf die
Arme nahm und mit ihm gerade auf die Mühle
zueilte . Augenblicklich erkannte Hannchen die
neue Gefahr in der ſie ſchwebte , und abermals
war ihr Plan gemacht . Sie ſprang in die Mühle
zurück , ſchloß und verriegelte das Thor , den ein⸗
zigen ſichtbaren Eingang des Gebäudes , da alle

ſengittern verwahrt waren ,
und nahm ihren Standpunkt an einem obern
Fenſter , mit dem Eutſchluß , ruhig entweder die

Rückkehr ihres Herrn zu erwarten , und mit ihm
ihre Rettung , oder , wenn es unvermeidlich wäre ,
ihren Tod .

—Nie , ſo dachte ſie bei ſich , nie werde ich
das Haus meines Herrn ſolchen Schurken preis⸗
geben , oder erlauben daß ſein Eigenthum vor
meinen Augen fortgeſchleppt werde , ſo lange ich
Leben und Kraft habe , es zu vertheidigen .

Noch dachte ſie dieſes , als der Räuber außen ,
das ſchwache Kind mit der einen und ein langes
ſcharfes Meſſer in der andern Hand haltend , mit

gewaltigen Fußſtößen und fürchterlichen Flüchen
gegen das Thor rannte .

— Nach ' das Thor auf ! oder ich breche Dir
den Hals .

—Wenn Du kannſt , ſo thue es , war die Ant⸗
wort des brayen Mädchens . Gott iſt größer als
Du , und auf Ihn vertraue ich.

—Schneid ' dem Schreier den Hals ab ! brüllte
der eingeſperrte Kerl oben aus dem Fenſter : das
wird ſie ſchon zur Vernunft bringen .

So entſchloſſen Hannchen war , ſo erſchrack ſie
doch bei dieſem Zuruf , und einen Augenblick
wankte ihr Entſchluß . Doch bald erwog ſie , daß
wenn ſie , um dem Kinde das Leben zu retten ,
den Schurken einließe , ihr Tod gewiß war , dabei
war es keineswegs zu hoffen , daß , wäre ſie todt ,
man das Kind ſchonen werde . Das hieß alſo
alles gegen nichts wagen . Sie blieb deßwegen bei
ihrem Entſchluß , zu warten bis ſie entweder über⸗

wältigt oder erlöst werde .
Wenn du das Thor nicht aufmachſt , brüllte

der Gauner von außen und fluchte gräßlich da⸗
bei , ſo hacke ich mit meinem Meſſer den Wurm
da in Stücke und brenne Dir die Mühle über
dem Kopf zuſammen . Das wird einen Haupt⸗
ſpaß geben .

—Du ſollſt mir nicht herein , ſo lange ich
Leben habe es zu verhindern .

Der Räuber band dem Kinde Händ ' und Füße
und warf es auf den Boden , wie ein Metzger
mit einem zur Schlachtung beſtimmten Hammel
zu thun pflegt . Dann ſuchte er brennbare Stoffe
um ſeine letzte Drohung auszuführen . Während
dieſer Nachſuchung erſpähte er zufällig den ein⸗
zigen heimliehen Eingang in das Gebäude . Es
war eine Oeffnung in der Mauer , wo der Wen⸗
delbaum des großen Waſſerrades durchgieng ,
und die deßwegen nicht vergittert war , weil Nie⸗
mand daran dachte , daß man je durch einen ſo

gefährlichen Eingang zu kriechen wagen würde .
Entzückt über ſeine Entdeckung , verſuchte er auf
der Stelle dieſelbe zu benützen . Er ſchwang ſich
auf den in Ruhe liegenden Baum , legte ſich auf
den Bauch und begann der Oeffnung in der
Mauer zuzukriechen .

Dieß konnte Hannchen von ihrem Standpunkt
aus nicht ſehen ; aber hundert Gedanken durch⸗
kreuzten ihr Gehirn . Sie war überzeugt daß alle
Mittel verſucht werden würden , in das Haus zu
dringen , und ſah wohl ein daß an Ausſchließung
ihres Feindes ihr eigenes Leben hieng ; nebſtdem

0
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war ſie in ſteten Aengſten , der eingeſperrte Räu⸗ Leides zu thun , ſie ſelbſt gegen ſeinen Kameraden

ber möchte die Thüre des Zimmers , ſo ſtark ſie zu ſchützen und vom Rauͤbe abzulaſſen ; umſonſt

war , einſchlagen , und wunderte ſich ſchon lange beſchwor er ſie bei Gott und allen Engeln des

daß er es noch nicht gethan hatte , weil ſie nicht Himmels , ſie möchte ihm helfen , das Rad ein⸗

wußte daß er über dem Einbrechen der ſtarken ſtellen ; Hannchen aber war zu klug , den Schwü⸗

eiſernen Kiſte ſeine Art zerbrochen hatte , und er ren eines ſolchen Taugenichts zu trauen ; ſie ließ
lieber die Hülfe ſeines Mitgeſellen abwartete . Jetzt der Mühle ihren freien Lauf , und den Gauner

kam ihr ploͤtzlich ein Gedanke . „ Es iſt Sonntag , in ſeiner wohlverdienten Noth .

ſagte ſie ſich ſelbſt , die Mühle geht nie am Ruhe⸗ Nicht lange hernach hörte ſie ein lautes Klo⸗

tage des Herrn ; — wie , wenn ich ſie in Gang pfen am Thore . Es war ihr Herr mit ſeiner Fa⸗

ſetzte ? Man kann es von weitem ſehen , und viel⸗ milie in Begleitung mehrerer Nachbarn . Der

leicht eilen mein Herr und die Nachbarn , die ungewohnte Anblick der gehenden Mühle am

ſich über den Anblick wundern , herbei , um den Sonntag hatte , wie Hannchen richtig berechnet ,
Grund davon zu erfahren . Ein glücklicher Ge⸗ ihre Aufmerkſamkeit erregt und ſie herbeigezogen ,
danke ! — Gott ſelbſt hat mir ihn eingegeben . “ um die Urſache zu erfahren . Der Vater hielt ſei⸗

Geſagt , gethan . Sie hatte nur eine Kurbel zu nen Kleinen auf ſeinem Arme ; er hatte die Stricke

drehen , das wußte ſie , in einer Minute ſchoß das durchſchnitten , die das Kind gefeſſelt hielten ;
Waſſer in den Leerlauf und ſetzte das Mühlrad aber dieſes war nicht im Stande ein Wort zu
in Bewegung . Dieß geſchah gerade in dem Au⸗ ſprechen , geſchweige Auskunft über das Vorge⸗
genblick wo der Gauner Dieter auf den Wendel⸗ fallene zu geben .
baum kroch . Wer kann ſich ſeinen Schrecken den⸗ Hannchen ſagte mit wenigen Worten alles ;
ken , als ſein Stützpunkt ploͤtzlich unter ihm ſich aber die durch die Gefahr ſo lang aufrecht er⸗

zu drehen anfieng ; er hatte kaum Zeit eine Speiche haltene Kraft ſpannte ſich jetzt ab beim Anblick
zu umklammern und ſich daran feſt zu halten , der Rettung und verließ ſie . Sie fiel ohnmächtig
um nicht unter die Schaufeln zu fallen . Seine in die Arme des älteſten Sohnes des Müllers und

Stellung war jedoch nicht lange haltbar , denn kam erſt nach einiger Zeit wieder zu ſich .
bei der beſtändigen ſchnellen Umdrehung und dem Die Mühle wurde nun geſtellt , der eine Gau⸗

ſteten Ein - und Austauchen im ſchäumenden ner aus ſeiner Folter befreit , der andere in der

Triebwaſſer mußte er bald die Beſinnung ver⸗ Kammer ergriffen und herabgebracht . Beide wur⸗

lieren , drum brüllte er auch laut vor Todes⸗ den nach Bonn abgeführt , wo ihnen der Prozeß
angſt ; er tobte , fluchte , drohte mit fürchterlicher gemacht und der Kopf abgeſchlagen wurde .

Stimme . Hannchen eilte an den Platz hin und Da man ſich gewiß fur das fernere Schickſal
ſah ihn gefangen wie ein Fuchs in der Falle . Un⸗Wunſers braven Hannchens intereſſirt , ſo melden

terdeſſen gieng nun das Rad immer in der Runde wir daß ſie kurz darauf ein Glied der Müllers⸗

herum , und unabläßig mit ihm flog in der Runde familie wurde : des Müllers älteſter Sohn hei⸗

der Böſewicht . ( Sieh die Abbildung . ) rathete ſie mit der Bewilligung ſeines Vaters ,

Vergebens verſprach er dem Mädchen , ihr kein der froh war eine ſo wackere Sohnsfrau zu haben .

Große Waaren - Ausſtellung in London .

( Mit einer großen Abbildung. )

Um unſern Leſern denen es nicht möglich war , Schönſtes und Beſtes hervorgebracht , dahin zur
mit eigenen Augen dieſes intereſſante Schauſpiel öffentlichen Ausſtellung zu ſchicken . Glücklich die⸗

zu ſehen , einen Begriff davon zu geben , hat der jenigen , denen es möglich war denſelben zu durch⸗

Hinkende Bote keine Koſten geſcheut , um das wandern und des Anblicks ſo vieler Koſtbarkei

Innere dieſes ungeheuern Glaspalaſtes durch eine zu genießen , welche der Norden und der

ſehr große Abbildung anſchaulich zu machen . der Orient und der Occident dort ausbreite

Ein Gebäude von ſolchem Umfang , wie noch Freilich wird eine ſolche Maſſe vielfältiger
keines errichtet worden , ganz von Eiſen und mit Dinge , die alle mehr oder weniger auf die Auf⸗
Glas bedeckt , hat das Genie und der Spekula⸗ merkſamkeit der Neugierigen Anſpruch machen ,

tionsgeiſt Englands bei London aufgebaut . Die durch ihre Unermeßlichkeit ſo ſehr ermüden , daß

engliſche Regierung hat die Künſtler , die Fabri⸗ man ſie im Einzelnen nicht wird haben würdigen

kanten , die Handelsleute der ganzen Welt ein⸗ können : dazu ſind unſere Sinne zu beſchränkt ;
geladen , das was ihre Kunſt , ihre Induſtrie man wird ſeine Beſuche hundertmal haben wie⸗
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Wir haben Euch den Glas - Palaſt von Hyde⸗
Park ſo eben beſchrieben , Euch darin eingeführt :
dieß genügt nicht bei einer ſo außerordentlichen ,
ſo neuen Begebenheit , bei einem Schauſpiel das

von nahe und fern Millionen Beſucher angezogen
hat , welches aber noch ungeheuer mehr Men⸗

ſchen , obwohl eben ſo neugierig , ſich verſagt
haben , weil ſie wohl wußten warum . Wir wollen

alſo über dieſen Gegenſtand noch ein wenig mit

Euch plaudern . Auf eine umſtändliche Beſchrei⸗

bung aber der tauſend und tauſend ſchönen Waa⸗

ren und Kunſtwerken , die dort ausgeſtellt waren ,
müſſet Ihr Euch nicht erwarten : ſolche Beſchrei⸗

bungen , wenn nicht mit Abbildungen begleitet ,
ſind unverſtändlich , und langweilig wie ein Ka⸗

talog ; das werdet Ihr aber einſehen , daß ein

armer Hinkender Bote Euch nicht Holzſchnitte
tauſendweiſe geben kann ; er hat dieſes Jahr ſchon
ein Uebriges gethan , und will er ſich nicht ganz
verbluten , kann er blos noch dem andrerſeits
abgezeichneten Innern des Palaſtes , eine kleine

theilweiſe Vorſtellung des ſüdlichen Hauptein⸗
ganges beifügen , im Moment wo die Königin
von England ihren Einzug machte , als ſie am

3. Mai 1851, die Ausſtellung feierlich eröffnete .
Dieſe Ceremonie wollen wir jetzt beſchreiben .

9

Dem Haupteingang gegenüber , in der nörd⸗

lichen Mitte des großen Querganges , war ein

Gerüſt aufgerichtet , wo der Thron Victoria ' s
ſtand , links daneben und um eine Stufe niedri⸗

ger , ein Armſeſſel für ihren Gemahl den Prinzen
Albert . Die Commiſſarien Ihrer Maj . , das voll⸗

ziehende Comite und die fremden Commiſſarien
vereinigten ſich um halb zwölf Uhr , dem Gerüſte

gegenüber , in Uniform oder Staatskleidung . Zu
derſelben Stunde betraten der Erzbiſchof von Can⸗

IILEn IA

terbury , die Miniſter , die Großbeamten des

Staats , die Geſandten und fremden Miniſter ,
das Gerüſt , rechts und links des Throns . Die

Königin , mit ihrer Familie und ihrem Gefolge ,
von ihren hohen Gäſten und deren Gefolge be⸗

gleitet , verließ in feierlichem Zuge den Buking⸗
hams⸗Palaſt , langte Punkt zwölf Uhr vor dem

ſüdlichen Haupteingang des Glas⸗Palaſtes an .

Victoria betrat das Gerüſt und ſtellte ſich vor

ihren Thron . Beim Eintritt Ihrer Maj . ſang ein

Chor das God save ihe Queen ( Gott beſchütze
die Königin ) . Im Augenblick wo die Königin
ſich ſetzte , trat S . K. H. der Prinz Albert zu den

königlichen Commiſſarien , und nach geendigtem
Geſaͤng näherte er ſich an ihrer Spitze dem Ge⸗

rüſte uͤnd las Ihrer Maj . eine kurze Ueberſicht
der Verrichtungen des Comite ' s vor , die er ſodann

der Königin , nebſt einem Verzeichniſſe der aue⸗

geſtellten Gegenſtände , überreichte . Victoria las

eine Antwort vor , die der Staatsſekretär ihr ein⸗

gehändigt hatte . Prinz Albert begab ſich hierauf
an ſeinen Sitz neben der Königin . Der Aelteſte

des diplomatiſchen Corys las nachher Ihrer Maj .
eine Dankadreſſe zum Lobe aller Nationen welche

zur Ausſtellung mitgewirkt haben , welche die

Königin beantwortete . Zum Schluſſe verrichtete

der Erzbiſchof von Canterbury ein Gebet , worin

er den Segen des Herrn über dieſes Unternehmen
anſprach ; auf dieſes Gebet folgte eine in Chor
geſungene Antiphon .

Nachdem ordnete ſich der koͤnigliche Zug zum

Umgang . Voran giengen Herolde und die Com⸗
miſſarien , ſie giengen rechts längs der nördlichen

Seite , bis zum weſtlichen Ende des mittlern
Hauptganges ; von da wendete ſich der Zug längs
der ſüdlichen Seite bis an das öſtliche Ende , von

wo er an der noͤrdlichen Seite bis an das Gerüſte

zurückkehrte . Alſo konnten alle vorzugsweiſe zu
dieſer Ceremonie zugelaſſenen Perſonen die Kö⸗

nigin und ihren Prachtzug ſehen .
Während des Umganges ſpielten die ausgeſtell⸗

ten Orgeln bei Annäherung der Königin . Als

dieſelbe zu ihrem Thron gelangt war , erklärte ſie
die Ausſtellung für eröffnet , was innerhalb durch
Trompetenſchall , außerhalb , in einiger Entfer⸗

nung , durch 101 Kanonenſchüͤſſe verkündet wurde .

Die Schranken , welche bis dahin den Hauptgang
abgeſperrt hatten , wurden entfernt und der Raum

dem Publikum freigelaſſen . Sobald die Königin
den Glas⸗Palaſt verlaſſen hatte , wurden die ſeit

15 zwölf Uhr geſchloſſenen Thüren wieder er—⸗

Offnet .

Hinter den ſo eben bemeldeten Schranken hatte
man 5000 Sitze für eben ſo viel Damen auf
beiden Seiten geſtellt , die den Glanz dieſer erha⸗
benen Feierlichkeit nicht wenig erhoben .

Jedermann iſt einſtimmig in der Bewunderung
des großartigen Schauſpiels das England den

Beſuchern aus allen Welttheilen gegeben hat . Der

Palaſt in Hyde - Park entſpricht vollkommen ſei⸗
ner Beſtimmung , durch ſeinen weiten Umfang ,
ſeinen künſtlichen Bau , den feenhaſten Effekt
ſeiner Architektur : es iſt ein wahrer Zauberpalaſt .
Das große Mittelſchiff dieſes Gebäudes bietet

einen prachtvollen Anblick dar — Ihr könnet

Euch davon einigermaßen an unſerer Abbildung
überzeugen , ſo unvollkommen ſie iſt . Wunderwerke

der Kunſt und der Induſtrie ſind dort vereint :

Statuen , und andere Werke der Bildhauer ,
Springbrünnen , ein rieſenhafter Teles cop , wohl⸗

klingende Orgeln , Tapeten in den lebhafteſten
Farben aus der berühmten Fabrik der Gobelins ,
wo die erhabenſten Bilder nicht mit dem Pinſel ,
ſondern mit der Wolle und der Nadel gemalt
werden ; Vaſen und große Leuchter von Porcelan ,
von Silber und Gold ; andere Meiſterſtücke der

Goldarbeiter und Juwelier , vor denen man in

Entzücken geräth , weil ſie eben ſo merkwürdig
ſind durch die Schönheit ihrer Formen als durch
den guten Geſchmack der Künſtler die ſie ent⸗

worfen haben . Hierin beſonders übertrifft keine

Nation die franzöſiſche .
Wohl gibt es in der Ausſtellung Gegenſtände ,

welche mehr durch ihre Sonderbarkeit als durch
Nützlichkeit und Kunſtwerth ſich auszeichnen ,
und deßwegen Tadel und ſogar Spott erwecken .

Ein rieſenmäßiges Federmeſſer iſt eben kein wohl⸗
erdachtes Muſter der Meſſerſchmidskunſt ; eine

ungeheuere Flaſche von weißem Glas , in welcher

ſechs Perſonen bequem um einen runden Tiſch

ſitzen und Tafel halten können , indem ſie ſich
durch den Hals derſelben bedienen laſſen , durch

welchen ſie ſelber in dieſen ſonderbaren Speiſeſaal
an der Leiter auf - und abgeklettert ſind . —Zu
was kann ein ſolches Unding dienen ? Man klagt
auch darüber daß verſchiedene Gegenſtände von

ſehr großem Umfang , in dem Hauptgang aufge⸗
ſtellt ſind , die deſſen Ausſicht unterbrechen ; unter

andern eine Bildfäule zu Pferd der Königin Vic⸗

toria , die jedoch deßhalb kein Meiſterſtück iſt ,
daß ſie fünf und zwanzig Fuß mißt , das hohe
Fußgeſtellt nicht mitgerechnet . Wir haben ſie
daher in unſrer Abbildung weggeſchafft .

Die feierliche Eröffnung dieſer weltbürgerlichen
Ausſtellung hat große Hoffnungen unter denje⸗
nigen erweckt die den Wunſch nähren , der fried⸗
fertige Kampf der Kunſt und Induſtrie möge
nun den verderblichen Kampf der Waffen auf
immer verdrängen . Alle Flaggen und Fahnen der

civiliſirten Welt ſind neben⸗ - und gegeneinander
aufgeflanzt , aber nicht drohend , ſondern frater⸗
niſirend . Alle Nationen ſind aufgefordert ihre
Kräfte im Kampfplatz der Arbeit zu verſuchen .

England ſoll ausgeſtellt haben 6500 Artikel .
Fiankteich
Preußen 1080

Der Zollverein . „ „ „ „ „ „ 3 . . 6 „ „ 1333 —

·
Die Vereinten⸗Staaten . . . 878 —

Oeſterreich . „ „% „ „% „„ 6 „ „ 631 —. —
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Die Zahl der türkiſchen Artikel iſt uns nicht

bekannt .
An dieſer großen Zahlenreihe könnet Ihr ab⸗

meſſen daß es dem hinkenden Boten platterdings
unmöglich iſt , Euch dieß alles zu beſchreiben , oder

auch nur darunter eine Wahl zu treffen ; er be⸗

Inügt ſich daher , wenige ganz auffallende Dinge
herauszuheben :

Der kryſtallene Springbrunnen , der

berühmte Diamant Koh - i⸗nor auch Glanz —
berg genannt , die Maſchine um Brief - Cou⸗
verte zu machen , der aus einer SteinkSteinkohle

verfertigte Divan , und die öſterreichiſchen
Säle .

Der Kryſtalbrunnen , von Hrn . Oſte

mingham , iſt eit k eben ſo geſ .
als geſchmacklos
einander von Pr d

gothiſchen Bögen und Schnörkeln , o

werth , nichts de

Effekt , wovon man ſagen kann ,

ſtall der flüßigen Kryſtall ausn

gurationstage warf er kölniſ Ja
Die Maſchine zu Briefcouverten , von Hrn .

Delarue , iſt eine ſehr ſinnreiche und beſonders

hurtige Mechanik , denn ſie ſchneidet zu und falzt
an ſechs tauſend Couverten in einem Tage : auch

iſt ſie , nach dem Koh⸗i⸗nor , der Gegenſtand derDe
die meiſten Neugierigen anzieht , wenn ſie in Thä —

tigkeit iſt .
In der der Mechanik gewidmeten Abtheilung

haben die HHrn . Bradley und Comp . ein Modell

einer Steinkohlenmine ausgeſtellt . Auf 0

den , ein Plan der Kohlenadern , d

tig ausgebeutet werden : er iſt

Minen⸗Galerien , die Karren zur

gewonnenen Kohlen , der groß
Luftzieher , alles iſt mit engliſcher Pü

vorgeſtellt . Nicht weit davon iſt ein Divan oder

Sofa in einem einzigen , dreißig Fuß langen
Steinkohlen - Block ausgehauen . Er iſt in drei

Abtheilungen getheilt , und ſieben Perſonen kön⸗

nen darin ſitzen . Die Aerme und Lehnen ſtellen
Thierbilder vor , welche in dieſelbe Maſſe gemeiſelt
ſind . Dieſes Sofa wird nie leer ; es iſt mit andern

Dingen vom Prinz Albert ausgeſtellt worden .

Die öſterreichiſchen Säle ziehen die Aufmerk⸗
ſamkeit an ſich beſonders durch Kunſtſtücke der

Sculptur in Holz und durch Parfumerie , alle

möglichen Wohlgeräthe ſind dort in ihren Fläſch⸗

9

chen ausgeſtellt . Anderswo läßt ein engliſcher
Deſtillirer aus einer Zauberſchale parfumirten
Putzeſſig aufſpringen , mit der Erlaubniß , viel⸗
mehr mit der Einladung an alle Damen , ihr

Handſacktuch damit beſpritzen zu laſſen .
Den Koh⸗i⸗nor haben wir bis zuletzt aufge —

ſpart . Halten wir vor dieſem vergoldeten Gitter
ein wenig ſtill , wo dieſes Prachtjuwel eingeker⸗
kert iſt ; es iſt der Glanzberg Runjet⸗Sing ' s , der

größte Diamant den man kennt , vom ſchönſten
Waſſer funkelnd , woher ihm ſeine Benennung
geworden . An Ort und Stelle erobert , gehört er

jetzt der Königin Victoria , und wird von den

Engländern auf zwei Millionen Pfund Sterling
geſchätzt . Wie viele weit nützlichere Sachen könnte

man ſich für eine ſo ungeheure Summe anſchaf⸗
fen ! Wem mag es einfallen , heutzutage beſonders ,
wo alles verſchuldet iſt , Staaten , Souveräne ,
Städte und Dörfer , für einen ſolchen Edelſtein
—ich hätte faſt geſagt Flaſchenpfropf — ſo ſelten

er ſei , fünfzig , wenn auch nur zwanzig Mil⸗
lionen Franke

2
ja wohl um den

Preis den er der Königin Victoria gekoſtet , kann
man ihn ſchon nehmen .

Nun bleibt uns nichts übrig als vom Löwen
der Ausſtellung ein Paar Worte zu ſagen . Wer⸗

det nicht irre , es iſt hier nicht vom König der

Thierwelt die Rede ; es gilt nur ein neulich zur
Mode gewordener figürlicher Ausdruck , womit
man eine Perſönlichkeit männlichen oder weibli⸗

chen Geſchlechts bezeichnet , die , aus welcher Ur⸗

ſache es ſei , die Blicke der C haft auf ſich

zieht . Der Mandarin Hai⸗Sing , der einzige an⸗
weſende Reprä immliſchen - Reichs ,
war in Hyde⸗Par ieſer Löwe . Auf ſein

auszuge

8

pe entartiges Geſicht , ſeine gelben Zähne ,
bgeſchloſſenen Augen , ſeinen endlos her⸗

n Schnurrbart , den Spitzhut mit der

Pfauenfeder , den bunten Rock , ſeinen wackelnden
87757* 8Gang , kurz auf ſein ganzes Weſen, waren Aller

Augen gerichtet . Dieſe ehrwüͤrdige Perſon hat
die chineſiſchen Porcelanfiguren wieder in Ehren

gebracht , indem ſie an daß ſie echt und

keine Caricaturen ſind ; dieſe Perſon hat der Er⸗

öffnungsfeier beigewohnt , hat der Königin eine

chineſiſche Verbeugung gemacht , welche Hoch⸗
dieſelbe mit einer ihrer anmüthigſten Grüßen er⸗

widerte . Der Erbprinz von Wallis , die königliche
Prinzeſſin , hatten ihren beſondern Spas an ihm ,

Er nahm Theil am Zuge neben dem Erzbiſchof
von Canterbury , den er ganz verdunkelte , trotz

ſeiner gepuderten Staatsperücke , ſeinem Thalar
und weißen Ueberſchlag .
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Wir haben Euch den Glas⸗Palaſt von Hyde —

Park ſo eben beſchrieben , Euch darin eingefuͤhrt :
dieß genügt nicht bei einer ſo außerordentlichen ,
ſo neuen Begebenheit , bei einem Schauſpiel das

ron nahe und fern Millionen Beſucher angezogen
hat , wel aber ungeheuer mehr Men

ig, ſich
verſagt

8

noch

ſchen , obwohl eben ſo neugi ſi

haben , weil ſie wohl wußten wa Wir wollen

alſo über dieſ nd noch ein wenig
mi

Euch ylauder he Beſchrei

bung aber der tauſen ſchönen Waa⸗

ren und Kunſtwerken ſtellt waren ,

bungen , wenn nicht mit Abbildungen begleitet ,
ſind unverſtändlich , und langweilig wie ein Ka⸗

talog ; das werdet Ihr aber einſehen , daß ein

armer Hinkender Bote Euch nicht Holzſchnitte
tauſendweiſe geben kann ; er hat dieſes Jahr ſchon
ein Uebriges gethan , und will er ſich nicht ganz
verbluten , kann er blos noch dem andrerſeits
abgezeichneten Innern des Palaſtes , eine kleine

theilweiſe Vorſtellung des ſüdlichen Hauptein⸗
ganges beifügen , im Moment wo die Königin
von England ihren Einzug machte , als ſie am

3. Mai 1851, die Ausſtellung feierlich eröffnete .
Dieſe Ceremonie wollen wir jetzt beſchreiben .

Dem Haupteingang
lichen Mitte des großen Querganges , war ein

Gerüſt aufgerichtet , wo der Thron Victoria ' s

8gegenüber , in der nörd⸗

ſtand , links daneben und um eine Stufe niedri⸗

ger , ein Armſeſſel für ihren Gemahl den Prinzen
Albert . Die Commiſſarien Ihrer Maj . , das voll⸗

ziehende Comite und die fremden Commiſſarien
vereinigten ſich um halb zwölf Uhr , dem Gerüſte
gegenüber , in Uniform oder Staatskleidung . Zu
derſelben Stunde betraten der Erzbiſchof von Can⸗

in

terbury , die Miniſter , die Großbeamten des

Staats , die Geſandten und fremden Miniſter ,
das Gerüſt , rechts und links des Throns . Die

Königin , mit ihrer Familie und ihrem Gefolge ,
von ihren hohen Gäſten und deren Gefolge be⸗

gleitet , verließ in feierlichem Zuge den Buking⸗
hams⸗Palaſt , langte Punkt zwölf Uhr vor dem

ſüdlichen Haupteingang des Glas⸗Palaſtes an .

Victoria betrat das Gerüſt und ſtellte ſich vor

ihren Thron . Beim Eintritt Ihrer Maj . ſang ein
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Chor das God save the Queen ( Gott beſchütze
die Königin ) . Im Augenblick wo die Königin
ſich ſetzte , trat S . K. H. der Prinz Albert zu den

königlichen Commiſſarien , und nach geendigtem
Geſang näherte er ſich an ihrer Spitze dem Ge⸗

rüſte uͤnd las Ihrer Maj . eine kurze Ueberſicht
der Verrichtungen des Comite ' s vor , die er ſodann
der Königin , nebſt einem Verzeichniſſe der aue⸗

geſtellten Gegenſtände , überreichte . Victoria las

eine Antwort vor , die der Staatsſekretär ihr ein⸗

gehändigt hatte . Prinz Albert begab ſich hierauf
an ſeinen Sitz neben der Königin . Der Aelteſte
des diplomatiſchen Corys las nachher Ihrer Maj .
eine Dankadreſſe zum Lobe aller Nationen welche

zur Ausſtellung mitgewirkt haben , welche die

Königin beantwortete . Zum Schluſſe verrichtete
der Erzbiſchof von Canterbury ein Gebet , worin

er den Segen des Herrn über dieſes Unternehmen

anſprach ; auf dieſes Gebet folgte eine in Chor

geſungene Antiphon . 3
Nachdem ordnete ſich der koͤnigliche Zug zum

Umgang . Voran giengen Herolde und die Com⸗

miſſarien , ſie giengen rechts längs der nördlichen

Seite , bis zum weſtlichen Ende des mittlern

Hauptganges ; von da wendete ſich der Zug längs
der ſüdlichen Seite bis an das öſtliche Ende, von

wo er an der nördlichen Seite bis an das Gerüſte

zurückkehrte . Alſo konnten alle vorzugsweiſe zu
dieſer Ceremonie zugelaſſenen Perſonen die Kö⸗

nigin und ihren Prachtzug ſehen . 4
Während des Umganges ſpielten die ausgeſtell⸗

ten Orgeln bei Annäherung der Königin . Als

dieſelbe zu ihrem Thron gelangt war , erklärte ſie
die Ausſtellung für eröffnet , was innerhalb durch
Trompetenſchall , außerhalb , in einiger Entfer⸗

nung , durch 101 Kanonenſchüſſe verkündet wurde .

Die Schranken , welche bis dahin den Hauptgang
abgeſperrt hatten , wurden entfernt und der Raum

dem Publikum freigelaſſen . Sobald die Königin
den Glas⸗Palaſt verlaſſen hatte , wurden die ſeit

b zwölf Uhr geſchloſſenen Thüren wieder er⸗

öffnet .

Hinter den ſo eben bemeldeten Schranken hatte
man 5000 Sitze für eben ſo viel Damen auf
beiden Seiten geſtellt , die den Glanz dieſer erha⸗
benen Feierlichkeit nicht wenig erhoben .

Jedermann iſt einſtimmig in der Bewunderung
des großartigen Schauſpiels das England den

Beſuchern aus allen Welttheilen gegeben hat . Der

Palaſt in Hyde - Park entſpricht vollkommen ſei⸗
ner Beſtimmung , durch ſeinen weiten Umfang ,
ſeinen künſtlichen Bau , den feenhaſten Effekt
ſeiner Architektur : es iſt ein wahrer Zauberpalaſt .
Das große Mittelſchiff dieſes Gebäudes bietet

einen prachtvollen Anblick dar — Ihr könnet

Euch davon einigermaßen an unſerer Abbildung
überzeugen , ſo unvollkommen ſie iſt . Wunderwerke

der Kunſt und der Induſtrie ſind dort vereint :

Statuen , und andere Werke der Bildhauer ,
Springbrünnen , ein rieſenhafter Telescop , wohl⸗
klingende Orgeln , Tapeten in den lebhafteſten
Farben aus der berühmten Fabrik der Gobelins ,
wo die erhabenſten Bilder nicht mit dem Pinſel ,
ſondern mit der Wolle und der Nadel gemalt
werden ; Vaſen und große Leuchter von Porcelan ,
von Silber und Gold ; andere Meiſterſtücke der

Goldarbeiter und Juwelier , pvor denen man in

Entzücken geräth , weil ſie eben ſo merkwürdig
ſind durch die Schönheit ihrer Formen als durch

den guten Geſchmack der Künſtler die ſie ent⸗

worfen haben . Hierin beſonders übertrifft keine

Nation die franzöſiſche .
Wohl gibt es in der Ausſtellung Gegenſtände ,

welche mehr durch ihre Sonderbarkeit als durch
Nützlichkeit und Kunſtwerth ſich auszeichnen ,
und deßwegen Tadel und ſogar Spott erwecken .

Ein rieſenmäßiges Federmeſſer iſt eben kein wohl⸗
erdachtes Muſter der Meſſerſchmidskunſt ; eine

ungeheuere Flaſche von weißem Glas , in welcher
ſechs Perſonen bequem um einen runden Tiſch
ſitzen und Tafel halten können , indem ſie ſich
durch den Hals derſelben bedienen laſſen , durch
welchen ſie ſelber in dieſen ſonderbaren Speiſeſaal
an der Leiter auf - und abgeklettert ſind . — Zu
was kann ein ſolches Unding dienen ? Man klagt
auch darüber daß verſchiedene Gegenſtände von

ſehr großem Umfang , in dem Hauptgang aufge⸗
ſtellt ſind , die deſſen Ausſicht unterbrechen ; unter

andern eine Bildfäule zu Pferd der Königin Vic⸗

toria , die jedoch deßhalb kein Meiſterſtück iſt ,
daß ſie fünf und zwanzig Fuß mißt , das hohe
Fußgeſtellt nicht mitgerechnet . Wir haben ſie
daher in unſrer Abbildung weggeſchafft .

Die feierliche Eröffnung dieſer weltbürgerlichen
Ausſtellung hat große Hoffnungen unter denje⸗
nigen erweckt die den Wunſch nähren , der fried⸗
fertige Kampf der Kunſt und Induſtrie möge
nun den verderblichen Kampf der Waffen auf
immer verdrängen . Alle Flaggen und Fahnen der

civiliſirten Welt ſind neben⸗ und gegeneinander
aufgeflanzt , aber nicht drohend , ſondern frater⸗
niſirend . Alle Nationen ſind aufgefordert ihre
Kräfte im Kampfplatz der Arbeit zu verſuchen .

England ſoll ausgeſtellt haben 6500 Artikel .
Frankreich . % „ „ „ „ „ „„ „ 3500 —

Peußengn 9
Der Zollverein „ J333 —

Belgien 1060 —

Die Vereinten⸗Staaten . . . 878 —

Oeſterreich . „

4E „ „ „

Ruß
Spa
Holl⸗
Tun
Die

bekannt
An d

meſſen
unmoͤg
auch m

gnügt ſ
herausz

Der

berühm
bergeg
verte
verferti
Säle .

Der

mingha
als geſ
einande

gothiſch
werth ,
Effekt ,
ſtall de

guratio
Die

Delaru

hurtige
an ſecht
iſt ſie ,
die mei
tigkeit !

In d
haben d
einer S

den , ei

tig aus
Minen⸗

gewonn
Luftziel
vorgeſte

So fa
Steinke

Abtheil
nen da

Thierbi
ſind . D

Dingen
Die

ſamkeit
Sculpt

möglich



Rußland „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ 250

e 228 —

2223
200 —

Die Zahl der türkiſchen Artikel iſt uns nicht
bekannt .

An dieſer großen Zahlenreihe könnet Ihr ab⸗

meſſen daß es dem hinkenden Boten platterdings
unmöglich iſt , Euch dieß alles zu beſchreiben , oder

auch nur darunter eine Wahl zu treffen ; er be⸗

gnügt ſich daher , wenige ganz auffallende Dinge
herauszuheben :

Der kryſtallene Springbrunnen , der

berühmte Diamant Koh - i⸗nor auch Glanz —
berg genannt , die Maſchine um Brief - Cou⸗
verte zu machen , der aus einer Steinkohle
verfertigte Divan , und die öſterreichiſchen
Säle . 5

Der Kryſtalbrunnen , von Hrn . Oſter aus Bir⸗

mingham , iſt ein Werk eben ſo geſchickt verfertigt
als geſchmacklos entworfen : es iſt ein Durch⸗
einander von Pyramiden , von griechiſchen und

gothiſchen Bögen und Schnörkeln , ohne Kunſt⸗
werth , nichts deſto weniger von ergreifendem
Effekt , wovon man ſagen kann , es ſey feſter Kry⸗
ſtall der flüßigen Kryſtall auswirft . Am Inau⸗
gurationstage warf er kölniſches Waſſer aus .

Die Maſchine zu Briefcouverten , von Hrn .
Delarue , iſt eine ſehr ſinnreiche und beſonders
hurtige Mechanik , denn ſie ſchneidet zu und falzt
an ſechs tauſend Couverten in einem Tage : auch

iſt ſie , nach dem Koh⸗i⸗nor , der Gegenſtand der

die meiſten Neugierigen anzieht , wenn ſie in Thä⸗
tigkeit iſt .

In der der Mechanik gewidmeten Abtheilung
haben die HHrn . Bradley und Comp . ein Modell

einer Steinkohlenmine ausgeſtellt . Auf dem Bo⸗

den , ein Plan der Kohlenadern , die gegenwär⸗
tig ausgebeutet werden : er iſt fünf Fuß dick ;
Minen⸗Galerien , die Karren zur Aus führung der

gewonnenen Kohlen , der große Feuerofen , der

Luftzieher , alles iſt mit engliſcher Pünktlichkeit
vorgeſtellt . Nicht weit davon iſt ein Divan oder

Sofa in einem einzigen , dreißig Fuß langen
Steinkohlen⸗Block ausgehauen . Er iſt in drei
Abtheilungen getheilt , und ſieben Perſonen kön⸗

nen darin ſitzen . Die Aerme und Lehnen ſtellen
Thierbilder vor , welche in dieſelbe Maſſe gemeiſelt
ſind . Dieſes Sofa wird nie leer ; es iſt mit andern

Dingen vom Prinz Albert ausgeſtellt worden .

Die öſterreichiſchen Säle ziehen die Aufmerk⸗
ſamkeit an ſich beſonders durch Kunſtſtücke der

Sculptur in Holz und durch Parfumerie , alle
möglichen Wohlgeräthe ſind dort in ihren Fläſch⸗

chen ausgeſtellt . Anderswo läßt ein engliſcher
Deſtillirer aus einer Zauberſchale parfumirten
Putzeſſig aufſpringen , mit der Erlaubniß , viel⸗ “
mehr mit der Einladung an alle Damen , ihr
Handſacktuch damit beſpritzen zu laſſen .

Den Koh⸗i⸗nor haben wir bis zuletzt aufge⸗
ſpart . Halten wir vor dieſem vergoldeten Gitter
ein wenig ſtill , wo dieſes Prachtjuwel eingeker⸗
kert iſt ; es iſt der Glanzberg Runjet⸗Sing ' s , der

größte Diamant den man kennt , vom ſchönſten
Waſſer funkelnd , woher ihm ſeine Benennung
geworden . An Ort und Stelle erobert , gehört er

jetzt der Königin Victoria , und wird von den

Engländern auf zwei Millionen Pfund Sterling
geſchätzt . Wie viele weit nützlichere Sachen könnte
man ſich für eine ſo ungeheure Summe anſchaf⸗
fen ! Wem mag es einfallen , heutzutage beſonders ,
wo alles verſchuldet iſt , Staaten , Souveräne ,
Städte und Dörfer , für einen ſolchen Edelſtein

—ich hätte faſt geſagt Flaſchenpfropf —ſo ſelten
er ſei , fünfzig , wenn auch nur zwanzig Mil⸗
lionen Franken auszugeben ? ja wohl um den

Preis den er der Königin Victoria gekoſtet , kann
man ihn ſchon nehmen .

Nun bleibt uns nichts übrig als vom Löwen
der Ausſtellung ein Paar Worte zu ſagen . Wer⸗
det nicht irre , es iſt hier nicht vom König der

Thierwelt die Rede ; es gilt nur ein neulich zur
Mode gewordener figürlicher Ausdruck , womit
man eine Perſönlichkeit männlichen oder weibli⸗

chen Geſchlechts bezeichnet , die , aus welcher Ur⸗

ſache es ſei , die Blicke der Geſellſchaft auf ſich
zieht . Der Mandarin Hai⸗Sing , der einzige an⸗

weſende Repräſentant des Himmliſchen⸗Reichs ,
war in Hyde - ⸗Parks⸗Palaſt dieſer Löwe . Auf ſein
pergamentartiges Geſicht , ſeine gelben Zähne ,
ſeine halbgeſchloſſenen Augen , ſeinen endlos her⸗
abhängenden Schnurrbart , den Spitzhut mit der

Pfauenfeder , den bunten Rock , ſeinen wackelnden

Gang , kurz auf ſein ganzes Weſen , waren Aller

Augen gerichtet . Dieſe ehrwürdige Perſon hat
die chineſiſchen Porcelanfiguren wieder in Ehren

gebracht , indem ſie dargethan daß ſie echt und

keine Caricaturen ſind ; dieſe Perſon hat der Er⸗

öffnungsfeier beigewohnt , hat der Königin eine

chineſiſche Verbeugung gemacht , welche Hoch⸗
dieſelbe mit einer ihrer anmüthig ſten Grüßen er⸗

widerte . Der Erbprinz von Wallis , die königliche
Prinzeſſin , hatten ihren beſondern Spas an ihm ,
Er nahm Theil am Zuge neben dem Erzbiſchof
von Canterbury , den er ganz verdunkelte , trotz

ſeiner gepuderten Staatsperücke , ſeinem Thalar
und weißen Ueberſchlag .



Der Bauer von Carigliano .
Mit einer Abbildung . )

Die Betglocke hatte Abends in der Kirche von

Carigliano gelitten ; die Herden waren heimge⸗
kehrt , die Hausthüren waren geſchloſſen . Die
Stunde war gekommen , wo die Väter , nach
vollendeter Arbeit , ihre Kinder auf den Knien

wiegen , in Erwartung des Nachteſſens .
In einem der kleinſten Häuſer des Dorfs ſaß

ein junger Mann neben ſeiner jungen Frau an
einem Tiſche beim Nachteſſen ; ſie hatten aber

wenig Luſt zum Speiſen , und der jungen Frau
rannen Thränen über die Wangen .

—Marngarita , ſagte endlich der Mann , wenn
Du zu weinen fortfährſt , wie kann ich da Muth
faſſen ?

—Du haſt Recht , Pietro , mit Thränen zahlt
man ſeine Schulden nicht .

—Frau , wir haben noch einen ganzen Monat

Friſt ; es kann ſich ja inzwiſchen eine gute Ge⸗

legenheit zeigen . Die Wirren in Neapel haben ein

Ende ; Mazaniello iſt getödtet , ſeine Anhänger
ſind auf der Flucht : der Handel wird ſich viel⸗
leicht wieder beleben , und wir werden die Wolle
unſrer Schafe zu Geld machen koͤnnen .

Margarita ſchüttelte traurig den Kopf ; dann

aber , als ſie ſah daß ihr Mann den Blick auf ſie
wendete , verſuchte ſie zu lächeln , und antwortete :

—Gott gebe es , mein Lieber !
— Wohlan , Margarita , hub Pietro wieder

an , lege deine Hand in die meinige , und ſei ,
was eine gute Frau ſein ſoll , ſanft und ſtand⸗
haft im Unglück . Gott meint es noch gut mit

uns ; hat Er uns ja vor Trennung und Krank⸗

heit bewahrt . Bring unſer Kind her .
Die junge Frau ſtand haſtig auf , ging in die

Nebenſtube , und erſchien bald darauf wieder mit
einem jungen Mädchen von drei Jahren auf den
Armen .

—Setzet Euch beide an meine Seite , ſagte
Pietro ; wenn ich Euch ſo ſehe , ſo verzage ich nicht ,
denn ich habe Euch zu lieb , um Euch im Kum⸗
mer zu laſſen . Wenn ich Blut ſchwitzen müßte ,
ſollſt Du und dein Kind noch glücklich werden .

Margaritha umſchlang ihren Mann gerührt .
Du biſt gut wie ein Heiliger , Pietro , ſagte

ſie ; ich wollte gern ſechs Monate lang leiden
um Dir eine einzige Stunde des Leidens zu er—⸗
ſparen .

Gott hat Troſt für alle Schmerzen den Fami⸗
lien gewährt , wo alle Glieder einander mit Liebe

W—Se

zugethan ſind . Margarita und Pietro ſahen ſich
ſchon weniger beklagenswerth , da ſie fühlten , wie
ſehr ſie gegenſeitig aufeinander bauen konnten .
Es waren ſchlichte , treue Seelen , die zugleich
auf Gott vertrauten .

Wie anders iſt es in jenen Haushaltungen ,
denen ſo gute Geſinnungen fremd ſind ! trifft da
ein Ungluͤck ein , ſo hört man nichts als Klagen ,
Verwünſchungen , ungerechte Vorwürfe , Erbitte —

rung und endlich Haß . Anſtatt das Mißgeſchick
mit Erhebung gemeinſchaftlich zu tragen , ein⸗
ander an die Hand zu gehen um den Schaden
zu erſetzen , gibt man ſich der Muthloſigkeit hin ,
und ſucht den Kummer in der Schlemmerei zu
erſticken ; dann bleibt der gänzliche Verfall nicht
lange mehr aus .

So war ' s nicht bei dieſen guten Cariglianern ,
und doch war ihre Lage ſehr traurig . Seit vier
Jahren verheirathet , war ihnen am Anfang alles

gelungen , aber in den letzten zwei Jahren hatten

ſie allerlei Unfälle betroffen . Ihre Felder waren

verhagelt worden , einen großen Theil ihrer Heerde
hatte eine Seuche weggerafft . Um das Unglück
zu vollenden waren zu Neapel Unruhen ausge⸗
brochen , die den Verkauf ihrer Erzeugniſſe ver⸗
hinderten . Von der Noth gedrungen , hatten ſie
ſich an einen Wucherer gewendet , der ihnen zu
großen Zinſen Geld vorſtreckte ; da ſie aber zur
beſtimmten Zeit dieſelben nicht zahlen konnten ,
mußten ſie ſich noch tiefer verſchulden , ſo zwar
daß im Augenblick wo unſere Erzählung beginnt ,
ihr völliger Ruin unvermeidlich war . Doch hatte
der Anblick ihrer kleinen Laura die Traurigkeit
des Ehepaars ein wenig verwiſcht ; die Nacht
war eingebrochen , und ſie fingen an zu eſſen ,
als plötzlich die Thüre aufgeriſſen wurde , und ein
Fremder mit verſtörtem Geſichte und ſtaubigen
Kleidern plötzlich eintrat . Bei dieſer unerwarteten

Erſcheinung ſtieß Margarita einen Schrei aus
und Pietro ſprang überraſcht auf .

—Was wollt Ihr ? ſagte er barſch zum Un⸗
bekannten .

Dieſer aber ſah ängſtlich um ſich , endlich
näherte er ſich dem Tiſche an dem die Familie
ſaß , und wahrſcheinlich durch das holde Geſicht
der Bäuerin , mit dem Kinde auf ihrem Schooſe ,
beruhigt , ſagte er :

—Ich bin ein Geächteter aus Neapel , und

ſuche einen Zufluchtsort .
Pietro rückte ſein Käppchen , und Margarita

ſtand emſig auf , voll Mitleid und Ehrfurcht .
—Seid uns willkommen , riefen beide , und

boten dem Fremden einen Platz neben ihnen am

Tiſche an .

7
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Dieß alles war ſchneller vorgegangen als wir
es erzählen , und mit eben ſo wenig Erſtaunen ,
als wäre es etwas ganz Gewöhnliches . In der
That war es nicht das erſte Mal , daß Pietro ' s
Häuschen einen Geächteten aufgenommen hatte .
Zu jener Zeit verwuſteten die Bürgerkriege alle
Städte Italiens ; jede Partei herrſchte und un —
terlag abwechſelnd , und das Gebirge ſah eine
Menge Flüchtlinge , welche der Rache des Siegers
ſich zu entziehen ſuchten . Dieſen Händeln fremd ,
boten die Bauern wohlwollend den Beſiegten der
einen wie der andern Partei ihre Gaſtfreundſchaft
an . Sie fragten nicht nach der Meinung des
Flüchtigen , ſondern nach der Gefahr , der er aus⸗
geſetzt ſei ; ſie ſahen nicht auf ſeine Cocarde , ſon⸗
dern auf die Bläſſe welche Angſt und Leiden über
ſeine Stirne ergoſſen . ( Sollte man nicht glauben ,
wir erzählen eine Geſchichte unſerer Tage ? )

Nachdem ſie ihr Nachteſſen mit dem Fremden
getheilt hatten , ging Margarita ihm ein Bett zu
bereiten , damit er ausruhen könne . An einem
Ende ihres Häuschens war ein Verſchlag , der
nicht in die Augen fiel und wenig beleuchtet war ;
dort , dachten ſie , wird der Unglückliche am ſicher⸗
ſten aufgehoben ſein .

Pietro brachte hierüber eine unruhige Nacht
zu ; er fürchtete , man möchte den Geächteten beim
Eintritt in ſein Haus geſehen haben und ihn auf —
ſpüren . Wie groß war nicht ſein Schrecken , als
er den andern Tag , am frühen Morgen ausge⸗
gangen , das Dorf mit Soldaten angefüllt ſah .
Er lief eiligſt nach Hauſe um den Geächteten
davon in Kenntniß zu ſetzen , und ihm große Vor⸗
ſichtigkeit anzubefehlen . — Die Soldaten , ſetzte
er hinzu , werden wahrſcheinlich im Tage wieder
abziehen , dann könnet Ihr deſto ſicherer ent⸗
kommen . Die Soldaten zogen aber nicht ab , und
man erfuhr , ſie ſeien als Beobachtungspoſten da ,
um die Geächteten aufzufangen . Pietro mußte
alſo ſeinen Gaſt behalten .

Tage verliefen ohne Beſſerung in die Lage der
zwei jungen Eheleute zu bringen . Die Anweſen⸗
heit des Fremden , die ihre Ausgabe vermehrte ,
beſchleunigte noch ihren Untergang ; denn es iſt
keine Kleinigkeit für den Armen , einen Hunger
mehr ſtillen zu muͤſſen. Doch wurde Pietro keinen
Augenblick verſucht , durch Abweiſung des Geäch⸗
teten , die neue Laſt von ſich zu wälzen , denn er
wußte zu gut daß er ihn dadurch dem ſichern Tode
überliefern würde . So beſchwerlich ihm der Gaſt
war , den ihm Gott zugeſchickt hatte , behielt er
ihn ohne ihm etwas von ſeiner Verlegenheit mer⸗
ken zu laſſen .

Margarita deßgleichen , aber mit größerer An⸗

ſtrengung . Ihre weniger erhabene Seele konnte
ſich nicht ſo leicht zu einer ſolchen Abläugnung
ſchicken ; ihre Güte war zu groß um das Opfer
nicht ergeben anzunehmen , aber doch bedauerte
ſie es manchmal . Wenn man Abends beim ſpär⸗
lichen Mahle ſaß , das ſie zubereitet hatte , waren
ihre Augen feſt auf den Geächteten gerichtet ; ſie
erſchrack über ſeinen Appetit , zählte alle Biſſendie er verſchlang , und ſeufzte heimlich über die
gewährte Gaſtfreiheit . Wenn aber darüber ihr
Blick dem Pietro ' s begegnete , ſenkte ſie erröthend
den Kopf , vor Scham über den Blitz von Egois⸗
mus der durch ihre Seele gefahren .

Was den Geächteten betrifft , war dieſer ein
finſterer Mann , der wenig ſprach und mit höhern
Dingen beſchäftigt ſchien als die des gemeinen
Lebens . Oft mit der einen Hand ſeine Stirne
ſtützend , war er über den Tiſch gebeugt und
zeichnete mit dem Finger der andern unſichtbare
Bilder . Doch hatte ſeine Träumerei nichts was
beunruhigen konnte ; ſie war edel , ruhig , heiter ,
und man ſah wohl ein daß die Vergangenheit ,
obſchon ſie auf ſeine noch junge Stirne tiefe Fur⸗
chen eingegraben , ſich dennoch nichts vorzuwer fen
hatte ; und daß er nicht aus Vorſicht ſo ſchweig⸗
ſam war , ſondern darum , weil Worte nicht aus⸗
drücken was er in ſeinem Innern Großes hegte .

Nachdem er den ganzen Tag in ſeinem Ver⸗
ſteck zugebracht , trat er blos Abends heraus um
Theil am Nachtmahl der Familie zu nehmen .
Einſt , als ſie ſo am Tiſche beiſammen ſaßen ,
klopfte es an der Hausthüre ; Pietro eilte durch
ein kleines Fenſter zu ſchauen , wer Einlaß begehre .

—Cs iſt Pedrillo , rief er zurückkehrend . Ge⸗
ſchwind , Signor , in Ihr Verſteck ; dieſer Mann
iſt ein Geizhals , wenn er Sie erblickte , wäre
alles verloren .

Der Fremde entfernte ſich ſchnell , und Mar⸗
garita öffnete zitternd dem Pedrillo , der zu klo⸗
pfen nicht aufhörte .

—Ich glaube Ihr wolltet mich nicht empfan⸗
gen , ſagte der alte Wucherer , indem er um ſich
her forſchende Blicke warf .

—Warum denn , Signor Pedrillo ?
— Das könntet Ihr beſſer beantworten als ich ,

Pietro . Mir ſchien ' s , man fluͤſterte hier , und ich
hätte geſchworen , es ſei Jemand bei Euch .

— Wie Ihr wohl ſehet , bin ich nicht allein ,
indem er auf ſeine Frau und ſein Töchterchen
deutete .

Pedrillo aber ſchaute immer arwöhniſch um⸗
er .

Ich komme , ſagte er endlich , um zu erfahren
ob Ihr bereit ſeid mir eure 2 zu bezahlen .
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Margarita erblaßte und drückte ihr Kind feſter
an ſich.

Ich kann es wahrlich jetzt nicht , erwiderte

Pietro traurig und kleinlaut .
—Alſo , meine Kinder , muß ich mich an euer

Haus und eure Geräthſchaften halten , denn ich
bin keineswegs geſonnen mein Geld zu verlieren .

Indem er dieß ſagte , war Pedrillo in die Mitte

der Stube , dem Tiſche gegenüber vorgetreten ,
den der Geächtete vor Kurzem verlaſſen hatte .

—Sieh da ! ſagte er plötzlich , Ihr ſollet eure

Schulden wohl zahlen können , da Ihr im Stande

ſeid ſolche Kopfbedeckungen Euch anzuſchaffen .
Bei dieſen Worten deutete er auf die ſammetne

Faltenmütze welche der Fremde in ſeiner Haſt
mitzunehmen vergeſſen hatte .

Margarita ſchrie auf , Pietro ſchwieg verlegen .
— Drei Gedecke und drei Stühle , ſetzte Pe⸗

drillo für ſich bei . Dann ſich zum Bauern wen⸗

dend , fuhr er hämiſch fort :
Es iſt offenbar daß ich hier Jemanden ver⸗

ſcheucht habe .
Er ſetzte ſich hierauf und ſprach von andern

Dingen ; aber im Augenblick des Fortgehens ,
zog er Pietro in ein Eck und flüſterte ihm zu :

—Ich hätte Euch noch eine längere Friſt ge⸗
währen können ; aber eure Unvorſichtigkeit ſetzt
meine Intereſſen in Gefahr . Ihr beherberget
Geächtete ; wenn es ruchbar wird , werdet Ihr
zum Gefängniß verurtheilt und eure Güter con⸗

fiscirt . Dieſem Falle will ich mich nicht ausſetzen ;
trachtet alſo in acht Tagen zu zahlen , wie Ihr

verſprochen habet , oder ich laſſe Alles verkaufen .
Hierauf entfernte er ſich . Pietro und ſeine Frau

waren unbeweglich vor Entſetzen . Nach kurzer
Zeit ermannte ſich Pietro wieder .

—Er wird mich doch nicht angeben , ſagte er ,
denn man würde unſer Eigenthum confisciren ,
und meine Schuld wäre fuͤr ihn verloren : von

dieſer Seite haben wir nichts zu befuͤrchten . Was
ſeine Drohung betrifft , alles hier verkaufen zu
laſſen , das ſteht uns ſchon lange vor , und wir
haben Zeit gehabt uns darauf gefaßt zu machen .
Der VPogel der Luft findet einen Aſt um darauf
zu ruhen ; Gott wird nicht weniger für uns ſorgen
als fuͤr einen Vogel .

Indeß verliefen die acht Tage in peinlicher

Angſt für Pietro und ſeine Frau . Ohne Mittel
das ſie bedrohende Unglück abzuwenden , konnten
ſie nur durch ein Wunder gerettet werden , das
man immer hofft , aber bei kalter Ueberlegung
ſich nicht verſprechen darf . Ein jedes von ihnen
bemühte ſich dem andern ſeine Angſt zu verber⸗

gen , um ihn nicht zu betrüben ; jedes wollte

geſprächig ſein und lacheln , aber dieſe Geſpräche
LRrrrrrrrr

waren voll Zerſtreuung , das Lächeln war ge⸗
zwungen ; man fühlte wohl daß unter dieſer vor⸗

eſpiegelten Ruhe ein bitterer Schmerz verbor⸗

gen war .
Der Geächtete wußte nichts von dieſen Verhält⸗

niſſen , weil Pietro ihm , dem ſchon ſo Geküm⸗

merten , nicht noch fremden Kummer aufladen
wollte . — Es wird ſchnell genug dazu kommen ,
daß wir ihm die Zufluchtsherberge aufkünden
müſſen , ſagte er ; warten wir bis auf den letzten
Augenblick .

Indeſſen war Pedrillo noch einige Male ge⸗
kommen um ſich zu erkundigen ob Pietro zahlen
könne : dieß war der Vorwand , die wahre Ab⸗

ſicht aber war die Neugierde . Eines Abends hatte
er den Fremden faſt im Augenblicke überraſcht ,
wo er aus ſeinem Verſtecke hervortrat ; er that
aber nicht dergleichen als hätte er etwas bemerkt .

So war die Lage der Dinge als ein neues Un⸗

glück die arme Familie traf : Laura , ihr Töchter⸗
lein , erkrankte . Pietro und Margarita hatten ihre

ganze Liebe , ihre Hoffnungen auf dieſes ihr ein⸗

ziges Kind vereint ; es war die Stärke , der Troſt ,
der ſie in ihrem Kummer noch aufrecht hielt . Wir

wollen hier den Jammer , die Sorgfalt , die hei —

ſen Gebete zum Himmel des Elternpaars nicht

beſchreiben , um deſto ſchneller zum Schluß dieſer
Erzählung zu gelangen . Nur wollen wir melden ,

daß nach drei Tagen die Krankheit ſich brach
und Hoffnung zur Wiedergeneſung ſich einſtellte .

Nun waren ſie zwar hierin beruhigt , aber mit

dieſer Beruhigung trafen auch die andern Be⸗

ſorgniſſe deſto heftiger ein . Am folgenden Tage
war die letzte Friſt verfallen , wo Pietro zahlen
oder ſein Eigenthum vergantet ſehen ſollte . Pietro

ſah ein , er müſſe jetzt den Geächteten in Kennt⸗

niß deſſen ſetzen was vorgehe . Er that es mit

Anſtand und Schonung . Der Fremde hörte ihn

ſtumm an ; als aber der Bauer das Haupt erhob ,
ſah er eine Thräne welche über die gefurchte
Wange deſſelben rann . Der Geächtete reichte ihm
die Hand .

—Ich bin ſo arm als Du , ſagte er , und
kann Dir leider nicht helfen .

—Kümmern Sie ſich nicht um mich , Signor ,
meine Arbeit wird mir und den Meinigen immer

den Unterhalt verſchaffen ; muß denn nicht ein

Jeder hienieden ſeine Plage haben ?
—Du haſt Recht ; möge Dir Gott barmher —

zig ſein ! Dieſe Nacht werde ich mich entfernen .
Der Abend kam , und Pietro wollte die Haus⸗

thuͤr verſchließen , als Pedrillo ſich an der Schwelle
zeigte .

—Nun , ſagte er , morgen iſt der Tag an dem
Du mich zahlen ſollſt ; haſt Du daran gedacht ?
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Bauer .
— Was haſt Du Dir vorgenommen ?
—Den unvermeidlichen Folgen meines Un⸗

glücks mich zu unterwerfen .
—Will heißen , Du kannſt nicht zahlen .
—So iſt ' s.
Der Wucherer ſchwieg einen Augenblick , warf

ſcheue Blicke um ſich , ob Niemand zuhören könne ,
und ganz nahe tretend , ſagte er leiſe zu Pietro :

— Was würdeſt Du ſagen , wenn ich Dir ein
Mittel an die Hand gäbe , Zeit zu gewinnen und
mir einen Theil deiner Schuld abzutragen , da⸗
mit es nicht zum Verkauf komme ?

—Heilige Jungfrau ! wäre dieß möglich ? rief
Pietro aus .

— Horch , fuhr Pedrillo haſtig fort . Du ver⸗
birgſt hier Jemanden ... . Läugne es nicht , ich bin
der Sache gewiß . Man hat zwanzig Dukaten Je⸗
dem verſprochen , der einen Geächteten ausliefert ;
geh , gib den Deinigen dem Kommandanten von
Carigliano an , und Du erhältſt die bedungene
Summe .

— Großer Gott ! was muthet Ihr mir zu ,
Pedrillo ? ſagte Pietro einen Schritt zurücktretend .

—Ein einfaches , leichtes Mittel deinen Ruin
zu verſchieben , oder Dir vielleicht ganz aus der
Noth zu helfen .

—Ein niederträchtiger Verrath , Pedrillo !
—Verrath , Verrath . . . . das ſind leere Worte ,

ſiehſt Du . Weil die Regierung zur Auslieferung
der Glächteten einladet , ſo findet ſie es gut , nicht
wahr ? Warum willſt Du ehrlicher ſein als die
Regierung ?

—Genug , genug , Pedrillo .
—Bedenke ferner , daß wenn Du nicht ein⸗

willigſt , Du verloren biſt ; morgen laß ' ich alles
verkaufen was hier iſt , und es bleibt Dir nicht
einmal eine Wiege für dein krankes Kind .

— Weg , Satan ! rief Pietro aus , indem er
den Wucherer zurückſtieß ; weg von hier ! Du
glaubteſt mich zu verführen durch deine Anſpie⸗
lung auf mein Kind , ich will aber nichts weiter
mehr von Dir hören .

—So gehe denn zu Grunde , Dummkopf ,
murmelte Pedrillo im Fortgehen .

Nachdem er aber einige Schritte gethan , kam
er wieder zurück .

— Denke doch nach , Pietro , hob er wieder an ;
was ich Dir da gerathen habe , iſt ja nur zu dei⸗
nem Vortheil . Das Herz blutet mir , wann ich
mir die Lage vorſtelle in der Du Dich bald be⸗
finden wirſt . . . . Horch , ſetzte er noch leiſer hinzu ,
wenn es Dir ſo ſehr zuwider iſt den Geächteten

auszuliefern , ſo heiße ihn fortgehen : ich will ihn

— Mehr als mir lieb geweſen , murmelte der dann liefern , und wir theilen die zwanzig Du⸗
katen miteinander .

Pietro ſtieß den Verſucher von ſich ohne ihm
zu antworten , und ſchlug die Thüre heftig zu .

Was ihm der Wucherer geſagt , hatte ihn in

große Unruhe verſetzt . Nicht einen Augenblick
hatte er gewankt ſeine Pflicht zu thun ; aber der
Gedanke : morgen bin ich mit Frau und einem
kranken Kinde ohne Obdach ; dieſer Gedanke hatte
ihn ganz zerſtört . Doch nahm er ſich vor , den
Fremden uͤber das was ſo eben vorgefallen zu
warnen , nicht aus Furcht , Pedrillo möchte ihn
angeben , denn hätte er den Zufluchtsort des
Geächteten verrathen , ſo wäre ja das Haus con⸗

fiscirt worden , das ihm bald zugehören ſollte ;
aber der alte Geizhals hätte dem fluͤchtigen Frem⸗
den aufpaſſen und ſeine Verhaftung bewirken

können , um den ausgeſetzten Lohn einzuſtreichen .
Pietro ging zum Verſteck und rief dem Fremden ,
erhielt aber keine Antwort . Darüber erſtaunt ,
ſtieß er die Thüre auf und trat hinein ; es war
leer , das Fenſterchen offen , der Fremde war ent⸗
ronnen .

—Er hat das traurige Abſchiednehmen ver⸗

hüten , und mich nicht der Gefahr des Begleitens
bis zum Dorf hinaus ausſetzen wollen , dachte
Pietro . Braver Mann , Gott geleite Dich ! —

Dann ging er , ſeiner Frau die Flucht ihres
Gaſtes mitzutheilen .

Die Nacht verging Beiden in trauriger Er⸗

wartung , und wie der Tag anbrach , ſtanden ſie

auf . Pedrillo kam bald mit den Gerichtsdienern ,
die ihn beiſtehen ſollten .

—Hat Euch die Nacht klüger gemacht , ſagte
er ganz leiſe zu Pietro , oder leuchtet es Euch
noch nicht ein , daß es jetzt gut wäre zwanzig
Dukaten zu gewinnen ?

— Der Mann den Du ausliefern wollteſt , iſt
fort und in Sicherheit , antwortete der Bauer mit

Verachtung .
—Das wollte ich eben wiſſen ; da dein Haus

nichts Verdächtiges mehr enthält , ſo kann ich
die Gerichtsdiener einlaſſen .

Dieſe durchſtöberten ſogleich das Haus . Der

Huiſſier hielt Pietro ſeinen Schuldbrief vor , und

forderte ihn im Namen des Geſetzes auf , zu be⸗

zahlen , oder ſich des Beſitzes alles deſſen was da
war entäußert zu erkennen . . .

Von allem was da iſt , gehört Euch nichts

mehr an , rief der Gerichtsdiener ſchonungslos
aus ; packet Euch fort .

Pietro warf einen zerſtörten Blick um ſich .
Dieſe Wohnung , die er vom Vater geerbt , wo
er aufgewachſen , wo ſeine Mutter geſtorben , wo
er am Tage der Heirath ſeine Braut eingeführt ,



mußte er verlaſſen . Nichts gehörte ihm mehr an

in dieſem Hauſe , wo er ſich angewöhnt hatte , wo

er alle ſeine Erinnerungen zurückließ . . . . Außer
ſich vor Wehmuth breitete er die Arme aus , als

wolle er alles noch einmal umfaſſen was er ver⸗

laſſen mußte ; als er aber die Arme wieder über⸗

einander legen wollte , berührten ſie Margarita ,
die ihr Kind trug .

— Kommet , rief er aus , kommet Ihr mein

einziger , mein wahrer Schatz ! da Ihr mir blei⸗

bet , ſo habe ich nichts verloren .

Und er gieng hinaus , ſie an ſein Herz drückend .

Die Anſtrengung war jedoch zu heftig geweſen ;
nach einigen Schritten hielt er an , ließ ſich auf
einen Raſen nieder , und wendete ſeine Augen
nach ſeinem Hauſe . Margarita ſetzte ſich neben

ihn , mit jener ſtillen Ergebung , welche ein nicht
zu heilender Schmerz erzeugt . Wer könnte ſagen
was da im Herzen Pietro ' s vorgieng ! Bis dahin
war ſein Leben rein geweſen von jeder böſen Hand⸗
lung , die Verleumdung ſelbſt hatte ſich nicht an

ihn gewagt , und doch hatte ihm alles mißglückt :
das Schickſal hatte den arbeitſamen , liebevollen

und wohlthätigen Mann zum Bettler gemacht ,
und einen verworfenen , verachteten Menſchen auf
ſeine Koſten noch mehr bereichert . Was iſt das

für eine Welt , wo die Tugend nichts gilt , und
die Guten den Böſen zur Beute werden ? Was für
Zweifel mußten da nicht im Geiſte eines ſchlichten
Menſchen entſtehen , im Angeſichte ſolcher Unbil⸗

ligkeiten ! mit welcher Wuth mußten da nicht

ſeine Arme nach dem Himmel ſich erheben , um
nach Gerechtigkeit zu bitten ! Leider iſt für den

Unglücklichen der Zweifel an Gottes Gerechtigkeit
das erſte , das gefährlichſte Gift . Nach dieſem er⸗

ſten Schwanken aber erheben ſich gute Menſchen
wieder , und ſehen ein , daß jenſeits Wiederpergel⸗
tung iſt , und daß es für die Seelenwunden hienie⸗
den nur einen Balſam gibt : Ergebung und Geduld .

Pietro ſah wie man ſeine Geräthſchaften aus

dem Hauſe trug , die ihm eine Gewohnheit , eine

Zuneigung in Erinnerung brachten : die Bank wo

er ſo oft neben Weib und Kind geſeſſen , das

Bett , worin ſeine Mutter geſtorben , die Wiege
ſeiner Laura ; alles dieß wurde vor ſeinen Augen
aufgehäuft , und die Steigerung begann . Schon

kauften gierige Nachbarn , froh aus dem Unfall

Pietro ' s Nutzen zu ziehen , dieſe ſeine theuern An⸗

denken zu einem Spottpreiſe , und bei jedem Stücke

das ſie davon trugen , fuhr dem Unglücklichen ein

Stich in ' s Herz , als ploͤtzlich die Steigerung inne⸗

hielt . Es entſtand eine große Bewegung unter der

Menge der Anweſenden ; man ſchien ſich unter⸗

einander zu erkundigen was denn für Außeror⸗
dentliches vorgefallen ſei .
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Es war Pedrillo und einige Steigerer , welche ,
nachdem ſie das Haus in Augenſchein genom⸗
men , und in den Verſchlag eingedrungen waren ,
wo der Geächtete ſich aufgehalten hatte , ganz
erſtaunt zurückkamen . Beim Wucherer beſonders
verrieth ſich eine außerordentliche Freude , ſeine
Augen funkelten vor Habgierde . Bald aber trübte

ſich ſeine Stirne beim Anblick einer vierſpännigen
Chaiſe , die im Galop angefahren kam , und plötz⸗
lich vor dem Hauſe hielt .

—Laſſen wir , ſagte Pedrillo , dieſe geringen
Geräthſchaften , und ſchreiten wir vor allem zur
Verſteigerung des Hauſes . Ich biete 500 Scudi

dafür , ſchlaget es los .
—Ich biete 2000 Scudi , rief ſogleich der

aus der Chaiſe ausgeſtiegene fremde Herr .
Das Erſcheinen eines Geſpenſtes zur mitter⸗

nächtlichen Stunde hätte auf Pedrillo keinen ſo
ſchrecklichen Eindruck gemacht , als das Gebot

des Fremden ; er glühte vor Zorn , und knirſchte
mit den Zähnen .

Indeß war Pietro , nach einigem Zaudern von

der Neugierde angezogen , herzugetreten . Der

fremde Herr maß ihn wohlwollend mit den Augen .
Die Steigerung wurde fortgeſetzt , und Pe⸗

drillo machte ein Nachgebot , das aber ſogleich
vom Fremden überboten wurde . Da der Wucherer
ſah daß ſeine Forderung an den Verganteten
ſchon gedeckt war , und zwar weit über die ihm

gebührende Summe , und er es mit einem ſo rü⸗

ſtigen Steigerer nicht aufnehmen könne , ließ das

Haus demſelben zuſchlagen , hob die Steigerung
auf und trat zurück . Noch nie war ein ſo elendes

Häuschen auf einen ſo hohen Preis getrieben
worden . Pietro glaubte zu träumen , und konnte

ſich kaum faſſen .
— Warſt Du der Eigenthümer dieſes Hauſes ?

rief ihn der Unbekannte gütig an .
— Ja , Signor .
—Zünde eine Fakel an , und tritt allein mit

mir in ' s Haus .
Es geſchah , und Beide begaben ſich in den ge⸗

heimen Verſchlag . Beim hellen Schein der Fakel ,
der dieſen halbdunkeln Ort plötzlich beleuchtete ,
erblickte der Bauer zum erſten Male große Zeich⸗
nungen , welche die ganze Dielenwand des Ver⸗

ſtecks bedeckten . Die meiſten waren nur flüchtig
und grob hingezeichnet , aber die Kühnheit der

Striche , die Kraft und Schönheit der Figuren
und Gruppen , verriethen die Hand eines großen
Meiſters in der Malerkunſt . Der Künſtler hatte
dort die ganze Geſchichte Maſaniello ' s entworfen .
Der Fremde war ganz entzückt beim Anblick die⸗

ſes Meiſterſtücks .
Pietro , ſagte er zum nicht weniger erſtaun⸗
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ten Bauern , ohne Dich von der Gefahr abhalten blößt wie er war , gethan , um die ſo uneigen⸗
zu laſſen , der Du Dich ausſetzteſt , haſt Du einen

Geächteten aufgenommen , haſt dein letztes Stück

Brod mit ihm getheilt , und nicht einmal nach
ſeinem Namen gefragt . Dieſe Zeichnungen ver⸗

rathen ihn Dir : es gibt heute nur ein Maler in

Italien , der ſo ein erhabenes Bild ſchaffen konnte ,
der große , der unübertreffliche Salvator Roſa .
Genöthigt die Flucht zu ergreifen , ſo arm wie

Du , blieb ihm nur dieſes Mittel , Dir ſeine Er⸗

kenntlichkeit zu bezeigen , und ſeine Schuld ab⸗

zutragen ; und er hat es wahrlich mit Ueber⸗

ſchwänklichkeit gethan . Geſtern , als er dein gaſt⸗
freundliches Obdach verließ , iſt es ihm mit großer
Gefahr gelungen das Schloß des Grafen Corſino
zu erreichen , dem er ſchon lange mit inniger
Freundſchaft zugethan iſt , des Grafen Corſino ,
der hier vor Dir ſteht , und der ſeinen Freund ge⸗
gen ſeine Feinde ſchützen wird . Salyator hat mir

deine Noth erzählt , und was er , von Geld ent⸗

nützig erhaltene Gaſtfreundſchaft dankbar zu er⸗
kennen . Drum bin ich hergeeilt , um Dich aus
den Klauen des Pedrillo zu reiſſen , der eben ſo
geſchickt Kunſtſachen zu verhandeln als Wucher
zu treiben weiß . Nach dieſen Worten händigte er
Pietro die hübſche Summe ein , wofür ihm ſein
Haus zugeſchlagen worden . — Jetzt aber , ſetzte
er hinzu , eile deine Schuld zu entrichten , dann
entferne Dich auf der Stelle ; denn man wird

erfahren daß Du einen Geächteten aufgenQommen
haſt , und es könnte Dir ſchlimm gehen. Wann

einſt die Umſtände oder eine Amneſtie es erlauben

daß Du wieder zuruͤckkommen darfſt , ſo findeſt
Du dein Haus wieder , das ich Dir aufbewahre ,
indem ich nur dieſe Dielenwand für mich behalte .

An demſelben Abend ſchlug Pietro mit Frau
und Kind , und reichlich mit Geld verſehen , die

Straße nach Mailand ein .

Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begebenheiten ,
ſeit Julius 1850 bis Julius 1851 , nach und nach aufgezeichnet wie ſie ſich

zugetragen haben .
———

Im Augenblick wo wir unſere letzte Ueberſicht
abgeſchloſſen haben , ſehnte ſich unſere National⸗

verſammlung , ermüdet von ihren langen Arbei⸗

ten , nach Vakanz mit nicht weniger Ungeduld
als die Studenten im Auguſt . Da wurde denn

ein Vorſchlag zur Vertagung gemacht , welcher ,
da er wenig Widerſpruch fand , ohne große De⸗

batten auf drei Monate angenommen wurde ,
vom 11 . Auguſt bis zum 11 . November , verſteht
ſich unbeſchadet der Tagsgelder von 25 Franken .
Ein bleibender Ausſchuß von 25 Repräſentanten ,
von der Kammer zu beſtimmen , mußte nebſt den

Mitgliedern des Büreaux zurückbleiben um wö⸗

chentlich Sitzung zu halten während dieſer Pro —

rogation .
Drei Begebenheiten haben in dieſem Monat

Juli , in dem unſere Ueberſicht beginnt , ſich zu⸗

getragen : erſtens , ein am 2. dieſes abgeſchloſ⸗
ſener Friedenstractat zwiſchen Dännemark und

Preußen , ſowohl in eigenem Namen als im Na⸗

men des deutſchen Bundes . Dieſer Friedens⸗
ſchluß , von den Soupveränen gutgeheißen , deren

Bevollmächtigte ihn unterzeichnet hatten , ſollte
auch von allen Souveränen des deutſchen Bundes

ratifizirt werden . Die Herzogthümer Schleswig⸗
Holſtein wollten ſich den Beſtimmungen dieſes

Tractats nicht unterwerfen und ſetzten den Krieg
auf eigene Fauſt fort . Am 24 . und 25 . Juli wur⸗
den die Dänen und die Schleswig⸗Holſteiner
handgemein ; am erſten Tage unterlagen die Dä⸗

nen , aber am zweiten ſiegten ſie ; die Armee der

Herzogthümer mußte ſich zurückziehen und die
Dänen beſetzten Schleswig und Egernförde . Dieſe
Schlappe hat jedoch die Holſteiner nicht entmu⸗

thigt und ſie blieben kampffertig .
Die zweite Begebenheit iſt die Niederkunft der

Königin Iſabelle , deren Kind männlichen Ge⸗
ſchlechts kaum eine Stunde gelebt hat .

Endlich hat der Graf Montemolin , dieſer
Prätendent Spaniens , die Prinzeſſin Caroline
Ferdinande von Neapel geheirathet , welche eine

Schweſter der Königin Chriſtine , der Mutter

Iſabellens , iſt . Die Vermählung hatte am 10 .

zu Neapel ſtatt , trotz dem Einſpruch des Hofes
von Madrid , zufolge deſſen der ſpaniſche Geſandte
Neapel verlaſſen hat .

Was ſollen wir von Deutſchland ſagen ? Die
Einheit , nach der es ſtrebt , ſteht noch im weiten

Feld . Preußen hält noch an dem von ihm geſtif⸗
teten engern Bund , dem weder Oeſterreich , noch
die vier Königreiche , Baiern , Sachſen , Hanno⸗
ver und Würtemberg , beigetreten ſind , und von



dem der Kurfürſt von Heſſen und einige Groß⸗
herzoge ſich losgeriſſen haben . Oeſterreich will es

ebenfalls nicht gelingen den Frankfurter Bundes⸗

tag zu Stande zu bringen , obwohl es alle Sou⸗

veräne Deutſchlands eingeladen hat , durch Be⸗

vollmächtigte Theil daran zu nehmen , um das

1848 zerſtörte Gebäude wieder herzuſtellen mit

allen Verbeſſerungen und Modificationen die man

für nöthig erachten wird . Preußen will nichts
davon wiſſen , eben ſo der engere Bund , wie ſich ' s
von ſelbſt verſteht .

Drei Staaten Deutſchlands ſind mit innern

Gährungen behaftet . Im Kurfürſtenthum Heſſen
haben die Stände , wo eine furchtbare Oppoſition
gegen das Miniſterium beſteht , ſich nicht geſcheut
der Regierung die Steuern zu verweigern , weil

ihnen das Budget noch nicht zur Abſtimmung
vorgelegt worden . Die Verſammlung der Stände

wurde hierüber aufgelößt . Weil aber , gemäß der

Verfaſſung , ein bleibender Ausſchuß in Abweſen⸗

heit der Stände zu ſitzen fortfährt , ſo ſetzt der —

ſelbe den Widerſtand fort . Den Verordnungen
des Herrſchers entgegnet er Entſcheidungen der

Gerichte ; er verbietet den Einnehmern Steuern

einzukaſſiren , bei Gerichtsſtrafe ; die Vorſteher
und Befehlshaber , welche ſich anſchicken die Ver⸗

ordnungen der Regierung zu vollziehen , zieht er

vor Gericht , äußert dabei aber die tiefſte Ehr⸗

furcht für die geheiligte Perſon ſeines Souve⸗

räns . Er hütet ſich ja , das Volk zu bewaffne⸗
tem Widerſtand zu reitzen , ſondern ladet es ein

ſich ruhig zu verhalten , und ohne Thätlichkeit
den Beſchlüſſen der Miniſter den Gehorſam zu

verweigern . Die Regierung welche die fürſtliche
Reſidenz , wo ihre geſetzliche Gewalt mißkannt
war , verlaſſen und in Wilhelmsbad ſich nieder⸗

geſetzt hat , erläßt Verordnungen , und der blei⸗

bende Ausſchuß erklärt ſie als verfaſſungswidrig
und nichtig . Der Kurfürſt hat endlich den Bei⸗

ſtand des zu Frankfurt verſammelten Bundes⸗

täges angeſprochen , Preußen aber erklärt , es

werde ſich bewaffnet den Befehlen eines Bundes⸗

tages widerſetzen den es nicht anerkennt , und der

in ſeinen Augen keine geſetzliche Macht hat .

Im großherzoglichen Heſſen hat die National⸗

verſammlung , welche ebenfalls mehrentheils aus

Oppoſitionsmännern beſteht , auch die Steuern

verweigert , und ſie iſt deßhalb neuerdings auf⸗

gelößt worden . Nichtsdeſtoweniger hat das Volk

nicht geſäumt dem Staate gutwillig die Steuern

zu entrichten .

Im Königreich Würtemberg , wo die ſchon

zweimal aufgelößte , mit der Reviſion der Ver⸗

faſſungsurkunde beauftragte Verſammlung, nach
neuen Wahlen wieder zuſammengetreten war ,
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und zwar mit eben ſo ſtarker Oppoſition verſehen
wie früher , hoffte dennoch die Regierung Einfluß
zu gewinnen , weil dieſe Oppoſition milder zu ſein

ſchien als die vorigen . Als aber der Miniſter
300,000 Gulden verlangte , um ſein dem deut⸗

ſchen Bunde ſchuldiges Contingent ſtellen zu kön⸗

nen , wurde ihm dieß ſtracks verweigert . Auf dieſe

Weigerung hatte er ſich ſo gewiß erwartet , daß
er die Verordnung zu einer dritten Auflöſung der

8 Kammer aus der Taſche zog und

vorlas .
Aller Augen ſind mit Bangigkeit auf Piemont

gerichtet . Der Regierung von Turin gelüſtet es

nach den Kirchengütern , wie ehemals der erſten
franzöſiſchen Republik . Daher die Verfolgung der

Kleriſei und der Klöſter , die Einthürmung und

ſpäter die Verbannung der Erzbiſchöfe von Turin

und von Cagliari in Sardinien , weil ſie ſich der

Beraubung der Kirchengüter widerſetzten , ſo lang
ſie nicht vom Oberhaupt der Kirche gutgeheiſen
ſei . Papſt Pius VII konnte in dieſer Sache ein

Concordat mit Navpoleon ſchließen , der an der

Beraubung der Kirchengüter keinen Theil genom⸗

men , und weil dieſe Beraubung , längſt vollzo⸗

gen , nicht mehr gutzumachen war ; Pius IX aber

würde die canoniſchen Rechte gegen eine neue

Beraubung geltend machen , und ſie nie guthei⸗
ßen ; woraus ein klägliches Schisma entſtünde ,
und vielleicht eine Revolution . Wenn eine mo⸗

narchiſche Regierung den Gehorſam gegen die

kirchlichen Geſetze abwirft , welche Aufmunterung
gibt ſie nicht dem Volke , die weltlichen Geſetze
mit Füßen zu treten ?

Während ſo im nördlichen Italien eine Mo⸗

narchie unklugerweiſe dem Einfalle revolution⸗

närer Grundſäͤtze die Thore öffnet , beſtreben ſich
in Deutſchland , Oeſterreich , Baiern , Sachſen
und Würtemberg die monarchiſche Gewalt wieder

zu bekräftigen , und den ſeit 1848 von der Frank⸗
furter Nationalverſammung zerriſſenen deutſchen
Bund wieder herzuſtellen , dem preußiſchen engern
Bunde gegenüber , der nicht gedeihen will , weil

die überwiegenden Mächte Deutſchlands ſich da⸗

von fern hielten , weil einige Souveräne des zwei⸗
ten und dritten Ranges wieder davon ſich los⸗

machten , und die treugebliebenen kleinen Fürſten
von geringer Bedeutung ſind . Zu Bregenz , im

Tyrol , hielten der Kaiſer von Oeſterreich , der

König von Baiern und der König von Würtem⸗

berg , jeder von einem Miniſter begleitet , eine

Zufammenkunft , und ſchloſſen miteinander einen

Vertrag .
Dieſer betrifft hauptſächlich die Wirren des

kurfürſtlichen Heſſens . Der erſte Artikel beſagt ,
daß wenn der Kurfürſt den Beiſtand des deut⸗
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werde . In dieſem Falle würde Oeſterreich 150,000
Mann ſtellen , Baiern 30,000 , Würtemberg
20,000 . Baiern , weil an Heſſen gränzend , würde
den Vortrab bilden , und auf die Forderung des
Kurfürſten zuerſt mit ſeinen Truppen die Grenzen
überſchreiten . Zufolge dieſes Vertrags ſind am
1. November 1850 , die baieriſchen Truppen in
Heſſen eingerückt , haben Hanau beſetzt , und ſich
angeſchickt , nach Fulda und Caſſel vorzurücken .
Preußen , das dem deutſchen Bunde das Recht
abſpricht , in den heſſiſchen Angelegenheiten ein⸗
zuſchreiten , fiel ſeinerſeits auch in Heſſen ein ,
und beſetzte Caſſel und Fulda .

Der König von Preußen , eingedenk ſeines
glorreichen Ahnes Friedrichs II , verſtärkt ſeine in
Heſſen ſchon befindlichen Truppen , ruft Landwehr
und Landſturm zu den Waffen . Zufolge dieſes
Aufrufs verlaſſen verheirathete Männer , Fami⸗
lienväter ihren Wohnſitz , ihr Gewerb das Frau
und Kinder ernährt , und ſtellen ſich unter das
Gewehr , anſchaulich ohne Unluſt , ſo ſehr belebt
der kriegeriſche Stolz die Gemüther dieſer Sol⸗
datennation , welche , obwohl ſie nur 16 Millionen
Seelen ſtark iſt , eben ſo große Heere auf die Beine
ſtellt als Staaten von viel größerm Umfang und
doppelt ſo ſtarken Bevölkerung . Dieſe Rüſtungen
Preußſens bewogen Oeſterreich 500,000 Mann zu
den Waffen zu rufen , trotz ſeiner Erſchöpfung
nach den zwei blutigen Kriegen in der Lombardei
und in Ungarn . Baiern , das nur 5 Millionen
Unterthanen zählt , beruft 80,000 Mann ; das
von ſeinen Kammern ſo ſehr verhinderte Wür⸗
temberg , löſet , wie wir geſehen , dieſelben auf ,
um ſein Contingent ohne Widerrede zu ſtellen .

Da ſtehen alſo beinahe eine Million Krieger
einander feindſelig gegenüber , die demſelben Va —
terlande angehören , das zu einigen man ſich
vorgenommen , bereit ſich gegenſeitig niederzu —
metzeln ! Was für einen Vortheil mag der Sieg
dem Ueberwinder gewähren ? Es ſind da keine
Provinzen zu erobern und zu vertheilen , wie bei
der Coalition von 1814 , keine Kriegsentſchädi⸗
gungen den Beſiegten aufzulegen . Dieß hat end⸗
lich den kampffertigen Souveränen eingeleuchtet ,
die feindſeligen Geſinnungen legten ſich , man
fing an Verſöhnungsworte zu wechſeln , von bei⸗
den Seiten nachzugeben ; eine einzige mündliche
Unterredung zwiſchen dem preußiſchen und dem
öſterreichiſchen Miniſter ſchlichtet den durch zahl⸗
reiche diplomatiſche Noten ſo ſehr verworrenen
Handel . Der engere Bund wird von Preußen
aufgegeben . Man kommt übereins , daß der Kur⸗
fürſt von Heſſen nach Caſſel zurückkehren ſoll ,
um ſelber ſeinen Zwiſt mit ſeinen Unterthanen ,
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ſchen Bundes anſpricht , ihm derſelbe gewährt unter dem Schutz der Bundestruppen , zu ſchlich⸗
ten , bis ſein eigenes Heer wieder gebildet ſei ;
daß Schleswig⸗ĩHolſtein die Waffen niederlegen ,
ſich mit preußiſchen und öſterreichiſchen Abgeord⸗
neten beſprechen ſoll , um den Zwiſt mit ſeinem
Souverän , dem König von Dännemark , deſſen
Rechte von den europaͤiſchen Mächten garantirt
ſind , in Güte abzuthun ; daß in freien Conferenzen
über die neue Verfaſſung deliberirt werde , welche
die ſechsunddreißig Staaten Deutſchlands zu ei⸗
nem einzigen großen Staatenbund verbinden ſoll .

Dieſe freien Conferenzen wurden in Dres den
gehalten . Da wir uns zu ſehr ausdehnen müßten
wenn wir alle die verſchiedenen Vorſchläge und
Verfaſſungspläne die aus den Conferenzen her⸗
porkamen , berichten wollten , übergehen wir ſie ,
bis dieſe ſchwierige Aufgabe des zu gründenden
Bundes ihren endlichen Schluß erhalten haben
wird .

Kehren wir nach Frankreich zuruͤck, wo inzwi⸗
ſchen unſere Volksvertreter nach geendigter Va⸗
kanz in die Kammer zurückgekehrt ſind . Während
der Zeit wo der Ausſchuß der Fünfundzwanzig
am Ruder war , ſind Mißhelligkeiten und Arg⸗
wohn erregende Thaten entſtanden , welche bei⸗
nahe das gute Vernehmen zwiſchen der vollziehen⸗
den und der geſetzgebenden Gewalt zerſtört hätten .
Ein General ohne Tadel , der zu Paris unter
Changarnier diente , iſt von ſeiner Stelle abbe⸗
rufen worden , und hat die höhere Stellung , die

man ihm gewährt hatte um die Ungnade des
Prãäſidenten zu bemänteln , abgelehnt . Da die Na⸗

tionalverſammlung über die deßfalls erhobenen
Klagen zur Tagesordnung geſchritten iſt , ſo wol⸗
len wir ſie auch mit Stillſchweigen übergehen .

Ein Sendſchreiben des Präſidenten der Repu⸗
blik an die Kammer in den verträglichſten Worten
verfaßt , wurde von der Majorität ſehr günſtig
aufgenommen , und hat der Unzufriedenheit ein
Ende gemacht , die aus den Aufhetzungen zur un⸗
zeitigen Reviſion der Conſtitution , und zur ver⸗
faſſungswidrigen Verlängerung der Gewalt des
jetzigen Präſidenten , entſtanden waren , welche
gewiſſe dem Eliſee huldigende Journale faſt täg⸗
lich veröffentlichen .

Ein von den Gefahren eines in Deutſchland
bevorſtehenden Kriegs veranlaßter Geſetzvorſchlag
zur außerordentlichen Aushebung von vierzig tau⸗
ſend Mann , wurde vom Kriegsminiſter der Kam⸗
mer vorgelegt und von derſelben angenommen .
Ein anderer Vorſchlag des Hrn . Cretoͤn der zum
Zweck hat , den Bourbonen älterer und jüngerer
Linien die Rückkehr nach Frankreich zu bewilligen ,
ſchon einmal beſeitigt , iſt , als im Augenblick
unzuläßig , auf den künftigen März verſchoben
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worden . Vorläufig ſei ' s geſagt , daß derſelbe Vor⸗

ſchlag , im letzten März wiederholt , abermals auf
ſechs weitere Monate verſchoben worden iſt .

Der Neujahrstag 1851 fand die vollziehende
und die geſetzgebende Gewalt in einem Zuſtand der

Spannung und heimlicher Erbitterung , der mit
den an dieſem Tage üblichen offiziellen Höflich⸗
keitsbezeugungen grell abſtachen . Die Geſchichte
Saint⸗VYon jenes der Kammer beigegebenen Po⸗
lizeikommiſſärs , der ſich von einem ſeiner Agenten
hinters Licht hatte fuͤhren laſſen , den das Mi⸗
niſterium abgeſetzt wiſſen wollte , den aber das
Büreau der Verſammlung hartnäckig beibehielt ;
die Geſchichte Maugin , dieſes verſchuldeten Re⸗

präſentanten , den das Handelsgericht hatte ver⸗
haften laſſen , weil er einen verfallenen von ihm
unterzeichneten Schuldbrief nicht bezahlt hatte ,
den aber der Präſident der Kammer eigenmächtig
in Freiheit ſetzte , unter der Drohung , die Thüren
des Gefängniſſes mit Waffengewalt im Weige⸗
rungsfalle einſchlagen zu laſſen ; der Groll über
die Abſetzung des Generals Neumayer , welcher
die von Militären unter den Waffen bei der Mu⸗

ſterungen von Satory erhobenen Ausrufungen :
„ Es lebe der Kaiſer ! “ mißbilligt hatte ; endlich
die dem General Changarnier bevorſtehende Ab⸗

ſetzung : dieß alles hatte die Gemüther erbittert ,
und plötzlich zerplatzte die Bombe . Am 4. Januar
reichten die Miniſter insgeſammt ihre Abdankung
ein . Die miniſterielle Kriſis dauerte fünf Tage ,
und erſt am 9. wurde ein neues Miniſterium er⸗
nannt , deſſen Glieder zu nennen wir unterlaſſen ,
weil es nur von kurzer Dauer ſein ſollte . Die

erſte That dieſes Miniſteriums war die Abſetzung
des Generals Changarnier . Das hieß , der Na⸗

tionalverſammlung den Handſchuh vor die Füße
werfen , und ſie hat ihn auch ſogleich aufgehoben .
In der Sitzung vom 10 . Januar , nach ernſten
und ſtürmiſchen Debatten , und ohne auf die Bit⸗
ten des neuen Kabinets zu achten , hat die Ver⸗

ſammlung , auf den Vorſchlag des Hrn . Remuſat ,
ſich in die Büreaur zurückgezogen , um eine Com⸗

miſſion zu ernennen , welche in einer ſo kritiſchen
Lage die angemeſſenen Maßregeln zu nehmen

habe . Den folgenden Tag , forderte Hr . von Bro⸗

glie , der Präſident dieſer Commiſſion , die Ver⸗

ſammlung auf , die Oeffnung der unter Siegel
liegenden Protokolle des bleibenden Ausſchuſſes
gutzuheißen . Dieſes Begehren , ſelbſt von Hrn .
Baroche unterſtützt , der im neuen Miniſterium
dieſelbe Stelle verſah wie im vorigen , wurde mit

großer Stimmenmehrheit bewilligt und die Ver⸗

offentlichung der beſiegelten Protokolle anbefohlen .
Unter den vielen in der Commiſſion entſtandenen

Vorſchlägen hatte folgender die meiſten Stimmen

vereint : „ Die Nationalverſammlung , indem ſie
zugeſteht , daß die vollziehende Gewalt das un⸗
ſtreitige Recht hat über die commandirenden Ge⸗
nerale zu verfügen , tadelt den Gebrauch welchen
das Miniſterium von dieſem Rechte gemacht hat ,
und erklärt daß der Obergeneral der Pariſer Ar⸗
mee im Beſitz des Zutrauens verbleibt , das ihm
die Verſammlung in der Sitzung vom 3. Januar
bezeigt hat . “ Nach mehreren ſtürmiſchen Sitzun⸗
gen wo alle in den Verhandlungen des bleibenden

Ausſchuſſes aufgezeichneten Beſchwerden erläutert
und beleuchtet wurden , und die vorzüglichſten
Redner der Kammer ihre Meinung ausgeſprochen ,
wo auch General Changarnier zudringlich ver⸗

langt hatte , man möge in der Tagesordnung von
ſeiner Perſon keine Meldung thun , wurde folgen⸗
der Vorſchlag angenommen : „ Die Nationalver⸗

ſammlung erklärt daß ſie dem Miniſterium kein

Zutrauen ſchenkt , und ſchreitet zur Tagesord⸗
nung . “ Unter dem Drucke eines ſolchen Tadels ,
reichte das neue Miniſterium dem Präſidenten
der Republik ſeine Abdankung ein , und dieſer hat
ſie angenommen .

Mehrere Tage verfloſſen , während welchen keine
der verſuchten — — von Miniſtern
zu Stande kommen konnte ; da entſchloß ſich der

Präſident zu einem ſogenannten Tranſitions —
Miniſterium , in welches durchaus neue , der Na⸗

tionalverſammlung ganz fremde Perſonen berufen
worden . Daſſelbe machte der Präſident durch ein

Sendſchreiben der Verſammlung bekannt . Dieſe
fand ſich beleidigt durch eine ſolche ungewöhnliche
Ausſchließung jeglichen Mitglieds der Kammer ,
weil herkömmlich meiſtens Mitglieder , aus der

Majorität derſelben gezogen , das Miniſterium
bildeten .

Daraus entſtand eine heftige Interpellation an
die Miniſter , ſich über ihre Entſtehung , die Ur⸗

ſache ihres Daſeins und ihre Abſichten zu erklären .
Hr . Royer , Juſtizminiſter , nahm hierauf das

Wort , und es gelang ihm ſo gut , durch die auf⸗
richtigen Erklärungen , die er uͤber die proviſoriſche
Stellung welche das neue Miniſterium aus Hin⸗

gebung angenommen habe , bis es möglich ſei
ein definitives Miniſterium zu bilden , den Groll
der Kammer zu beſchwichtigen , daß ſie über die

Interpellation zur einfachen Tagesordnung ſchritt .
Dieſes neue Miniſterium war kaum in Thätig⸗

keit , als es ſich getraute der Verſammlung einen

Vorſchlag vorzulegen , dem Präſidenten der Re⸗

publik für das laufende Jahr 1,800,000 Franken
als Zuſchuß für ſeine Repräſentationsgelder zu
gewähren , weil die 1850 bewilligte Dotation er⸗

ſchöpft ſei . Das Schickſal dieſes Vorſchlags war

zum Voraus hoffnungslos , und man hätte wohl⸗
— —



ethan denſelben zu unterdrücken , denn man

onnte vorſehen daß er ſich nicht durchſetzen laſſe ,
und Debatten darüber entſtehen müßten , wo man⸗

che den Präſidenten verletzende Aeußerung aus⸗

geſtoßen würde . Dieß hat nicht gefehlt , und der

Vorſchlag wurde mit einer Mehrheit von 102

Stimmen verworfen . Daraus erfolgte daß Lud⸗

wig Napoleon ſeinen fürſtlichen Hofſtaat ein⸗

ſchränken , und einen beträchtlichen Theil ſeiner
Pferde verkaufen mußte .

Dieſes Tranſitions⸗Miniſterium , das nur ſo
lange dauern ſollte bis es gelinge ein Definitives
zu bilden , blieb jedoch über zwei Monate am

Ruder , ſo ſchwer war es ein Anderes zu bilden

das zu gleicher Zeit dem Präſidenten der Republik
und der Majorität der Kammer behage . Nach
vielen vergeblichen Verſuchen , wo entweder die

vorgeſchlagenen Männer dem Präſidenten nicht
anſtändig geweſen , oder die Berufenen den An⸗

ſichten Ludwig Napoleons ſich nicht unterziehen
wollten , kam endlich folgendes Miniſterium zu
Stande : Die HHrn . Baroche , auswärtige Ange⸗
legenheiten ; Rouher , Juſtiz ; Fould , Finanzen ;
Leo Faucher , Inneres ; Buffet , Handel ; Chaſſe⸗
louz⸗Lobat , Marine ; De Crouſeilhes , öffentlicher
Unterricht ; General Randon , Kriegsweſen ;
Magne , öffentliche Arbeiten . Man bemerke daß
in dieſem neuen Miniſterium mehrere Mitglieder
des alten wieder zum Vorſchein kommen , welches

wegen des über daſſelbe ausgeſprochenen Miß⸗
trauens , am 18 . Januar 1851 , abzudanken ſich
genöthigt geſehen hatte . Deßhalb entſtand auch

roße Bewegung in der Kammer , als es ſich der⸗
falben vorſtellte , ſo zwar daß ein Mitalied der

Verſammlung ohne weiters folgenden Vorſchlag
zur Abſtimmung brachte : „ Die Nationalver⸗

ſammlung , auf ihr Votum vom 18 . Januar 1851

verharrend , erklärt daß ſie auf gegenwärtiges
Miniſterium kein Zutrauen hat , und geht zur
Tagesordnung über . “

Dieſer Vorſchlag wurde jedoch durch eine Mehr⸗
heit von 52 Stimmen verworfen ; er ſchien den

gemäßigten Gliedern der Majorität zu ſcharf ,
und etwa achtzig derſelben enthielten ſich vom

Stimmen , weil ſie das Miniſterium erſt nach
ſeinen Werken beurtheilen wollten .

Tags zuvor , hatte derſelbe Repräſentant , wel⸗
cher das ſoeben berichtete Mißtrauens votum vor⸗

ſchlagen ſollte , ſich getraut eine Vacanz vorzu⸗
ſchlagen , die ſo ziemlich in chriſtlichen Ländern

allenthalben üblich iſt , mit einemWort eine Oſter⸗
ferie ; nur hatte er ſich geſcheut den wahren Grund

ſeines Vorſchlags anzugeben , den Grund , wel⸗
cher , zu Zeiten wo man ſich ſeiner Religion noch
nicht ſchämte , der Urſprung dieſer Vacanz gewe⸗
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ſen . Ueber die Urſache ſeines Vorſchlags hämiſch
befragt , gab er die Müdigkeit der Kammer vor .
Dieſe Ausflucht zog ihm von der linken Seite
den Ausruf zu : „ Wir ſind nicht im mindeſten
müde ! “ — Da erhob ſich ein anderes ehrſames
Mitglied von ſeinem Sitze , Coquerel , ein prote⸗
ſtantiſcher Prediger , und rief : „ Ei , geben Sie
doch auch den religibſen Grund an . “ Der Vor⸗

ſchlag wurde angenommen , aber von vierzehn
verlangten Tagen auf acht reducirt , nemlich vom
Mittwoch der Charwoche bis zum Donnerſtag
nach Oſtern , 24 . April , ausſchließlich .

Benützen wir dieſe kurze Oſterferie um zu ſehen
was in Portugal vorgeht , wo um dieſe Zeit ein

wichtiger Aufruhr ausbrach . Der Miniſterpräſi⸗
dent Coſta Cabral , Graf Thoman , war ſchon
längſt dem Herzog und Feldmarſchall von Sal⸗

danha und ſeinem großen Anhang ein Dorn in
den Augen ; er wäre auch ſchon geſtürzt worden ,
wenn die Königin Dona Maria dieſen Günſtling
nicht hartnäckig gegen Wind und Sturm be⸗

ſchützte . Woher dieſer Haß des Volkes und dieſe
Vorliebe der Königin ? Das iſt Sache der Por⸗
tugieſen und kümmert uns wenig , haben wir ja
ſchon übergenug an unſern eigenen Zwiſten . Der

Herzog von Saldanha , den Uugenblick günſtig
wähnend zum Sturz des ſo verhaßtenMiniſters ,
verläßt im Stillen Liſſabon , um ſich an die Spitze
ihm ergebener Truppen zu ſtellen , und mit den
Waffen in der Hand die Königin zu zwingen den

Grafen Thomar abzudanken . Wie dieß ruchbar
geworden , eilt der Gemahl der Königin , der nebſt
dem Königstitel das Oberkommando über die ganze
portugieſiſche Armee führt , mit einem äußerlich
der Königin noch getreuen Truppenkorps nach
Santarem , um dem Herzog zuvorzukommen und
den Aufruhr zu erſticken beyor er ſich ausbreite .
Darüber werden die dem Marſchall gefolgten
Truppen wankend und verlaſſen ihn großentheils .
Saldanha ſieht ſich alſo zum Rückzug gezwungen ,
und genöthigt ſorgfältig ſeine einzuſchlagende
Richtung zu verhehlen um dem König nicht in die

Hände zu fallen : was ihm ſo leichter wird als
er nur ein geringes Gefolge hat , und das Land
ihm zu ſehr anhängt um ihn zu verrathen . An⸗

drerſeits verfolgt ihn der König nur nachläßig ,
weil er , ſeinen Truppen nicht trauend , befürchtet
ſie möchten im Angeſicht Saldanha ' s zu dieſem
überlaufen . Daher hat man auch über die Märſche
und Contremärſche des Marſchalls faſt nichts er⸗
fahren . Als ihm endlich berichtet wurde , zu Oporto
ſei die Beſatzung ihm ganz ergeben , richtete er ſich
dahin ; aber Graf Caſal , Gouverneur von Oporto ,
der Königin treu geblieben , trifft ſo ernſtliche
Maßregeln , daß Saldanha aufzutreten ſich nicht



getraut , und am Erfolg ſeines Unternehmens ver⸗

zweifelnd , ſich anſchickt perſönlich die Grenzen zu
erreichen um ſeinen Kopf in Sicherheit zu bringen .

So ſtanden die Sachen , als bei Anlaß mehrerer
auf Befehl des Grafen Caſal verhafteter Offiziere
und Unteroffiziere , der Aufſtand der Beſatzung zu
Gunſten Saldanha ' s plötzlich ausbricht . Nach⸗
dem der Graf Caſal in allen ſeinen Verſuchen den
Gehorſam wieder herzuſtellen geſcheitert und ſich
ſelbſt bedroht ſah , entfernte er ſich zu Pferde in
geſtrecktem Galop mit einem einzigen Anjudanten .
Von nun an war der Abfall allgemein , ein Ku⸗
rier wurde dem Herzog zugeſendet um ihn zurück
nach Oporto zu bringen , wo er mit Jubelgeſchrei
empfangen wird . Von nun an iſt Saldanha all⸗

mächtig und kann der Königin Geſetze vorſchreiben .
Sobald man zu Liſſabon dieſe Wendung der

Dinge vernahm , reichte Graf Thomar ſeine Ab⸗

dankung ein , welche auch von der Königin ange⸗
nommen wurde . Dieſe hätte gern den entlaſſenen
Miniſter durch den Herzog von Terceira erſetzt ;
dieß war aber dem Herzog von Saldanha keines⸗
wegs anſtändig , er hatte nicht für ſo wenig die

Aufruhrsfahne erhoben : ihm ſelber ſollte dieſe
Stelle zukommen : die Königin mußte nachgeben .
Alſo iſt der Rebelle von geſtern heute erſter Mi⸗
niſter ! der im Reiche über alles verfügt , als wäre
er der Souverän , der die Beamten abſetzt die ihm
mißfallen , ſeine Anhänger an die Stelle derſelben
erhebt , militäriſche Grade ertheilt , aus ſeiner Re⸗

ſidenz Oporto Dekrete erläßt , Truppen anwirbt ,
freilich alles im Namen der nicht zu Rathe ge⸗
zogenen Königin . Von dieſer nach Liſſabon höflich
eingeladen , um ein neues Miniſterium zu bilden
und ihr mit ſeinem Rathe beizuſtehen , zeigt er

wenig Eile den Bitten Dona Maria ' s zu gehor⸗
chen , und als er ſich anſchickt nach der Haupt⸗
ſtadt zurückzukehren , ſo geſchieht es an der Spitze
mehrerer Regimenter . Es ekelt uns die Fortſchritte
dieſer Quaſirtvolution nach und nach zu erzählen ;
wir werden ſie alſo übergehen .

Wir kehren zur Nationalverſammlung zurück ,
nicht um allen ihren Sitzungen beizuwohnen ,
dazu fehlt es an Raum , aber um in Kürze die
Arbeiten zu berühren die ſie ſeit der Oſtervakanz
übernommen hat : Der hartnäckige Streit der

Parteien über die Eiſenbahn von Paris nach Lyon
und nach Avignon , wo die Einen das Unterneh⸗
men dem Staate aufbürden wollen , während die

Miniſter es , bei der Klemme des öffentlichen
Schatzes , einer Compagnie zuſchieben möchten ;
das Geſetz über die Beſteuerung des Zuckers , ſo
ſchwierig feſtzuſetzen um nicht die reſpektiven In⸗
tereſſen des öffentlichen Schatzes , unſerer Colo⸗

nien , der Handelsmarine , und der inländiſchen

Zuckerproduktion zu verletzen , und zwiſchen dem

Zuckerrohr und der Runkelrübe das Gleichgewicht
zu erhalten ; das Geſetz über die Departements⸗ ,
Cantons - und Gemeinde - Verwaltung ; das neue

Bildungsgeſetz der Nationalgarde , das ſo leiden⸗

ſchaftliches Geſchrei und , ſoll ich ' s ſagen , Bal⸗

gereien in der Kammer erzeugt hat .
Wir müſſen nun nach Deutſchland einen Ab⸗

ſtecher machen , wo , nachdem die Dresdener Con⸗

ferenzen auch nicht zu einem Endſchluß gelangen
konnten , man ſich zur Wiederherſtellung des deut⸗

ſchen Bundestags zu Frankfurt am Main , wie

er 1848 beſtand , entſchloſſen hat . Preußen , das

voriges Jahr noch ſo ſehr widerſtrebte , hat ſchon
ſeinen Abgeordneten dahin geſandt , eben ſo alle

Staaten des deutſchen Bundes . Nun gilt es —

und dieß iſt der ſchwierigſte Punkt — eine aus⸗

übende Centralgewalt aufzurichten . Indeſſen iſt
man doch jetzt ſchon dahin gekommen , daß der

Bundestag mit allgemein anerkannter Auctorität

zu Frankfurt in Thätigkeit iſt , wie vor ſeiner
Auflöſung . So ſchwer iſt es , das einmal , weil

mangelhaft , Umgeſtürzte verbeſſert wieder aufzu⸗
richten . Indeſſen gab es wieder eine Zuſammen⸗
kunft der Kaiſer von Rußland und von Oeſterreich ,
der Könige von Preußen , von Sachſen , ꝛc. , zu
Warſchau , die nur zwei Tage gedauert . Was iſt
dort ausgerichtet worden ? Dem Hinkenden Bo⸗

ten iſt es nicht mitgetheilt worden . Man hat ſich
nachher zu Olmütz in Mähren wieder vereint ,
wo aber das Schauſpiel großer Muſterungen ge⸗
geben worden , und daher von Politik wenig die
Rede geweſen ſein mag .

Zu derſelben Zeit fing die ſchon lang beab⸗

ſichtigte franzöſiſche Expedition gegen die ſtets

feindlich geſinnten Berg⸗Kabylen an , unter dem
Commando des Generals Arnaud . Sie traf auf
hartnäckigen Widerſtand , und faſt unüberſteig⸗
liche Hinderniſſe von befeſtigten Engpäſſen . Die
bekannte Tapferkeit und Energie unſerer Truppen
haben ſie beſiegt , freilich mit großer bedauerns⸗

würdiger Einbuße an Soldaten und Offizieren .
Die Kabylen aber haben weit mehr gelitten , und

wo zehn todte Franzoſen auf dem Platze blieben ,

lagen hundert Araber . Jetzt wo dieſe mit uns

noch nicht im Handgemeng geweſenen Kabylen

die Kraft unſerer Waffen empfunden haben , ſteht
zu erwarten daß auch ſie ſich unterwerfen werden ,
wie die Kabylen der Ebene . Wann aber werden

die Einen wie die Andern uns herzlich zugethan ,

kurz Franzoſen ſein ? . .
Seit dem 28 . Mai ſind wir im letzten Jahr

der gegenwärtigen Legislatur ; nun iſt der Zeit⸗
punkt eingetroffen , wo die beſtehende Conſtitution

erlaubt , daß man darüber deliberire ob ſie revi⸗
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dirt werden ſolle . Die Reviſion kann blos ſtatt
haben , wenn ſie eine Majorität der drei Viertel
aller Stimmen entſcheidet , und zwar in drei Ab⸗

ſtimmungen , jede einen Monat von der andern

entfernt ; dann erſt ſoll zur Wahl einer neuen

conſtituirenden Kammer geſchritten werden , die

innerhalb einer Seſſion von drei Monaten die

Reviſionsartikel feſtzuſetzen hat . Welche Verwicke⸗

lung von Hinderungsmaßregeln ! Wird die Re⸗

viſion eine iheilweiſe oder eine totale ſein ? Wird

ſogar die Reviſion durchgehen ? Beantworte dieß
wer ſich ' s getraut . Dieſe ſchwere Frage wird die
Gemüther der Repräſentanten ſo aus ſchließlich
beſchäftigen , daß ſie den noch unentſchiedenen

Geſetzentwürfen wenig Raum überlaſſen wird .

Schon haben nur zu viele Zwiſchenfälle die Ver⸗

fertigung ſehr nothwendiger Geſetze gehemmt , die
ihre Reihe abwarten , was wird es erſt werden
wenn eine ſo brennende Frage ſich in die Quer
legt ? Zu was kann man ſich daher erwarten , von

heute an ( 4. Juni ) bis zur Stunde wo es nöthig
iſt den letzten Bogen dieſes Kalenders unter die

Preſſe zu legen , als an tägliche Einreichung zahl⸗
reicher Petitionen ; an Unaufmerkſamkeit unſerer
Geſetzgeber wenn es ſich von noch ſo nützlichen
Geſetzen handelt , die aber ihre politiſchen Anſich⸗
ten nicht berühren ; an häufige Scharmützel bis

1 die große Reviſionsſchlacht ausgefochten
wird .

Man möge es alſo dem Hinkenden Boten nicht

verargen , daß er vor der Zeit ſeine Ueberſicht ab⸗
ſchließt und die müde Feder niederlegt .

Straßburger Bezirk .

Biſchweiler :Mont . nach Mariä Himmelf. , 3 Ta⸗
ge ; vom 25 . Oct . bis am 15 Nov . ( Hopfen⸗Jahrm . )
—Brumath : 24 . Juni , 1 Tage ; 24. Augſt , 2Tage .
— Druſenheim : Montag nach Matthäus ( 21 .
Sept . ) , 2 Tage .— Hagenau : 1. Dienſt . im Febr .
und Mai ; Dienſt . nach Michaelis und nach Martini ;
jedesmal 3 Tage . — Mutzig : 1. Dienſt . nach Mau⸗
ritius ( im Sept . ) , 2 T . — Reſchwoog : 19. März ,
29 . Sept . , 30 . Nov . — Straßburg : Mittw .
in der Oſterwoche , 3 Tage ; 25 . Juni , 14 Tage ;
26 . Dec . , 14 Tage ; Pferd⸗ und Viehmarkt am 15 . ,
16 . und 17 . Mai . — Waßlenheim : 5. Mont . der
Faſten , 2 Tage ; 1. Mont . nach St . Ludwig ( 25 .
Augſt ) , 3 Tage . — Weſthoffen : Dienſt . nach
Allerheiligen , 2 Tage .

Bezirk Zabern .

Aßweiler : auf Mathias ( 24 . Febr . ) ; Johannis
( 24 . Juni ) ; Michaelis ( 29 . Sept . ) ; Andreas ( 30 .
Nov . ) . — Buchsweiler : 1. Dienſt . im Maͤrz ,
Dienſt . vor dem Fronleichnamsfeſte , kienſt . vor
Mariä Geburt , Dienſt . nach Nicolaus . — Dehlin⸗
gen : Jacobi ( 25 . Juli ) ; Martini ( 11 . Nov . ) .—
Diemeringen : 29 . Juni , 28 . Det . und 21 . Dee .
— Gungweiler : 2. Mai . — Herbitzheim 18 .
Juni und 3. Nob .— Hochfelden : Mont . und
Dienſt . nach Matthäus . — Ingweiler : 2. Dienſt .
im April , Dienſt . vor St . Ludwig , 3. Dienſt . im

Nov. — Sanet⸗Johann : am Johannisfeſt .—Lü⸗
tzelſtein ( La Petite - Pierre ) : Montag nach Michael .
— Maursmünſter : Mont . nach dem 1. Sonnt .
im Sept . , 2 Tage . — Monswiller : Samſt . nach
Pfingſten . —Neuweierhoff ( Gemeinde Altweiler ) :
23 . April und 25 . Augſt . — Neuwiller : 1. Dienſt .
im Mai , letzten Dienſt . im Okt .— Pfaffenhoffen :
2. Dienſt . im Febr . , Mai und Juli ; 1. Dienſt . im
Nov . , jedesmal 2 Tage . — Ratzweiler : 1. Mai .

Jahr⸗ und Wochenmärkte des niederrheiniſchen Departements .

— Saar⸗Union : 23 . Auguſt , 7 Tage ; 25 . Nov .
—Zabern : 1. Mont . nach Mariä Geburt , 4 Tage ;
Mittw . nach Pfingſten , und Mittw . vor Andreas ,
jedesmal 2 Tage .

Bezirk Schlettſtadt ,
Barr : 1 . Samſt . im Febr . , Mai , Augſt , und

nach Martini , jedesmal 2 Tage . — Benfelden :
3. Mittw . im Febr . , 2. Mittw . im Mai , 3. Mittw .
im Augſt , 2. Mittw . im Nov . — Erſtein : 4.
Mont . in der Faſten , am Pfingſtmont . , 3. Mont .
im Oct . , 2. Mont . im Dec . , jedesmal 2 Tage . —
Keſtenholz ( Chatenois ) : an St. Georg , 2 Tage . —
Oberehnheim : 1. Mont . nach Auffahrt Chriſti ,
und am letzten Donnerſt . vor dem 31 . Oet . ; jedes⸗
mal 2 Tage .—Rheinau : 2. Mont . im Oct . , und
1. Mont . im Dee . ; jedesmal 2 Tage . — Ros he im :
Dienſt . nach Mittelfaſten und am Pfingſtdienſtag . —
Schlettfadt : 1. Dienſt . im März , letzten Dienſt .
vor Pfingſten , 4. Dienſt . im Augſt und im Nob . ;
jedesmal 2 Tage . — Weiler ( Villé ) : Mittw . vor
dem 15 . Augſt und vor Allerheiligen ; jedesm . 2 Tage .

Bezirk Weiſſenburg .
Beinheim : 1. Mont . nach Lueas ( 18 . Oet . ) .

— Cleeburg : 25 . März und 21 . Oet . ; jedesmal
2 Tage .— Hatten : 1. Dienſt . nach Marcus , 1.
Mont . im Febr . , 1. Dienſt . im Juli , und 1. Dienſt .
nach Michaelis ; jedesmal 2 Tage . — Lauterburg :
Donnerſt . vor dem Palmſonnt . , Dienſt . nach Dreifal⸗
tigkeit , Dienſt . nach St . Gallen ( im Oet . ) ; jedesmal
2 Tage . — Lembach : Mont . vor dem Aſchermitt⸗
woch , Pfingſtmont . , Mont . vor Mariä Geburt , an
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Oberbronn : 3 . Dienſt . im Mai und im Nov: . ; je⸗
desmal 2 Tage . — Reichshoffen : vorletzten Dienſt .
vor Thomas ( 21 . Dec . ) , Dienſt . nach St . Georg
und nach Michaelis ; jedesmal 2 Tage . — Selz ꝛ1.
Mont . im März und nach St . Ludwig ( Augſt ) ,
und 1. Mittw . nach Martini ; jedesmal 2 Tage . —

Sulz⸗unterm⸗Wald : Mittw . der dritten Faſten⸗
woche , 2 Tage ; Mittw . vor dem Fronleichnamsfeſte ,
1. Mittw . nach Mariä Geburt und 1. Mittw . nach
Andreas . —Weiſſenburs : an den vier Samſt . der
Quatemberfaſten . — Wörth⸗auf⸗der⸗Sauer :

am Faſtnachtdienſt . , 1 Tag ; Dienſt . vor St. Lauren⸗
tius und vor Thomas ; jedesmal 2 Tage .

Wochenmärkte .
Barr am Samſtag . — Benfelden am Mitt⸗

woch .—Biſchweiler am Donnerſtag . — Buchs⸗
weiler am Montag .—Brumath am Mittwoch .
—Erſtein am Donnerſtag .— Hagenau am Dien⸗
ſtag und Freitag . — Hochfelden am Dienſtag .—
Lembach am Freitag . — Lützelſtein ( La Petite -
Pierre ) am Samſtag . — Markolsheim am Mon⸗
tag . — Maursmünſter am Mittwoch .— Mols⸗
heim am Montag . — Neuweiler am Dienſtag .
—Niederbronn am Dienſtag .— Oberehnheim
am Donnerſtag . — Rosheim am Dienſtag . —

Saar⸗Union am Dienſtag .—Schlettſtadt am
Dienſtag . — Selz am Donnerſtag . — Guffeln⸗
heim am Mittwoch . — Straßburg am Mittwoch
und Freitag . — Waßlenheim am Montag . —
Weiler (Villée ) am Mittwoch .— Weſthoffen am
Mittwoch . — Weiſſenburg und Zabern am
Donnerſtag .

Jahr⸗ und Wochenmärkte des

Bezirk Colmar .

Bergheim : 1. Mai und 25 . Nov .— Colmar :
an der Fronfaſt im Febr . , Donnerſt . nach Pfingſten ,
Fronfaſt im Mai , Donnerſt . nach Fronleichnamstag ,
Fronfaſt im Sept . , Donnerſt . nach Martini , Fronfaſt
im Dec . — Enſisheim : 1. Mai , 8. Juni , 24 .
Auguſt , 25 . Nov . — Gebweiler : 1. Mont . nach
Mittelfaſten und nach Auffahrtstag , am Andreastag
( 30 . Nov . ) . — Iſenheim : 13 . und 14 . Auguſt ,
6. und 7. Sept . , 11 . Nov . — Kaiſersberg 11 .
Mont . im April und Juli , Mont . nach Michaelis ,
Mont . vor St . Nicolai . — Markirch : 1. Mittw .
jeden Monats .—Münſter : auf St . Gregor , am
Pfingſtmontag , Bartholomäi , Mont . vor Fronfaſt
im Dec .— Neu⸗Breiſach ; 17 . Jan . , 19 . März ,
1. Mai , 24 . Juni , 24 . Auguſt , als den Tag vor dem
Patronsfeſt , 29 . Sept . , 21 . Nov . — Nappolts⸗
weiler : 8. Sept . , 30 . Nov . — Nuffach : 14 .
Febr . , 20 . Mai , 16 . Auguſt , 9 . Sept . , 28 . Rov .
— Sulz : 1. Mittw . nach den vier Fronfaſten .

Bezirk Altkirch .
Altkirch : 4. Donnerſt . im Jan . , Donnerſt . nach

Invoc . , Oculi und Judica , 3. Donnerſt . im Apr . ,
Mont . nach Chriſti Himmelfahrt und nach Dreifal⸗
tigkeit , 4. Donnerſt . im Juli und Auguſt , 29 . Sept . ,
4. Donnerſt . im Okt . , 25 . Nov . , Donnerſt . nach
Fronfaſt im Dee . — Habsheim : 1. Mont . nach
Dreikönigstag , 2. Mont . in der Faſten , 3. Mont .
im Juni und am Feſte Simon und Jud . ( 28 . Oet . ) .
Fällt dieſes Feſt auf einen Samſt . oder Sonnt . , ſo
hat der Jahrmarkt am folgenden Montag ſtatt . —
Landſer : 2. Mittw . in der Faſten , am Tag nach
Mariä Himmelfahrt . — Mülhauſen ; 1 . Dienſt .
im März , Oſter⸗ und Pfingſtdienſt . , 14 . Sept . , 1.
Dienſt . im Nov . , 6. Dec . —Pfirdt : 1 . Dienſt . nach
dem Aſchermittwoch , nach Mittelfaſten , nach Oſtern ,
nach Pfingſten , nach St. Heinrich , nach Marick Ge⸗

burt nach Lueä , nach St . Nicolai . —Seppois⸗le⸗
Bas : 1. Peittw . im März , im Mai , im Juni und

Sierent : 19 . März , 21 . Gept .

oberrheiniſchen Departements .

Bezirk Belfort .
Belfort : 1. Mont . jeden Monats . — Danne⸗

marie : 1. , Dienſt . nach Dreikönigstag und nach
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— Delle : 1. Mittw . jeden Monats . — Giroma⸗
gny : 2 . Dienſt . jeden Monats . — Grandvillars :
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*
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Eztm . ̃ ůͥ můu

Vergleichungs⸗Statiſtik der Wahlmaͤnner in Frankreich ,
vor und nach dem Geſetz vom 31 . Mai 1850 .

UmZahl der Zahl der Zahl der UmNamen Wahlmänner Wahlmänner wie viel Namen Wahlmänner Wahlmännerſ wie viel
vor nach ſſie ver⸗ vo ̃ nach ö ſider Departemente dem Geſetz [demGeſetz der Departemente . demGeſetz demGeſetzdes 31. Mat. des 31. Mai. ] ſind

ſbes
31. Mai . des 31. Mai. ] ſind.

„ „ „ 102,31 [ 79,890 22,141 E 90,046 [ 66,416 [ 23,630
160,698 [ 118,653 42,045

[Lot⸗et⸗ Garonne. 107,493 72,622 34,871AllierI 90,096 60,850 29,246 [ Lozere 4 39,551 29,738 9,813
Alves (Baſſes . ) 477062 36,996 10,066 Mainc et⸗Volte⸗ ꝗ. 151,062 94,43456,628
Aldes ( Hautes⸗ ) . . . 36,264 31/355 4/929 Manche 163,192 110,590 52,602
Ardeche. 105,091 69,½366 35,725 Marnee 105,296 86,883 18,413Ardennes —ͤ—ͤ— 89,7o8 73,573 16,135 Marne ( Haute⸗ ) 80,38569,351 11,034Ariege J37,191 55,041 22,150 Diayenne 106,272 58,755 47 . 517
Aube a 81,911 70,426 11,485 [ Meurthe 122,416 99,538 22,878E 88,201 [ 65,913 24,378 Meuſee 92,49082,796 9,694Aveyron 112,514684,029 28,485 Morbihan 127,169 88,890 [ 38,279Bouches⸗du⸗ Rhone. 114,29375,660 38,633 Moſellle 115,444 97,690 17,754̃ 4 U
Calvadoss 137,851 89,298 48,553 Nievree 88,144 64,3 97 [ 23,747eneslbR 62,957 359,856 28,101 Nord 290,196 [ 142,518 147,678Charente 414,011 687,807 27,104 Diſe 120,920 94,795 [ 26,125

. Inferieure — 115,651 3 126,096 82,843 43,2532,637 [ 55,222 27/415Pas⸗de⸗Calais . . . . 194,0s8 124,3901 69,6＋ : de⸗ 8 „088 245,3 59,697
* — 3 83 — [ Puy⸗du⸗Dome . . . 168,305 116,119 [52,186

ce e 51768 AJisie 5σ
Pyrenees

( Baſſes⸗ ) 117,931 85,314 [ 32,617Cote⸗d 118,563 100,586 17,977 68 11 . 2 51566 34Eot Pyrenees(Hautes⸗) 71,20451,562 19,642otes⸗du⸗Nord . . . . 164,243 98,240 66,003 1330 [ 31/54⸗7 .—. — 4˙692 [ Pyrenees⸗Oriental . 47,33031,54315,787Creufe 13,014 [ 48,322 24,692 * 02 Rhein ( Nieder⸗ ) . . 146,942116,910 [ 30,032Dordogne 145,779 103,928 41,851 55 335 5 268953 RNhein ( Ober⸗ 118,335 91,510 [ 26,825Doubs 81,87563,535 18,340 R 154,740 [ 89/904 64,836Dreomßß 94,136 [ 71,434 22,702
— E Saone ( Haute⸗ ) . . 98 , 904 83,384 [ 15,520E 125,952 88,899 37,053 Loi 4 655 5˙88

Eur 3 —7 33887 20,787 Saone⸗et⸗Loire . . 152,441 106,558 45,883Eureset⸗Loire 2*e
84½,5674 63,887 E 2 Sarthe 135,6 40 78,072 57,568Finiſtere 150,165 [ 87,686 62,479 Seine 378,043 131,557 244,465Gardd . 121,53382,794 38,739 [ Seine⸗Inferieure 213,301 117,028 96,273

Garonne GHaut⸗) . 189,605 1079576 2 7083 Seime-A. Die 98,988 997638 49/840FRE 96,57271,287 25,285 Seine⸗et⸗Oiſe . . . 139,436107,031 [ 32,405
Gironde 17,111 114,½422 64,749 [Sebres ( Seux⸗ ) . . 5,14063,105 32,041
Herault . . . 125,151 [ 76,710 48,441 Somme 169,321 [ 119,984 [ 49,337
Ille⸗et⸗Billaine . 154,55 658,95 56,863 Tarn . . . . . . . . 10ò815 [ 63,602 40,½273
Indre 73,128 54,132 19/%5

596 [ [ Tarn⸗et⸗Garonne . 75,238 49,679 [ 25,557
Indre el-Lorre. 92,B57368,863 23,710 Var 101,51661,24040,286
Jeiee . . . . . . 160,450 113,301 47,149 [ Vaucluſe . . 78,705 51,141 27,564

90,110 70,491 19,619 Vendee 103,432173,31330,1190 0 BGRRg 8 i
8 9 ö 53,62 0 —Landes 82,019 56,532 25,487 — 58 23,470Loir⸗et⸗Cher 71,600 65,014 18,239 Gaute⸗

K5 14 88 3* —118,427 50,511 53,413 Bosges 116,982 93,214 23,678
Loire ( Haute 3 N . 11 53,361 26,600[ [ Ponne 109,15395,069 14,084
Loire⸗

SRlerkeüre. 148,453 93,339 55/014 — — —
Loiret . 92,506 65,560 26,946

Buſummen. . . 0 ,9,936,004 6,809,281 51572³
1 1



10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
20 22 24 26 28 30 32 34 36 38 40 Das große

II 12 13 14 15 16 7 18 19 20 8
33 36 39 42 45 48 51 51 57 60 Einmaleins .

11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 — —
44 48 52 56 60 64 68 72 76 80

12 13 14 15 16 17 18 19 20
60 65 70 75 80 85 90 95 100

12 13 14 15 16 17 18 19 20
72 78 84 90 96 102 108 114 120

12 13 14 15 16 17 18 19 20
84 91 98 105 112 119 126 133 140

12 13 14 15 16 17 18 19 20
96 104 112 120 128 136 144 152 160

12 13 14 15 16 7 18 19 20
108 117 126 135 144 153 162 171 180

11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
30 40 110 120 130 140 150 160 170 180 190 200

3 4 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
33 44 55 66 77 88 99 110 121 132 143 154 165 176 187 198 209 220

3 1 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
36 48 496 108 120 132 144 156 168 180 192 204 216 228 240

3 4 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
39 52 104 117 130 143 156 169 182 195 208 221 234 247 260

8 4 10 f 12 13 f 15 0
42 56 4 98 126 140 154 168 182 196 210 224 238 252 266 280

3 4 7 9 10 11 12 ＋43 14 15 16 17 18 19 20
45 60 105 120 135 150 165 180 195 210 225 240 255 270 285 300

7
˖

——

RSe
S

E=KSSIESSIS
S

EEe
S

S
00

&

S

8

E

EEtERο

Wο
0

E

E＋

E

Sο˙·˙S2
E — 2 E

3 4 8 9 . 10 i1 12 i %, ‚ne
48 64 112 128 144 160 176 192 208 224 240 256 272 288 304 320
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4 51 68 85 102 119 136 153 170 04 221 238 255 272 289 306 323 340

41 6 7 ꝗ⏑ ⁰u10 11 ＋◻135 ＋I 15 16 7 18 19 20
54 72 90 108 126 144 162 180 198 216 234 252 270 288 306 324 342 360

3 4J5 6 7 8 9 10 119712 13 14 15 16 17 18 19 20
57 76 95 114 133 152 171 190 209 228 247 266 285 304 323 342 361 380

3 4 5 6 7 8 910 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
60 80 100 120 140 160 180 200 220 240 260 280 300 320 340 360 380 400

Erklärung . Will man wiſſen, wie viel , zum Beiſpiel , 5 mal 15 macht , ſo deutet man auf die

große Zahl 15 , ſodann ſuchet man in der obern kleinenZahlenreihe die 5 , und ſagt : 5 mal 15
macht was gerade unter der 5 ſteht , nemlich 75 . So geht es durch alle Zahlen , wo allemal unter
der Fragezahl die Antwort ſteht . —

K
Beim Verleger dieſes Kalenders iſtzzu haben⸗⸗

Dieſer Hinkende Bote in franzöſiſcher Sprache, mit einigen Abänderungen.
Alle Gattungen Andachtsbücher fremden und eigenen Verlags , ſowohl roh und in ' s

Große , als gebunden und in ' s Kleine .
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